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Die Positionen VO Er kritisiert un! verwirit anach durchdenken, W 9a5 S1e für uns eute, 1n der gegenwärtigen
Situation edeute Die anzuwendende Methode ist die einer theologi-die Missionstheologien, die als Ziel der 1ss1ıon die Einpflanzung der
schen Reflexion -  ber die konkreten Sit  en diese sind entscheidendirche der die Bildung VO  - einheimischen Lokalkirchen angeben ine

ese, die VO.  - Charles vertreten un! ‚Wäar mit wichtigen Tgän- für das theologische Denken, das VO. Ontologischen ZU. konkreten
ZUNSEN VO.  - den päpstlichen Enzykliken die n1ıe itiert werden) un! Ereignis vordringt. „D Geschichte“ wird kongsti-

VO Konzilsdekret (sentes divanmıtus das dennoch dem (Ge- tuierender Horizont der 1SS10N0. Das VOTaUS, daß INa den Dua-
lismus aufgegeben, daß 190828  - die Alternative „religiös-profan“, „Kirchlich-danken der Evangelisation den Vorzug gibt) übernommen wird. wirit
weltlich“ kritisiert un überwunden un: s1e durch den Begri{ff£f einerder Plantationstheorie ihre Ekklesiozentrik, ihren Mangel Realis-

INUSs und Wirksamkeit gegenüber der Welt, ihren Institutionalismus, Welt Tseizt hat, die ihre Geschichte lebt, die offen ist für eine Zukunft,
ihre Tendenz, solche Einrichtungen überzubewerten, die VO.  - dem Mo- un! in der ott 1n der erspektive der Verwirklichung seiner Verhei-
dell einer Situation des hristentums inspirlert sind, VOL. urch die Bung handelt. „Die Welt als es  ichte“ ist eine Welt, die en ist für

das „noch nicht“, für das, W d5S noch nicht ist, eine Welt, die ın der Per-Tatsache celbst un: der besten Intent  en bewahrt die Kirche
ann die Formen un! Erscheinungen einer irche der Weißen, Iso spektive der Zukunit interpretier wird. Aus all dem OlglT, daß der
einer Tremden irche Schließlich Z1e 1es konservative Tendenzen Glaube und die irche für die e}  e, die c1e pielen sollen, in dem Pro-
nach sich, die der Erhaltung des traditionellen 5Systems dienen. Für 7zeß der Welt aut dem Wege ihrer verheißenen Zukunift hin und als

eil der Welt als Geschichte sehen sind (zahlreiche Aussagen 1n die-ist vident,; daß dies alles unerträgliche inge sind, die eliminiert
werden mUussen. SE S5Sinne, 136) Daraus ergibt sich 1es ist ein dritter chlüs-

kritisiert un! verwirit ebenso die Definitionen der Miss10n, die selbegri{ff£f daß 1119}  - Welt-Mission“ un (christliche) ‚Weltv I -

auft dem Missionsbefehl der der hierarchischen Sendung gründen der identifizieren mMu. Die 1ss1on ist nicht das Resultat
eines uridischen Cr spirituellen un! zugleich juridischen) uftrags,VOIl der Apostolizität hergeleite werden, die als Erbe der Sendung
der Anfang der Kirche erteilt wurde, ist einfach die Verantwor-der WO. durch den vorösterlichen Christus der VOT SseiINer himm-

lischen Verherrlichung 1ın seiNner Eigenschaft als Herr verstanden werden LUung, die die Tisten einer Welt gegenüber haben, die en ist auf ihre
soll Er verwirit ebenfalls die Bindung der iss1on die „göttlichen verheißene Zukunft Im Grunde el das eigentliche Konzilsdekret ber
endungen  «“ des Wortes un! des Geistes, zeitliche Sendungen, die selbst die Mission nich:  Ar Ad (sentes dıivanıtus, sondern vielmehr Gaudıum el
gleil  sam ad exitra trinitarische orgänge ad ıntra fortsetzen (vgl spesS, abgesehen davon, daß diese Pastoralkonstitution noch durch die
Summa theol la 43) Doch ist 1es der Weg, der VO. Lumen Gentium, Erbsünde des Dualismus gekennzeichnet ist2, Diese christliche Verant-

un! Gentes, 2—!| verfolgt wird. Das Konzil hat eben{alls mit der wortung gegenüber der Welt und ihrer Zukunft ist demnach ein Dienst
Idee der Heilsgeschichte als dem en der göttlichen Sendungen un!: der „M1S 5 1 e1Nn Begri{lf, den VO  - Barth un Hoeken-

dijk übernommen hat (vgl 186{f1), ein Begri{f, den 109828  - nicht 1m Sinneder apostolischen Sendung operiert, die VO  - T1S{IUS aus  e ist
un die Zeeit der irche zwischen Himmelfahrt-Pfingsten un! der Parusie de „göttlichen Sendungen  « verstehen darf, sondern einfach 1m Sinne
rfüllt (siehe VOT allem Gentes, 9 ber hne diese een des IrT- des Handelns (‚ottes 1n der Welt Dieses Handeln umfaßt, hne daß
tums beschuldigen, W as 1n der 'Tat schwer halten ’  wäre, wendet 190808  - diese Unterscheidung machen muß, die sogenannte profane un die
sich VO ihnen ab; enn sSie verseizen die Grundlage der Mission sogenannte religiöse der übernatürliche Geschichte Letzter Schlüssel-

begri{ff, der dQus den vorhergehenden hervorgeht: der Vorrang, der demZUTU:  M  ck iın die Vergangenheit, sie führen ZU einer hierarchischen un!: Jur1-
dischen Konzeption, sie begünstigen eine ekklesiozentrische Sicht, was Begri{f „ endung gewährt wird, VOoO  - der ission sprechen.
verwertilich ist. Soweit 190858 sehen ann (vgl. 234, 242, ezeichnet „DenN-

kritisiert un verwirit ede dualistische onzeption, die das ine dun  d diese Sendungs-Verantwortung, welche die Prax1s des aubens
außerhalb des anderen, das eine neben das andere tellt, irche un! 1n der Gesellschaft un!: in der Geschichte darstellt. Es ist schlechthin

die christliche Existenz vgl E etc.)Welt unterscheidet. In einer solchen Konzeption üubt die irche die
ission 1n der Welt aQus hauptsächlich durch ihr cakrales Wirken Welches E: >  f} M ı U geht schlieBßlich Q u diesen Positio-
in Predigt un! Sakramenten introvertierten und ekklesiozentrischen nNe  - hervor? Das einer Aktivität her VO Tistien als der irche un:
uigaben. Was diesseits des expliziten Wortes des ekannten auDens das einer Aktivität im Dienste der Weilt 1n ihrer welthistorischen Ver-

strickung, wenngleich dem eich (‚ottes zugewandt, mit einer Dominanteun: der auie jegt, wird annn als „Prae-Evangelisation“, „Prae-Kate-
chese“1 ertet; 2) auf die Bekehrung (zum Glauben, ZULXC Kirche) VO.  S der Beireilung, der Versöhnung, des shalöm, einer riedlichen Har-
Individuen zielend, 1m Hinblick auf ihr persönliches eil. 50 vollzieht monie der uler, die 190828  - erhoiien kann.
sich die Mission ın einer Art VO sozio-politischem Vakuum Die Das Buch en! miıt folgendem Satz „Die christliche Sendung auf
Menschheit wird nicht 1n ihrer vollen Realität angegangel), Humanisie- Grund der universalen Verheißung für die Welt zielt nicht primär auf

die Erhaltung Uun! Ausbreitung der irche, sondern auf die tatkräftigerung der Beireiung des Menschen werden nicht als Ziel der ission
angesehen. Das sind die Folgen einer dualistischen Konzeptlion. Verantwortun: der olfnung nmitten der Welt un! sucht darin und

Man könnte darüber beunruhigt se1n, daß die klassischen Funda- darau{f hin Menschen Z.U) Mitho{ifen und ZULXC Mitarbeit gewinnen“
mente elner Theologie der ission kritisiert und aufgegeben werden. Die Strukturen dieser „Sendung  6 sind durch diese drei Adjektive

arakterisiert (307£) historisch, das heißt wandelbar, funktional un!gibt S1e I1UT 1m Namen seiner „NECU! Ansätze auf. Er schlägt eine
offen. Funktional bedeutet nicht vorherbestimmt durch die hierarchischenandere Art Or, ission verstehen und Z.UuU betreiben. Man wird S1e

nicht auf eine Institution iın der Vergangenheit gründen, sondern auft Strukturen der Kirche und das Vermeiden der Wiederherstellung einer
die Verheißung einer Welt, nach Orn 1n die Zukunft un! die Art Sonderzone auf Grund der Sakramente en die Welt die
Hoffnung. Tatsächlich werden Moltmann un! Metz aufend Tagesordnung fest; Primat der Erfahrung.
tiert un! herangezogen waäahren Man, WeNnn ich mich nicht 1rre, eın Worin WIT übereinstimmen: In einem csehr
eiNzlges Vaäterzitat indet) Die Offenbarung ist nicht NUur Enthüllung, s1e sentlichen Punkt, nämlich darin, daß die Beireiung des Menschen
ist Verheißung, ott ist nicht NUT der „Seiende“, sondern der J werde
sein, der ich sein werde“ (Ex 3,14) Indem Jesus Bekehrung aufruft, un! Iso auch: die Entwicklung („jedes Menschen und des ganzeN
weist auf das eich Gottes hin. Bei Paulus un ın der Apostel- Menschen“, wI1e Populorum progressio sagt), der Friede, der

shalöm 1n die Mission der Kirche gehören. abe mich dazu gE-geschichte sieht Maäal, daß die Heidenmission nicht VO.  - einem Auftrag
des Apostelamtes herrührt, das VO  - dem Fleischgewordenen Wort auUus- außbert ın meinem Beitrag ZUT Missiologischen Woche VOoO

g1ng, sondern VO. Anruf des verheißenen Gottesreiches, das VOTLI- LOöwen („LEes m1ssions Servıice du salut“: Quel missionnaire?
zubereiten der vorwegzunehmen gilt der es als Belebung Paris 1971, 3—3 SO WI1e 1n einem Referat, das ich 1mM September
dieser es  1  e, 1n bezug auf den verherrlichten Christus, welcher der 1972 beim Kolloquium ZU. offiziellen Eröffnung des Okumenischen
Uurs des shalöm ist un! die Macht hat, eine NeUuUe Erde gründen, Instituts VO.  - Lantur (Jerusalem) gehalten habe Aber gibt selbst
die Gerechtigkeit wohnen wird. Der ezug ZUFC Eschatelogie könnte 1n 1m Kern dieser Übereinstimmung 1ne Differenz zwischen meinerTel Richtungen verlauifen: die einer existentiellen Dialektik, die diese
Welt VOo der anderen scheidet, die reiNer Akt tte S sein wird;: die Position und der VO R8 begründet seine Position, indem VO

der Heilsgeschichte davon wurde schon gesprochen; die einer schon 1m
Sozio-Historischen dieser Welt angelegten Eschatologie dies ist  — die ıtiert sehr wenig und zögernd 289, 295 un das Konzilsdekret
Meinung VOoO  » Wir wollen 1mM Vorgriff aut NSeTeEe weiteren Bemer- u  2  ber das Laienapostolat, Apostolıcam actuosıtatem. In seinen uge
kungen gleich N, daß für unNns der zweiıte und dritte Weg nicht EeN- leidet dieser ext auch dem Dualismus irche-Welt, der sich 1
Äätzlich sind. ber ütti sucht nich:  z x die ynthese des Alten und des Dualismus Kleriker-Laien widerspiegelt. formuliert diesen doppelten
Neuen Dualismus 300{1 Die 0.  e€e, die den Laien zugeteilt wird, als hil-

Eine gewlsse Anzahl VO:  - Schlüssel-Begriffen hat ın SeliNerTr eien S1@e das Band zwischen irche und Welt, ist e1in schlechtes Alibi.
Ausarbeitung besondere Geltung, (vgl 3 I werfe ihm NnNaturlı:! nicht VOTrT, habe diese Studien (von denen

113, 123, 136, 197/, etc.) stia einer aQus den ogmen der der die zweite übrigens noch nicht erschienen 1st) nicht itlert, sel 65
Oogmati abgeleiteten Theologie ist die missionarische Wirklichkeit auch, sie kritisieren. Die Bibliographie VO.  - endet NnOot-

wendigerweise mit dem Abschluß seiner Arbeit 1m Winter 970/71
11 ann das verdeutlichen Im Hinblick auf die Situation VO: Wir gratulieren ihm vielmehr der seiner Information, die sich

Schwestern und Brüdern 1n islamischem Gebiet, die DUr eiıne Kranken- auf Studien ausdehNAnt, die iın Französisch und Englisch veröffentlicht
station der Schule einrichten können, hatte INa  - 1n der Missions- sind. Wir möchten bei dieser Gelegenheit auf einen kleinen TTIuUumM

aufmerksam machen: der 320 NrT. 177 zitierte Seumoils istkommission des Vatikanums ZUNnä!:  H4  chst VOo  - „Prae-Evangelisation“ I;\i<.’ntgesprochen Dieser Ausdruck wurde kritisiert und ausgeschlossen. A(ndre®), sondern sein Bruder X avier.
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der Begründung der Miıssion ausgeht: lehnt ıne Begründung S1: wenn s1e 1n diesem Zustand gangbar ist, auUus ihr praktisch
nach rückwärts ab, die schicksalhaft 1ne estimmte Struktur ergeben würde.

ETr stellt sich celbst die rage der Bewahrung der Identitätder Kirche un: der Apostolizität gebunden ist, un! befürwortet
ine Begründung nach VOTIN 1n dem Ziel, das erreichen I1d.  - der der des spezifisch Christlichen: 233—235 2073 279

Welt helfen mMUu. Die Einbeziehung des Dienstes der Welt (1im Seine Antwort ist nicht unbedeutend. Ist s1e ausreichend? ntier-
schätzt nicht die Gefahr, aus dem Christentum ıne einfacheHinblick aıt ihre Befreiung un! ihre Entwicklung) in die Mission

gründe ich auf den Begriff des Heils, also auf das Objekt der den Zugehörigkeit ZUF. Welt, 2  e  f} }  dp Welt machen? bin cehr
Inhalt, nicht autf den Titel der die Begründung der Missıon. Meine zurückhaltend gegenüber einer Kritik des „Dualismus“, der sofort

als Irrtum beurteilt wird. Es gibt wohl Einheit des le E e Zie-Überzeugung beruht auf einer Studie über den Begri{f des Heils
1mM en Testament und ın den Evangelien, zweiıter Stelle aut les; das Gottesreich wird Kirche und Welt vereinen (siehe Kap 1881

einigen Kapiteln der Theologie. In dieser Hinsicht ist die Revision meiner Jalons DOUI 13801  D theologie du laicat, 1953; dt Der Lale,
Stuttgart Aber e5 gibt ıne nicht reduzierbare Dualität VO.  -einer unbefriedigenden Theologie der Beziehungen zwischen atur

und Gnade, atiur un Übernatur, die WIT Blondel un! de stiftendem Handeln: schöpferische Initiatıve, Inıtiative der Gnade
Lubac verdanken, VO  } großer Bedeutung. Sie erlaubt (ohne voll- Die Kirche hat als Eigenprinzip den Heiligen eist, der 1in

der Welt 1Ur handelt, hne deren eigentliches Prinzip Se1iINn.kommene Kongruenz) die Tradition der griechischen ater
zuschließen. Aber diesen Aspekt der rage hat vollkommen bei- ber VO  - daher, das ist wahr, steht die Kirche 1 Dienste der
ceite gelassen. Dennoch drückt mehrifach seine Posıtion 1n Heils- Welt für ihr etztes Ziel, das eich Gottes

hat iıne These Er verfolgt deren Entwicklung mıit ohä-begriffen aQus (SO 156, 177—1783, 1386, etc.); das könnte ine Brücke
7zwischen uns Se1IN, falls ein Interesse besteht, daß ine solche Trük- TENZ, ber unnachgiebig un einlinig. 50 ist die Wahrheit icht.
ke existiert. ET stellt gegenüber un trennt Aspekte der Wirklichkeit, die nicht

gegeneinander gestellt werden dürtifen. Zum Beispiel ist biblischeI meinerseıts, vertrete die Meinung, daß die Mission uch
autf dem eschatologischen Au{fru{f des Gottesreiches gründet als un christliche Offenbarung zugleich Offenbarung dessen, W as

Sınn der Weltgeschichte, der durch die souveräne Macht des VeTlI- }S-T-; und Verheißung dessen, was H1d.  - erwartet. Warum diese
beiden Aspekte gegeneinanderstellen? (vgl 83) Warum dauerndherrlichten Christus garantiert ist. Das 1: nicht in Gegensatz

der Idee einer Begründung 1n der Sendung des inkarnierten dem ezug ZULC noch nicht realisierten Eschatologie den Vorzug
Wortes und des Heiligen Geistes, auch nicht 1n dem VO Christus geben un den ezug ZULXC gegebenen unterlassen? Man sagt

uns ZU. Beispiel, „das Proprium christlicher thi liege 1begründeten Apostolat un! in einem VO  — ihm erhaltenen Auftrag,
weil e 1 biblischen S5inne, ine Korrespondenz zwischen dem „eschatologischen Vorbehalt“ icht 1Ur darin! Im be-
Anfang un! dem nde gibt. Die Wahrheit eiNer Sache liegt 1 sonders bei Paulus, besteht dieses Proprium 1n der Homogeneität
Ziel, dem ott S1€e bestimmt hat un s1e aufruft. ber das jel des ethischen Imperatıvs mıi1t dem Indikativ dessen, Wäas ott für
ist VO Anfang 1n der Begründung 1Ns Auge gefaßt. S0 ist die uUNs wWar und gemacht hat AA hat uns verziehen, 1Iso verzeiht“,
eschatologische Hochzeit der rau un des Lammes, die miıt dem eic. Man kann das Gegebene dem TSsprung un das Verheißbene

Himmel und der Erde zusammenfällt 2 8 1—7), dem Ziel nicht entgegenstellen un! je beide nicht trennen Man
die Erfüllung dessen, W ads>s chon ın der enesis 1n dem „Es werde kann auch den Aspekt des „noch nicht“ (15717) dem schon Gege-
die Erde“ un! „Machen WIT den Menschen nach NSsSermnNl Ebenbild“ benen, dem Überlieferten nicht entgegenstellen oder VO  - ihm tren-

inmiıtten einer Garten-Welt angestrebt worden Wäar. Es hat auch NeNn Auf der Basıs des einen ist das andere wirklich. Ebenso kann
I1d.  - e1in heilsökonomisches Gut nicht einer ontologischen Behaup-schon se1line Bedeutung, daß der glorreiche Christus der Öösterliche

Christus ist, „Erstgeborener unter den otfen (Kol 1, 18) Was die tung gegenüberstellen. Weil Christus wahrer ott un wahrer
Welt werden aufgerufen ist, ist begründet ın dem, was Christus Mensch IB £, ist die verheißene Eschatologie echt, un weil

Sohn Gottes ıst, kann die totale Verheißung VO Röm 8! 19—25WAärfrL, Was gesagt un:! getan hat. bestreitet das nicht, ©: der
(240{f) die Idee der „memoOTI1a Christi“ ] etz), des Gedächtnis- wirklich erho{f{it werden, wWwI1Ie Paulus sagtT, „beharrlich aIr-

SeSs des Passah Christi wiederaufnimmt und darin ine Begründung tet werden“*?, In dieser Hinsicht äuschen die leidenschaftlichen Be-
für die Verheißung der Befreiung und Versöhnung sieht. hauptungen Luthers. Einerseıits hat dieses „Proprium ” des hri-

erkenne schließlich mit Freude bei einen csehr geschärf- stentums hervorragend wahrgenommen, welches 1n der Zulassung
einer Verheißung, 1n einer expectatio besteht> Aber, WEl sagtten und klaren Blick, In bezug auf die Gefahr einer Gakra-
und wiederhaolt: „Christus ist nicht darümb Christus genennet,mentalisierung der Idee des Mysterıon der einer xistischen

Sakralisierung durch einen anfechtbaren Primat des Sakramental- das Z W Naturen hat, Wäas gehet mich dasselbige an” Sondern
treget diesen herrlichen un tröstlichen Namen VO.  - dem AmptZeremoniellen (268{11); der bezüglich der Gefahr, 1n der klassischen

un: werck, auftf sich SENOINEN hat, dasselbige gibt 1mMm denPosition die 99  elt“ 1Ur ın ihrer gegenwärtigen fixistischen 1Lua-
tion sehen, während s1e geschichtlich ist der 1n bezug auf Namen. Das VO Naiur mensch un ott ist, das hat für

sich, ber das sSe1in Ampt dahin gewendet und seine liebedie Idee, daß das Wirken Gottes Kirche und Welt umftaßt 231{f) ausgeschüttet un: meıin Heiland und Erlöser wird, das geschiehtUSW. ber ich kann ernste Kritik der Anfragen nicht verschweigen. I1r TOS und g\lt, “6 bin ich beunruhigt; denn gibt gültigesKritische Bemerkungen und Fragen. pro der Nobıs NUrT, WEeINN Christus In sich selbst wirklich
spricht weniger VOon dem, w as das Konzil x  1e€ miss1io0narTl- Mensch un ott ist. Analog können die Christen ber

sche Aktivität“ nennt, als VO der Miss1on, die weiıt gefaßt ist, sollen wWI1ITr nicht Nn „die Kirche“? DUr dadurch dazu beitragen,
daß sS1ie mit der christlichen Existenz identisch ist, die sich ihrer die Kirche dafür öfIinen, Wäas ihr verheißen worden ist (näm-
Verantwortung gegenüber der Welt bewußt ist Wenn ıne De- lich Befreiung, Kindschaft, rbe und hre Gottes 1n esus Christus),finition durch die Konversion VO Individuen der durch die indem sS1ie das gebrauchen, W as ihnen 1 Stiftungs- der Grün-
„Pflanzung“ einer Lokalkirche kritisiert, kritisiert auch ıne dungsakt gegeben worden ist Die Gegenüberstellung und Iren-
Theorie der missionarischen Aktivität 1m Namen einer Sicht der Nnung zwischen einer Mission, die auf dem Werk des inkarnierten
Mission als christlicher Weltaufgabe (vgl 185, 227) Wenn Wortes, auf der Apostolizität, auf dem Wort un den Sakramenten
noch keine Christen gibt, mMuUu. 100028  - S1e durch ıne ‚missionarische
Aktivität“ entstehen lassen. Vgl Danielou, Christologie et eschatologie, in Das Konzil VO

Man kann 1n einer Theologie der Mission nicht alles auf- Chalkedon. Geschichte un: Gegenwart. IIL ürzburg, 1954, 269—281
bauen, hne sich auft die Wahl der Z.wölf, auf den Auftrag PTrE- „Aliter Apostolus de rebus philosophatur eTt sapı quamı philosophi et
digen Uun! taufen, auf die Apostolizität un 9} auf metaphysicı (Quia philosophi oculum ita 1n praesentiam immer-

gun(t, ut solum quidditates et qualitates speculentur, Apostolusdie „göttlichen Sendungen“ tutzen. Das ist nicht erlaubt, das
autem oculos NOSTITOS rTeVOoCatlt ab intuitu praesentium, ab essentiaist nicht möglich! wird wahrscheinlich N, schließe dies

alles nicht adus Das ine der andere Mal findet sich ıne Formu- et accidentibus arumll et dirigit in Cas, secundum quod uturae sunt.
Non n1ım die  it ‘Essentia Vel ope  (0] creaturae, SE  c .  actio etlierung wI1e „nicht allein aAaus dogmatischen Prinzipien“ (234, ‘passl1lo’ et 6,  motus  n Sed L1OVO ei m1ıro vocabulo ei theologico 17Sperrung VO m1r) Tatsächlich unternimmt ber einen solch ‘Exspectatio Creaturae’, Ut e01Ds0, CU. anımus aul Creaturam

zerstörerischen Beschuß dieser Ideen, die mit „Ekklesiozentrik“ be- spectare, 1908}  - 1psam creaturam amplius, Sed quid creatura exXxspectet,Tleckt sind, daß s1e eliminiert. Er gelangt einer Missiologie intenda ei quaerat Vorlesung u  ber den Römerbrief: 56, 371
fast hne Ekklesiologie. Seine protestantischen Bezugnahmen sind 6 Predigten u  ber das Buch Moses: 16, A Vgl Gal-Komm.:
bezeichnend. SO kritisch gegenüber anderen Theorien ist, 40/1, 299 „INE, DTro me  OS 31/2; 432 „NOostrum. Nos Nobis“;
kritisch sollte auch seine eigene betrachten und sich fragen, W äas Elert, Morphologie des uthertums ünchen, 1931, 61



360359 1973 Jahrgang 69 TH  LOGISCHE NT

Ecclesiae gilt das, Was für den Begriff der Ecclesıia, den IN  - dagegründet ist, un einer Mission, die 1n dem esd1&toloéis&en Auf-
ruf un der Verheißung begründet ist, lehne ich ab setzt, gilt. S1€e ist wohl kritisierbar, wWEeNln 1a  ' 198588 die klerikale

Wenn ich dies 5Sd5C, bestreite ich nicht, daß etiwas Wahres Institution der den Apparat 1n SeiINer administrativsten Form
nımmt. ber gilt das auch WE INa  — hier 1ine volle Ekklesiologieder ausführlichen Kritik gibt, die VO  - die „Ekklesio-

zentrik“, ıne klerikale und otarre Konzeption der Kirche des Gottesvolkes einsetzen würde, des Gottesvolkes „unterwegs
geführt wird. In dieser Hinsicht habe ich MIr selbst schrittweise aut dem Wege der Menschen“ (Thema des Laienkongresses, OM,
Kritik geübt. hne Zweiftel ist die Kirche eute dazu aufgerufen, Oktober 1967)?
ihr Für-die-Welt-Sein Ne  > leben bringt 138396 ın dieser Hın- Ebenso würde ich wünschen, daß das Thema der Mission in
sicht fruchtbare UÜberlegungen un Anregungen. Aber WIT werfen der Perspektive einer kosmischen Eschatologie un:! eiNer „Welt
ihm VOTL, daß eın wenig die Positionen karikiert, die EerIwWeTr.- als Geschichte“ ohne Exklusivität und Einseitigkeit ın Synthese
fen will Er vereinfacht übermäßig. 50 verfährt auch ın sehr miıt den klassischen Überlieferungen der Apostolizität, des Aufzfi-

Tags, der „Ze1it der Kirche“ un selbst der „Heilsgeschichte“ auf-allgemeiner Weise mıt der institutionellen dogmatischen Position
(vgl. TI d. 2286-—231, 230, 25711), mıit der Reduzierung der „Heils- gegriffen würde, diese Überlieferungen natürlich in ihrem eich-
geschichte“ auf iıne „Sondergeschichte“ (z 137% während ın sten, Dbreitesten und dynamischsten Ausarbeitungsstand 30l  IN-
seiner eigenen Sicht die Idee der „Welt als Geschichte“ erlauben INe.  - un! auft die Welt un! ihre Zukunft bezogen. Das müßte mÖg-
würde, den Gegensatz überwinden. Er simplifiziert auch die lich SEe1IN. Wir besitzen die Unbefangenheit glauben, daß für all
Idee der Mission, die durch das Wort (vgl 137 unten) un! die Sa- dies die Begriffe des „‚Heils“ (quid sıt? 1n QUO consıstat?) und des
kramente ausgeübt wird, während diese auch Verheißung sind, Kirchen-Sakraments, des Heils (unter der Bedingung, daß 1mMm
wılie die klassische Theologie des hl Thomas SC klar sagt paulinischen mysterion gesehen wird) dazu gute Eingangsp{forten
habe schon VOT langer Zeit darauf hingewiesen (vgl. Rev. SC ph seın können.

3 9 1953, 768) Auch TUr die Definition der Miss1i1on als plantatıo (Übersetzung AUS dem Französischen VO  - Karl-Josef Lesch)

Theologisches Worterbuch ZUIM en Testament. In Verbindung mit erwaritien (vgl Gen O; ZU* 1B LES wird Iso aum unmittelbar
George Anderson, Henrı azelles, aVvl| Freedman, Shamar- gemeint se1in, jja habe den ar aut dem Karmel Ehren Jahwes
ahu Talmon un! Gerhard Wallis, hrsg. VO  - ohannes Botter- erbaut. enn 1n diesem Fall der Ausdruck r<  em jJahweh schon

un! Helmer Nn , Band 1 Lieferung 6/7. hakah verwendet werden sollen, der Verfasser lesem jahweh schreiben
gebul. Stuttgart, Berlin, Köln, Maiınz  s  * ohlhammer (1972) Sp muUussen; vgl KOon 8,17.20.) Nun ist 1 Kontext mehrmals VO einer
641—896, Subskr. Je LIg. 16.— Anrufung des Gottesnamens (gar& bes  em die ede
Das bereits früher vorgestellte* Nachschlagewerk wächst lang- 2mal, 2526 Je 1mal), daß 180828  - ıne verkürzte Redeweise annehmen

Saml, ber sicher weıter. Die Transkriptionen sSind nicht mehr könnte „r aute einen ar, (um den) Namen Jahwes (anrufen
können).“ iger dürifite jedoch die Annahme sein, daß die OoTrTtver-beanstanden. Druckfehler konnte ich nicht f{eststellen. Am Fehlen bindung hier 1mMm Sinne VO.  - 36b verstanden werden soll „ Dr baute

der Anfangsbuchstaben der Vornamen der Autoren der Artikel hat einen ar auftf die Autoritat ( Weisung]) Jahwes SEr  D
sich dagegen bis auf die Fälle, in denen Verwechslungen mit ba’al (De MOOo0OT, Mulder) 1n Jer 32,29 wird vermerkt, 190982808 habe
Autoren gleichen Namens möglich sind, nichts geändert. Wäre diesem ott auf den Hausdächern geräuchert 724), hne daß nach einer
nicht wünschenswerrt, gerade 1n einem bewußt ökumenischen Begründung aI1Iur gesucht wird. Nun wird Der anderer Stelle
nternehmen wI1e diesem, die biblischen Namen einheitlich nach ausgeführt, daß der Ön1lg VO  - Ugariıit ersten Tag des Neujahrsfestes
den „LOCCumer Richtlinien“ schreiben?? Es sollte einfach nicht auti dem Tempeldach, INa  - Laubhütten errichtet a  €, geopfert habe
mehr einen „Moses“ geben, nachdem sich die offiziellen Kir- amı legt sich die ermutung nahe, daß sich 1n Jer 32,29 eine

Varıation dieses kanaanäischen Brauches handelt.chenleitungen 1n der BRD auf „Mose“ geeinigt haben. Auch die Der dem WOT' bagqgar gewidmete Artikel (743—75 VO.  - Berg-Abkürzungen der biblischen Bücher würden besten sinnvoller- man-Ringgren-Barth ist mit seinen „weil“-Sätzen sehr instruktiv un
weise geboten, WIe S1e die liturgischen Bücher der katho- vorbildlich. Hier wIird wirklich nach echten sachlichen un!: theologischen
lischen Kirche des ganzen deutschen Sprachgebietes aufweisen, Erklärungen gesucht, denen sich e1n „theologisches Wörterbuch“ nicht
Iso Da nicht für „Hoheslied“, sondern Hld vorbeidrücken ollte, solche Erklärungen vertretbar sind, W as ber

leider manchmal doch geschieht.Im Artikel ben (Bergman, inggren, aag vermißt 1113  - einen
Hinweis auft die Bedeutung des Plurals „Junge Maänner“ (Spr HS Hld böger (dieselben) soll ın den Psalmen keine Verbindung ALr israeli-
249]; analog dem Plural VO.  - bat, dem VO Haag richtig VeTI- schen Rechtsleben aufifweisen 753), obwohl bekannt ist, daß der On1g
mer wird, bedeute jJunge wIl1e alte) „rrauen“ nach Ps 101,8 „Labbeqarım alle Frevler des Landes vernichtet“,

gerichtlich ZU. weigen bringt Gleichwohl wird (zu ech 1n AbredeZu banah (Wagner 1ın Gen V ist ZU iragen, ob der Sachverhalt geste. daß der Ausdruck symbolis ZU interpretieren sel, weil mi1t dergenügen! damit umschrieben ist daß gesagt wird, ‚we handle hier
„Banz dinglich-massiv“ Müßte hier nicht die Vorstellung VO:  » der Möglichkeit gerechnet wWird, labbegarım mit „lag TÜr Tag  06 übersetzen
Frau als „Haus“ mitbedacht werden? Umso mehr, als die eb ansge- können 754.751), WOZUu auf Jes dl (SO 221 Ps 73,14; ljob 24058
ührten schöpfungstheologischen Stellen deutlich VO  - einem Hausbau 1gl 940 verwlesen wird, nachdem die sekundäre Bedeutung „Tag  “ für

DOqer überhaupt nachgewiesen werden versucht wurde (74911) ;reden! Zu banah besem jJahweh (1 Koön 18,32 700) hätte darauf hin-
gewlesen werden können, welchen Inn die Orme hbes.  em jahweh jedoch scheint dieser Versuch nicht gelungen Se1IN, da die extie ın
1n dieser Phrase hat, zumal sich die VO M1r konsultierten ommentare dieser Beziehung nicht eindeutig sind.

Zu bD1qqes (Wagner werden zutreffend die Stellen Hld 93.11: 5,6;ebenfalls hierzu ausschweigen. Normalerweise waäare  AI hier eın lejahweh 6 itiert Es wäre jedoch interessant BgEeEWESEIL, ine Erklärung nach
dem Wozu des Suchens diesen Stellen N., (Man beachte ın1€e. di t1 68 1972) TT —281 Dazu wel Korrektu-

Ten Sp 281 wurde leider 1 ruck der 'Text Fußnote 6 ausgelassen; dieser Beziehung die Objektangabe SE a  v  >  habah nNnafsı  Ar 1n Hld ,
müßte heißen: BA azu rinetzki, Die erotische sychologie des Die Verweise auf die „Jerusalemer Bibel, deutsche Ausgabe (

Hohen Liedes, Ü O Auf eın Versehen, das ausschließlich wirken 1n einem Werk, das sich sonst NUr mit Primärliteratur befaßt,
Lasten des RKezensenten geht, hat mich ireundlicherweise Herr Kollege eın wen1g eigenartig.

Der Satz, ara drücke .US, „daß durch Gottes Befehlswort VOTaUsS-Preuß, Göttingen, schriftlich auifmerksam gemacht S5p 280f be-
mängelte seinem Artikel b6ö’ das Fehlen eines Hinweises auf setzungslos etiwas Neues, das vorher nicht existierte, hne weiteres
Hld ,la USW. 5371), obwohl 5p 538 auf ben diese Eingreifen entsteht“ (sO Nnggren Gen 54 mit erwels auf Ps 148,5—
Stellen hingewiesen hatte Sit venla Tecensent:i! Weiterhin bedauerte 77933; ist ZU mindesten mißverständlich Er annn 1m Sinne einer

creatıo nıhılo verstanden werden; a’nnn ber auch verstandenHerr Teu. das Fehlen jeder positiven Bemerkung iın meiner Be-
sprechung. Dazu ist Sagen;: Es ist möglich, bei einem QUuSs werden: ara besage, we habe eiwas 1Ns Dasein gerufen, das
vielen Beiträgen bestehenden Werk allen Autoren gerecht werden; (d in geordneter Weise) vorher noch nicht vorhanden WAÄär. Im ersten
schließlich ist auch das Fehlen jeder Bemerkung uıunter mständen Fall würde inggren sich 1n Widerspruch den melsten NeueTeEeN Xege-
schon eın Positivum, ein Zeichen dafür, daß offenbar nichts ten tellen, die ausdrücklich die Vorstellung einer creatıo nıhılo für
beanstanden Wär. Gen 1 ausschließen.
Okumenisches Verzeichnis der biblischen Eigennamen nach den Loccu- Zu barah Hld 3,14 itiert werden können. (Der betreffende

INerTr Richtlinien. Herausgegeben VO den euts  en Bischöfen, dem Rat Artikel stammt VO  - Gamberoni 778—781.)
der Evangelischen irche ın Deutschland Uun! dem Evangelischen ibel- Der 1n mancher ziehung interessante berit-Artikel VO Weinfeld
werk, erarTbeitet nach den VWeilsungen der ökumentischen Übersetzer- % krankt daran, daß auf ede Auseinandersetzung mit der
kommission VO  - Fricke und Schwank OSB ath. Bibelanstalt grundlegend-provozierenden Studie VO Perlitt, Bundestheologie 1mM
—Württembergische Bibelanstalt, Stuttgart 1971 36, Neukirchen-Vluyn verzichtet. arf seit Perlitt

$ Siehe den ersten Teil dieser Rezensionsreihe hRv 568 (1972) 281 herit überhaupt noch uneingeschränkt mit „Bund“ wiedergegeben WEeTI-
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den*? Die Herleitung des Wortes VO.  - akkad birıtu „DBan! entbehrt schichte Israels, das durchaus die e1te der Darstellung VO

oth stellen, ber auch mıit dessen einseiltiger Grundeinstellungjedenfalls nicht der Problematik. Der Satz „Die ursprüngliche Bedeutung
des hebr. 132 ist nicht eın Vertrag der eine Vereinbarung zwischen behaftet ist.
zwel Partelıen” spricht doch her dagegen. Unverständlicherweise Diese Einseitigkeit hat wohl darin ihren Grund, daß nach erfolg-
unterblieb auch 1nNne Auseinandersetzung mift Sam RE einer Stelle, die

Kutsch Recht) IUr die Herleitung des Substantivs berit VO versprechenden archäologischen Erstversuchen VO deutschen Ge-

einer Wurzel brh 11 „Destimmen, wählen“ plädieren 1äßt Der erf. ehrten VOTLT dem Weltkrieg bis eute ın Palästina deutscherseits
kaum nennenswerte Ausgrabungen unternommen wurden. Dıesenwandelt noch allzusehr ın den Spuren Eichrodts (vgl 804 unten!) Sachverhalt hat Albright M1r gegenüber einmal gekennzeichnet:Dadurch wird die iniormatıve Brauchbarkeit des Artikels csehr relativiert.

wn f uBratsiotis sieht In seinem Artikel Sar ın dem b  Asar "ehad VO „Es ist eın Unterschied, ob ich 1LUFr ın der Studierstube iıne (ze*
Gen 2,24 einen „Hinwels auf die Einehe un ine „Anspielung aut den schichte Israels schreibe der ob ich s1e auch mıiıt dem Spaten des

Archäologen erarbeite.“ Dieses Dilemma des israelitischen (e-Vollzug der Ehe“ 862) Demgegenüber betont Westermann 1n seinem
neuestien Genesiskommentar: 99  1€ beiden Verben verläßt‘ un! schichtsschreibers hat de Vaux eindringlich gespürt und sich
äng an dürien keinesfalls als Beschreibungen VOoO Institutionen VOI-:- iın seiner Geschichte e1in Gleichgewicht der Bewertung der
tanden werden Es ist vielmehr hervorzuheben, daß in der Institution literarkritischen Betrachtung der atl extie und der Verwendungder Ehe (oD NU.  w Eın- der ehrehe), wWwWI1e c1e uUuNns 1m egegnet, dieser
Ta der Geschlechter ueinander gerade nicht das einz1ge, meist nicht außerbiblischer Zeugnisse bemüht. möchte ihm beipflichten,

WEeNnn meint, daß dieser Mittelweg sachgetreuer die Entwicklungeinmal das ausschlaggebende Element IsSE: 1 allgemeıiınen sind familiäre,
der Geschichte Israels wiedergeben kann. Daß dieses bedeut-soziale, wirtschaftliche emenitie e1ım Eheschließen bestimmend— N  362  361  1973 Jahrgang 69 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 5  LLLa L„L„L„LGLLLLLL.L6666ZvseseseseseseseseseseL  den4? Die Herleitung des Wortes von akkad. biritu „Band“ entbehrt  schichte Israels, das durchaus an die Seite der Darstellung von  Noth zu stellen, aber auch mit dessen einseitiger Grundeinstellung  jedenfalls nicht der Problematik. Der Satz „Die ursprüngliche Bedeutung  des hebr. 31732  ist nicht ein Vertrag oder eine Vereinbarung zwischen  behaftet ist.  zwei Parteien“ (784) spricht doch eher dagegen. Unverständlicherweise  Diese Einseitigkeit hat wohl darin ihren Grund, daß nach erfolg-  unterblieb auch eine Auseinandersetzung mit 1 Sam 17,8, einer Stelle, die  E. Kutsch (m. E. zu Recht) für die Herleitung des Substantivs berit von  versprechenden archäologischen Erstversuchen von deutschen Ge-  einer Wurzel brh II „bestimmen, wählen“ plädieren läßt. Der Verf.  lehrten vor dem 1. Weltkrieg bis heute in Palästina deutscherseits  kaum nennenswerte Ausgrabungen unternommen wurden. Diesen  wandelt noch allzusehr in den Spuren W. Eichrodts (vgl. 804 unten!).  Sachverhalt hat Albright mir gegenüber einmal so gekennzeichnet:  Dadurch wird die informative Brauchbarkeit des Artikels sehr relativiert.  ——  Bratsiotis sieht in seinem Artikel b  asar  in dem basar ’e@häd von  „Es ist ein Unterschied, ob ich nur in der Studierstube eine Ge-  Gen 2,24 einen „Hinweis auf die Einehe“ und eine „Anspielung auf den  schichte Israels schreibe oder ob ich sie auch mit dem Spaten des  Archäologen erarbeite.“ Dieses Dilemma des israelitischen Ge-  Vollzug der Ehe“ (862). Demgegenüber betont C. Westermann in seinem  neuesten Genesiskommentar: „Die beiden Verben ‚er verläßt‘ und ‚er  schichtsschreibers hat R. de Vaux eindringlich gespürt und sich  hängt an‘ dürfen keinesfalls als Beschreibungen von Institutionen ver-  in seiner Geschichte um ein Gleichgewicht der Bewertung der  standen werden ... Es ist vielmehr hervorzuheben, daß in der Institution  literarkritischen Betrachtung der atl. Texte und der Verwendung  der Ehe (ob nun Ein- oder Mehrehe), wie sie uns im AT begegnet, dieser  Drang der Geschlechter zueinander gerade nicht das einzige, meist nicht  außerbiblischer Zeugnisse bemüht. Ich möchte ihm beipflichten,  wenn er meint, daß dieser Mittelweg sachgetreuer die Entwicklung  einmal das ausschlaggebende Element ist; im allgemeinen sind familiäre,  der Geschichte Israels wiedergeben kann. Daß G. dieses bedeut-  soziale, wirtschaftliche Elemente beim Eheschließen bestimmend ... Man  hat gefragt, ob das ‚zu einem Fleisch‘ den Geschlechtsverkehr meine  same reife Alterswerk von de Vaux nicht zitiert, dürfte wohl daran  oder das Kind, in dem Mann und Frau ein Fleisch werden. Beides ist  liegen, daß er vor dessen Erscheinen sein Manuskript abgeschlossen  nicht richtig..., weil V. 24 wie V. 23 eben gerade nicht von der Ehe als  hatte. Jedenfalls hätte das auf drei Bände berechnete Werk von  Institution zur Erzeugung von Nachkommenschaft spricht, sondern von  de Vaux, das durch den vorzeitigen Tod des Autors nach Er-  der Gemeinschaft von Mann und Frau als solcher; die erstere Erklä-  scheinen des 1. Bd nun ein Torso bleibt, die moderne klassische  rung ... ist zu einseitig, weil ja das hebräische %2 eben nicht, wie das  Darstellung der israelitischen Geschichte werden können. Umso  griechische odoE, als Gegensatz zu Geist oder Seele konzipiert ist,  sondern das Menschsein als Ganzes unter dem Aspekt der Körperlichkeit  dankbarer dürfen wir sein, daß der 1. Bd: Histoire ancienne  meint5.“ Dem ist nichts hinzuzufügen.  d’Israel. Des origines ä l'installation en Canaan, Paris 1971, auf  nicht weniger als 674 Seiten jene ersten am meisten umstrittenen  Der genaue Sinn des Ausdrucks bat-rabbim (Hld 7,5) ist unbekannt.  Es ist jedoch zweifelhaft, ob die Suche nach einer „uns unbekannte(n)  Epochen brillant und mit meisterlicher Souveränität behandelt.  Stadt“ bzw. einer „große(n), volkreiche(n) Stadt“ (H. Haag 870 nach  Regensburg  Heinrich Gross  Rudolph), die man geographisch benennen könnte, falls man von ihr  Näheres wüßte, der Bildersprache des Hohenliedes gerecht wird. Aber  selbst wenn eine solche Suche zum Erfolg führen würde, müßte damit  Feneberg, Rupert: Christliche Passafeier und Abendmahl. Eine biblisch-  hermeneutische Untersuchung der neutestamentlichen Einsetzungs-  das eigentlich Gemeinte noch keineswegs erfaßt sein, da die „Geogra-  phie“ des Hohenliedes von eigener Art ist und sich eher archetypisch-  berichte. München: Kösel-Verlag 1971. (Studien zum Alten und Neuen  tiefenpsychologisch als mit den Mitteln der Geographie, der Archäologie  Testament, Bd 27) 150 S., kart. DM 42.—  und Geschichtswissenschaft fassen läßt®.  Wie ist die Entstehung der Abendmahlsberichte zu erklären,  Leo Krinetzki  Regensburg  wenn man die Abendmahlsworte nicht auf den historischen Jesus  zurückführen zu können glaubt? Das ist die Problemstellung, auf  die die vorliegende Arbeit eine Antwort zu geben versucht. Daß  Gunneweg, Antonius H. J.: Geschichte Israels bis Bar Kochba. — Stuttgart,  Berlin, Köln, Mainz: Kohlhammer (1972). 198 S. (Theologische Wissen-  die Frage legitim und wichtig ist, wird niemand bestreiten.  schaft, Bd 2) kart. DM 17.—  Ehe ihre Beantwortung in Angriff genommen wird, erhalten wir  ein Referat über den Stand der Forschung, das mehr als die Hälfte  Wer sich heute anschickt, eine Geschichte Israels zu schreiben,  ist zunächst gezwungen, seinen Standort zu bestimmen, d. h., er  des Umfangs der Arbeit beansprucht. Man begrüßt es, daß nicht  muß sich entscheiden zwischen zwei durch anerkannte Darstellun-  die ganze Literatur vorgeführt wird, sondern zwei Probleme als  Leitfossile gewählt werden, nämlich die Streitfrage, ob Jesu letztes  gen markierten Positionen. Auf der einen Seite liegt die hochange-  sehene Monographie des Alt-Schülers M. Noth vor, die erstmals  Mahl ein Passamahl war oder nicht, und die (äußerst anfechtbare)  1950 erschien und 1966 in 6. unveränderter Auflage herausgebracht  Alternative, ob das Herrenmahl das Todesgedächtnis oder die  eschatologische Erwartung zum Gegenstand hatte.  wurde. Die Gegenposition hält der Albright-Schüler J. Bright  inne, dessen History of Israel 1959 das Licht der Welt erblickte und  Der zweite Teil der Arbeit wendet sich endlich dem eingangs  1966 in deutscher Übersetzung erschienen ist. Methodisch mißt  genannten Problem zu und beantwortet es mit Hilfe der These,  daß die Abendmahlsberichte die „Versprachlichung“ der urchrist-  Noth als Quellen der Literarkritik und der kritischen Verwendung  der atl. Traditionen die Hauptbedeutung bei. Er kennt durchaus die  lichen jährlichen Passafeier seien. Diese bestand angeblich (das  Texte der biblischen Umwelt und die Ergebnisse der archäologischen  Passafasten in der Ostervigilie wird ignoriert) aus zwei Akten: der  Haggada (Passaandacht) und dem Mahl (133). In der Haggada wurde  Ausgrabungen, aber er bezweifelt, daß von ihnen her über die Zeit  bis zur Landnahme die Historizität der biblischen Berichte zu  wie in ihrem jüdischen Vorbild vom Auszug aus Ägypten ge-  sichern ist. Bright dagegen gesteht den zuletzt genannten Zeugnis-  sprochen, aber, so erfahren wir, in „Pausengesprächen“ wurde  zusätzlich des Heilstodes Christi gedacht (134). Bei der „Historisie-  sen, besonders der Archäologie eine viel größere Beweiskraft zu,  die besonders für die Zeit der Anfänge bis zur Epoche der Richter  rung“ der urchristlichen Passafeier in den Evangelien wurden die  in Anschlag zu bringen ist.  beiden Akte der christlichen Passabegehung (Haggada und Mahl) in  umgekehrter Reihenfolge erzählt, also erst Abendmahls-, dann Pas-  Gunneweg folgt in Anlage und Darbietung seinem Bonner Vor-  gänger Noth, dessen Darstellung der Geschichte Israels er als  sionserzählung (135). „Für eine vollständige ‚Biographie‘ der Ge-  „immer noch vorbildlich“ bezeichnet, während Bright nach seiner  stalt Jesu übernehmen die Auferstehungsberichte innerhalb der  Meinung zum „Konservatismus“ (S. 15) neigt. Nach dieser eindeu-  biographisierten Form die Funktion, die im Festablauf des Mahl  tigen Standortbestimmung stellt G. dann mit der vom Sammelwerk  hatte“ (138).  her auferlegten Dichte und Kürze die einzelnen Epochen und Pe-  Man wäre froh, wenn man irgendwo in der Arbeit anstelle von  rioden der israelitischen Geschichte plastisch und ansprechend dar.  Spekulationen eine noch so bescheidene exakte exegetische Er-  kenntnis zum besseren Verständnis der Abendmahlsberichte er-  Die den einzelnen Abschnitten beigegebenen ausgewählten Litera-  turangaben verraten, daß der Verf. auf der Höhe der Forschung  hielte. Leider ist das nicht der Fall.  steht. Die Darstellung wird, wie die Sache es verlangt, immer wie-  Göttingen  Joachim Jeremias  der auf die religiösen und theologischen Fragen und Probleme des  AT bezogen und auf deren Verständnis hingeordnet. So entsteht  insgesamt ein imposant geschlossenes und lebendiges Bild der Ge-  Blank, Josef: Jesus von Nazareth. Geschichte und Relevanz. — Freiburg,  Basel, Wien: Herder (1972). 150 S. (theologisches Seminar); kart.-  lam. DM14.80  4Diese Frage muß ich heute natürlich auch gegenüber meinem eigenen  Buch „Der Bund Gottes mit den Menschen nach dem Alten und Neuen  Drei ursprünglich getrennt erschienene Aufsätze aus dem Jahre 1971  ‚ Testament“ (Die Welt der Bibel 3,15, Düsseldorf 1963) stellen.  werden im vorliegenden Bändchen gesammelt präsentiert, wobei Wieder-  5C. Westermann, Genesis: BK I,4 (Neukirchen-Vluyn 1970), S. 317f.  holungen zum historischen Kontext Jesu — in sich jeweils sinnvoll — im  $ Vgl. dazu L. Krinetzki, Die erotische Psychologie des Hohen Liedes:  jetzigen Zusammenhang deplaziert wirken. Die Themen „Der Christus  ThQ 150 (1970) 408ff,  des Glaubens und der historische Jesus“ (11—92), „Was Jesus heuteMan

hat gefragt, ob das einem Fleisch‘ den Geschlechtsverkehr meine SaIile reife Alterswerk VO de Vaux nicht zitiert, dürfte wohl daran
der das Kind, 1n dem Mann un Frau en Fleisch werden. Beides ist liegen, daß VOT dessen Erscheinen sSeın Manuskript abgeschlossen
nicht richtig . . weil WI1Ie A eben gerade nicht VO. der Ehe als hatte Jedenfalls hätte das auf drei Bände berechnete Werk VO  -
Institution ZUTC Erzeugung VO  w Nachkommenschaft spricht, sondern VOo de Vaux, das durch den vorzeitigen Tod des Autors nach ETr-
der Gemeinschaft VO Mannn un! Frau als solcher:; die erstere Erklä- scheinen des I1U.  - eın 'Torso bleibt, die moderne klassische

ist einseitig, weil ja das hebräische x ben nicht, wie das Darstellung der israelitischen Geschichte werden können. Umso
griechische OA4.0E, als Gegensatz e1s5 der eele konziplert ist,
sondern das Menschsein als (;anzes unfier dem Aspekt der Körperlichkeit dankbarer dürien WIT se1in, daß der Histoire ancıenne
meint>.“ Dem ist nichts hinzuzufügen. d’Israel. Des origines eb l’installation Canaan, Parıs IA auftf

nicht weniger als 674 Seiten jene ersten meılsten umstriıttenenDer geENaAUEC 1nnn des Ausdrucks at-rabbim (Hld (FE ist unbekannt.
Es ist jedoch zweifelhaft, ob die Suche nach einer ‚UunNns unbekannte[(n]) Epochen brillant und mit meisterlicher Souveräniıtät behandelt.
Stadt“ bzw. einer „große(n), volkreiche(n) tadt“ aag 870 nach Regensburg Heinrich Gross
Rudolph), die 1113  - geographisch benennen könnte, falls INnan VO ihr
Näheres wüßte, der Bildersprache des Hohenliedes gerecht wird. ber
selbst WEeNnNn eine solche Suche ZU) Erfolg führen -  WUT!  de, müßte damit eneberg, Rupert: Christliche Passafeier un! endma: Eine biblisch-

hermeneutische ntersuchung der neutestamentli  en kinsetzungs-das eigentlich Gemeinte noch keineswegs erfaßt se1in, da die „Geogra-
phi  C des Hohenliedes VO  - eigener Art ist un: sich eher archetypisch- berichte Üünchen Kösel-Verlag 1971 udıen ZU. Alten und Neuen
tiefenpsychologisch als mit den Mitteln der Geographie, der Archäologie Testament, 27) 1950 S kart.
un! Geschichtswissenschaft fassen 1äßte Wie ist die Entstehung der Abendmahlsberichte erklären,

Leo KrinetzkiRegensburg Wenn 180878  - die Abendmahlsworte nicht auf den historischen esus
zurückführen können glaubt? Das ist die Problemstellung, autf
die die vorliegende Arbeit ıne Antwort geben versucht DaßGunneweg, Antonius Geschichte sraels bis Bar Kochba. 5Stuttgart,

Berlin, Köln, Mainz Kohlhammer (1972) 198 (Theologische Wissen- die rage legitim un! wichtig ist, wird niemand bestreiten.
schalft, kart. Ehe ihre Beantwortung 1n Angriff 3008 wird, erhalten WIT

eın Re{ierat 48  Der den Stand der Forschung, das mehr als die HälfteWer sich eute anschickt, 1ne Geschichte Israels schreiben,
ist zunächst ECZWUNSECN, seinen Standort bestimmen, h $ des Umfangs der Arbeit beansprucht. Man begrüßt © daß nicht
muß sich entscheiden zwischen wel durch anerkannte Darstellun- die 308 Lıteratur vorgeführt wird, sondern wel Probleme als

Leitfossile gewählt werden, nämlich die Streitfrage, ob Jesu etztesBEN markierten Posiıtionen. Auf der einen eıite liegt die hochange-
sehene Monographie des Alt-Schülers oth VOT, die erstmals Mahl e1in Passamahl Wäar der nicht, Uun! die (außerst anfechtbare)
1950 erschien un 1966 ın unveränderter Auflage herausgebracht Alternative, ob das Herrenmahl das Todesgedächtnis der die

eschatologische Erwartung AB Gegenstand hattewurde. Die Gegenposition hält der Albright-Schüler Bright
inne, dessen History of Israel 1959 das Licht der Welt erblickte und Der zweite eil der Arbeit wendet sich endlich dem eingangs
1966 1n deutscher Übersetzung erschienen iıst Methodisch miD5t genannten Problem un beantwortet mit Hilfe der These,

daß die Abendmahlsberichte die „Versprachlichung“ der urchrist-oth als Quellen der Literarkritik un! der kritischen Verwendung
der atl Traditionen die Hauptbedeutung bei Er kennt durchaus die lichen jährlichen Passafeier selen. Diese bestand angeblich (das
extie der iblischen Umwelt und die Ergebnisse der archäologischen Passafasten ın der Ostervigilie wird i1gnorlert) aus wel Akten der

Haggada (Passaandacht) un dem Mahl In der Haggada wurdeAusgrabungen, ber bezweilelt, daß VO:  ' ihnen her über die eit
bis ZU Landnahme die Historizität der hbiblischen Berichte wWI1Ie ın ihrem jüdischen Vorbild VO uszug aQUS Ägypten e
sichern ist. Bright dagegen gesteht den zuletzt genannten Zeugnis- sprochen, aber, erfahren WIT, 1n „Pausengesprächen“ wurde

zusätzlich des Heilstodes Christi gedacht Bel der „Mıstorisie-ScCH, besonders der Archäologie iıne viel größere Beweiskrait Z
die besonders für die eıt der Anfänge bis ZUC Epoche der Richter rung“” der urchristlichen Passafeier 1n den Evangelien wurden die
ın Anschlag bringen ist beiden kte der christlichen Passabegehung (Haggada und Mahl) 1n

umgekehrter Reihenfolge erzählt, 1Iso TST Abendmahıls-, dann Pas-Gunneweg folgt iın Anlage und Darbietung seinem Bonner Vor-
gänger Noth, dessen Darstellung der Geschichte sraels als sionserzählung x  „FUÜur iıne vollständige ‚Biographie‘ der Ge-
„Immer noch vorbildlich“ bezeichnet, während Bright nach seiner stalt Jesu übernehmen die Auferstehungsberichte innerhalb der
Meinung ZU „Konservatismus“” (5 15) nelg Nach dieser eindeu- biographisierten Form die Funktion, die 1 Festablauf des Mahl
tigen Standortbestimmung stellt dann mit der VO Sammelwerk hatte“
her auferlegten Dichte un Kurze die einzelnen Epochen und Pe- Man waäre froh, wenn mMan irgendwo ın der Arbeit anstelle VO

rioden der israelitischen Geschichte plastisch un! ansprechend dar. Spekulationen ıne noch bescheidene exakte exegetische Er-
kenntnis ZU besseren Verständnis der Abendmahlsberichte -Die den einzelnen Abschnitten beigegebenen ausgewählten Lıtera-

turangaben verraten, daß der erl. auftf der Ööhe der Forschung hielte. Leider ist das nicht der Fall
steht. Die Darstellung wird, wIıe die Sache verlangt, immer WI1@e- Göttingen FOacChim Jeremias
der auf die religiösen und theologischen Fragen und Probleme des

bezogen und auft deren Verständnis hingeordnet. S0 entsteht
insgesamt eın ımposant geschlossenes un:! lebendiges Bild der Ge- an. Josef VOonNn azare Ceschichte und Relevanz. Freiburg,

Basel, Wien Herder (1972) 150 (theologisches Seminar); kart.-
lam DM14.804 Diese rage muß ich heute natürlich auch gegenüber meinem eigenen

Buch „Der Bund Gottes mit den Menschen nach dem en und Neuen Drei ursprünglich geiTrenntTt erschienene uIsatze aQus dem Jahre 1971
Testament“ Die Welt der 4755 Düsseldorf tellen. werden 1mM vorliegenden Bändchen gesammelt präsentiert, wobei Wieder-
o Westermann, enes1is:! I (Neukirchen-Vluyn 317f holungen ZU. istorischen Kontext Jesu in sich jeweils SINNVO im
6 Vgl. azu Krinetzki, Die erotische Psychologie des Hohen Liedes Jjetzigen Zusammenhang deplaziert wirken. Die Themen „Der Christus

ThQ 150 (1970) des Glaubens un der historische Jesus“ (11—92), „Was Jesus heute
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ill Überlegungen ZU. Jesu” (93—121) un! „Der historische Jesus vielen Entscheidungen des erft anmelden, die sicherlich nicht
und die Kirche“ (122—15 7zielen ZWäar auf Einzelaspekte 1m vieldisku- begründet getroffen wurden, für die der Leser ber keine ATgu-
jıerten Komplex „Jesus VO Nazareth“, treffen ber doch das (GGanze 1m mente erfährt Dennoch ist diese literarische Form e1n legitimes
Tragment. Beli dem 1 Untertitel intendierten Rahmen ieg allerdings (GeNnus und das Buch insgesamt 1ne gelungene Einführung In e1n
der chwerpunkt eindeutig mehr auf dem Jesus der VergansgeNel (Ge-
schichte als auf seiner Relevanz für die Kirche heute, wobei VOT allem heute viel verhandeltes Thema, das ert. in wissenschaftlicher

Verantwortlichkeit und auf sprachlich hohem Niveau entfaltet.der zweite Aufsatz die VO 1te. gewe  en Änungen nicht erfüllt. Die
unster Hubert Frankemölleiın den abschlieBenden emerkungen (117—12 skizzierten hermenetu-

tischen Überlegungen ZUT Sprache der Dogmen den Sach-
zusammenhang.

ert. entfaltet se1ine Darstellung 1 literarischen (GeNus des „theolo- Lauenstein, Diether Der ess1ias. Eine biblische Ntersuchung ugischen Essays” (Vorwor Man wird ihm bescheinigen können, daß gart Verlag Urachhaus (1971) 416 Lw. 30 —die Vorteile der gewählten Gattung voll nutzen weiß. S50 enistie
eın ebendig geschriebenes, differenziertes, VOTLr em kräftig VOT dem Es ist nicht leicht, das vorliegende Werk klar kennzeichnen

und gerecht beurteilen. ESs sSel daher zunächst der VO Verlag15  en Hintergrund abgehobenes Mosaik der Gestalt Jesu un! seiliner
nliegen hne den üblichen Ballast wissenschaftlichen Anmerkun- beigegebene ext angeführt: SIN diesem religionsgeschichtlichen
HE, insgesamt eine gut esbare, engagilert vorgeiTragene Deutung der Werk ıuntersucht Diether Lauenstein unter Einbeziehung der philo-
Gestalt Jesu, deren fundierte exegetische Vorarbeit 198008 der Fachmann
einzuschätzen wel. ler allerdings eine „Vermittlung exegetischer sophischen und naturwissenschaftlichen Denksysteme auf das De*

naueste den Erkenntnisweg, der VO.  - der eıt der Kirchenväter bis
Einsichten weiıtere Kreise“ (6) gelungen ist, VO. nliegen, den agen der modernen Theologie worden ist,„eine breitere Offentlichkeit der theologischen Arbeit teiilnehmen denund ZW ar auch dort, schwierige Fragen geht und die die Gottessohnschaft des esus Christus erfassen..
Diskussion noch keinem endgültig gesicherten Ergebnis gekommen Hauptakzent seiner Arbeit auftf die Bedeutung der Protevangelien

VoO  - Matthäus und Lukas, deren Divergenz in den Ahnentafifeln(ebd), bleibt fraglich, da „Teilnahme“ theologischer Arbeit T@ei-
tere Information des Lesers mit Pro- und CGontra-Argumenten VOIauUuS- ın das Ite Testament zurückleiten und VOTLT allem Buch der

Dies dürifiten die insgesamt aduUSSgEWOSENEN, 1n strittigen Fragen Könige un den jJüngeren prophetischen Schriften erläutern
besonnenen theologischen ESsays ohl aum eisten können. kann. Dabei ist Se1n Arbeitsergebnis über das Thronfolgerecht

Da bei der Breite der angeschnittenen Fragen nicht alle Eint- innerhalb der Haäauser David, Nathan un: Levı für den gegenwärti-
BCI Stand der Forschung ein entscheidender Beitrag; ebenso diescheidungen des ert. kritisch gewürdigt werden können, selien

exemplarisch einige Hinweise ZU etzten Auf{isatz gestattet. Mit konzentrierte Darstellung der mythischen wI1ıe historischen außer-
echt weist erf. auch hier auf den jüdischen Hintergrund des jüdischen Einflüsse auf die messianischen Lkrwartungen, die nach

den Grundlinien VO ads als Geistesgeschichte Israels auffaßt.Kirchengedankens, VOT em auf den Unterschied (Qumran hin
SOWI1e auf die Pluralität der Kirchenbegriffe 17 die nicht unbe- Er selbst sieht in wenigstens fünf Königsviten vorbereitend wider-
sehen ın die Wirksamkeit Jesu eingetragen werden dürfen. Weiter gespiegelt, W as schlieBßlich 1n der einzigen Gestalt des Messı1as

zusammenfließt. Die derart EWONNEN Historitäat des eSsSus steh  +stellt umsichtig historische Elemente 1 Wirken Jesu heraus
(Sammlung Uun! Sendung der Juünger, Konstitutierung der Zwölf, nicht 1 Widerspruch unbefleckter Empfängnis, Wunder und

Auferstehung, vielmehr entwickelt der utor, beginnend mit denBeilegung des Symbolnamens Kephas für Petrus]), die Zustimmung
verdienen. Dennoch bleiben Fragen. Ungeklärt bei seiner These drei messianischen Jahren, ıne biographische Analyse, die miıt der
esus hat keine Kirche gewollt bleibt VOLr allem, wWwas Kirche, fortlaufenden Offenbarung des Mess1ı1as abschließt.“

Mit dieser Selbstanzeige des Werkes ist angedeutet, wIıie weitreichen!ekklesia, kahal 1 Kontext des Wirkens Jesu meinen könnte. Es
ist ungeschichtlich, will INa  - twa den Kirchenbegri{ff des Paulus un: sich vermischend die ammlung des StoHies erfolgte, und wIlie VT -

der den der Pastoralbriefe voraussetzen. Faktisch verfährt erf chieden die Gesichtspunkte sind, untier denen die Fülle des Materials
vorgelegt wird. dem Verfasser gelungen ist, wI1ıe 1 Vorwortstillschweigend bei der methodisch falschen Alternative Gottes- sagtl, le Skizzen einem (;anzen auszuarbeiten“? Die Verteilung desreich der Kirche (12311) Warum handelt sich bei der Bildung

des Jüngerkreises nicht ıne Sammlung einer „Kirche“ Inhaltes auftf Zzwel e1iıle „Jesus“ (27—211] un „Christus“ [ 1en
mehr einer äußeren Gliederung. Mit Interesse folgt 199828  - dem Gang durch

analog anderen „Kirchen“-Sammlungen des damaligen Juden- „die Überlieferung ZULF erKun!: Jesu“ 27—107), Vo Neuen Testament
iuUums WEenNn „Kirche“ In den Evangelien „nichts anderes als die über die ater, das Mittelalter, die ecuere Forschung miıt ausfühlicher

Darstellung Bultmanns (62—83) bis Emil Bock un RheinhardJüngerschaft Jesu  «“ ist (148)? Kine Heiden-.,Mission“ Jesu lehnt
erl. echt ab: wıe steht aber einer Juden-„,Mission“ esu Wagner. iIm „Rückblick auf die Neuen“” sagt U, Zl starre VOorT-
Fand S1e statt? Nur 1n dieser Doppelpoligkeit erscheint die erste stellungen über die een des udentums ZUr Zeit Jesu bes bei Wrede)

un ein unbegründetes Vorurteil den ythos un!: seine Kraft ZUTCrage berechtigt. Ist i1ne „Hinwendung“ Jesu Israel wI1e ert. Wahrheits uSS5s5d bei Bultmann) behindern die Forschung“durchgehend formuliert implizit iıne Mission” Eine Kirche d UuSs z  ıit den Arbeiten Cullmanns un! Sahlins rgaben sich IUr den
Juden un! Heiden lag „nicht 1 nt der Wirksamkeit“ Jesu ersten Teil dieser Arbeit ermutigende Übereinstimmungen“ Das
137) zugestanden; doch ist die Botschaft Jesu wirklich LLULC un1ıver- folgende Kapitel „Vıie erKkKun: des esslas nach dem JA (108—136
sal 1n dem Sinn, daß sich E DA Israel wendet (136{) der erwarte 1908008  - eigentlich 1m zweiten Hauptteil. Daß darin besonders Hugo

Greßmann („Der Mess1as”) genannt wird, ieg nahe. Von ihm wirddurchbricht nicht das der Feindesliebe (1371) das Verhalten
ZU Nächsten schlechthin SOWI1e das 1ın diesem Kontext nicht gesagt „ Er kennt den größeren iblischen Zusammenhang nicht, den die

Rabbis 1mMm uge hatten hat das Buch der Könige offensichtlichbeachtete Troh- und Weissagungswort 1 n 15 5 d. diesen Jüdi- uNnseCcNau gelesen, W as die Rabbis N: taten!' (1161) Überrascht istschen Rahmen? Die „Begegnungen mit Heiden, nicht ’ unhisto- 19088  - u  ber die Überschrift des nächsten Kapitels: 99  ı€ unbefleckte
risch“ nach M{t 8,5—13 un! 7! betonen sicherlich Empfängnis  “ (137—155), 1ne Formulierung, die auch 1mMm ext wiederholt
echt die Priorität Israels; ber diese komparativische Aussage ist vorkommt. Die Seitentitel T1|  iger je jungfräuliche Geburt
doch NUuUTr 1 Blick auf die Hinwendung den Heiden möglich. Wa- Jesu”. Der erft. ist nicht der einzige ın der nichtkatholis  en Literatur,
ren nicht auch sS1e nach jüdischem Verständnis „notorisch 1mMm Unheil“ der die beiden Begriffe verwechselt. Zur Trage celber lesen WIT 140

„Die beiden Stammbäume Jesu meinten ursprünglich nicht dessen valter-A 138 un! den dort angegebenen Kriterien der Adressaten Jesu)?
Inwiefern darf 8,31—3 als Interpretament eines historischen, lose Geburt In der Urgemeinde Jerusalem wurde dieses Ogm:

höchstwahrscheinlich nicht vertreten.“ Der be88 +  ber „Marıa Emp-ber mißverständlichen Messiasbekenntnisses des Petrus herange- fängnis“ ist hier ohl fehl Platz In „Drel Ahnentafeln“
geZOgen werden? Ist 8,3111 redaktionelle omposition der ( begründet der ert. seine eigentliche Konzeption, W as ber

ugleich ıne el VO verwirrenden Hypothesen mıit sich bringt, wlıehaben die Verse einen historischen „Sitz 1m Leben Jesu“ (zu
Warum ist das Wortspiel Petros-Petra 1ın Mit 16,18 ıne „Über- bes 200, VO wel Elternpaaren 0ose un Marla die ede ist, mıit

setzung“ un! ist die Metapher 1Ur beim aramäischen Kepha je einem Sochn Jesus, VO  — denen der ıne der „Kronprätendent“ 1n der
„königlichen  6 Linie (bei Mt) fIrüh gestorben sel, daß der Jesus aus„oOhne Schwierigkeiten“ (144)7? Ist diese 1n der Literatur oit VeT- dem Hause Nathan (bei LKk) 1n das echt des „ungekrönten Königs“ habeiretene, darum ber nicht 1pso zutreffende These Grund ENUS, eintreten können. Der erl. weiß, daß solche Annahme als „unglau  ich”für Mt 1 ’7 auftf ıne „Bildung der aramäisch sprechenden Urge- erscheine, sagt ber: „Um den ext der vangelien nicht anzutasten,

meinde“ rekurrieren (146)? Wase ich S1e TOotzdem vorzutragen.“ Eigene Wege geht weithin der
zweite, STar. philosophisch un: geistesgeschichtlich ausgerichtete eilDiese kritischen Fragen ZU etzten Beitrag der theologischen ristus“;, mit cehr verschiedenen Denkansätzen un! Aussageabsichten.Essavs mögen genügen, die Vielschichtigkeit un! Differenziert- olgende Haupttitel deuten den Gang der Darlegung „Zwel Naturenheit der Probleme anzudeuten, die bei der gewählten Gattung 1n Jesu” „Messianische Lebensläufe  “ #  y „Gesichte”[notwendig'?) eingeebnet werden. Ahnliche Fragen ließen sich bei (315—350), „Vom Wesen des esslas“ (351—380). Wird 199828  - auch immer
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wieder überrascht durch gewagte Kombinationen, wird INnan diese Kapitel observations interessantes et suggestives, S0  » analvse des texties
mit Interesse lesen. Dies gilt auch für die „Messianischen Lebensläufe“, p souvent ebn discussion; ajoutons qu’elle ignore LTOP de ITavaux
wOorin 1n efoniem Anschluß die rabbinische Interpretation die her- importants peut-on parler aujourd’hui des A  epitres aAU.  >< Philippiens
ausragenden Gestalten der Königsbücher „messianisch“ gedeute werden. et aU.  K Colossiens Sans connaitre L’existence des cCommentaires de
Im Kapitel „Gesi1i: geht die Blickrichtgun weıt, daß besondere
Aussagen ber „Anna Katharina Emmerich“ und Rudaol{f Stel- Gnilka et de Lohse?). La synthese quı s’en degage n’est-!  eile

DdS artificielle? 11 faut souhaiter que Tavail stimule la dis-ner  66 (343—35 angeschlossen werden, wobei INnan aAUuUS den angeführten CUSS10N; aıurait tort de considerer qu'il est negligeable.teiner-Texten die Herkuni{t der Hypothese VO.  - den „zwel Jesusknaben“
ersehen ann. Ottignlies (Belgien) Jacques Dupont

Eın ausführliches „Literaturverzeichnis“, „Personen- und Sachregister  68
und eın „Biblisches egister“ (mit Einschluß des „Protoevangeliums
acoD1i ZECUSEIN VO  - der literarischen Auimerksamkeit des Werkes Schlier, Heinrich: Der Apostel un eine Gemeinde. Auslegung des ersten

Man legt das mi1t großer Belesenheit, mıit viel geistesgesicht- Brieifes die Thessalonicher. Teiburg, Basel, Wien: Herder (1972),
120 S r kart. 13.80licher Erudition un! Kombinationsgabe geschriebene Buch miıt

eigenen Gefühlen AQUS der Hand Der ert wel. celbst die Quand maitre veut bien quitter les hauteurs de la technicite
Tenzen, die VO  - den Quellen un! VO  - der Thematik her gesetzt POUTC eitre Service du peuple chretien, peut s’attendre
sind; überschreitet S1e 1mMm Vertrauen auf gewlsse Vorentschei- D une UuV. pEeEuU ordinaire de haute vulgarisation. En 2—1
dungen un! ehr otark subjektiv bestimmte, icht leicht nachvoll- avaiıt publie S1X articles dans la VUÜU:! Bibel un Leben
ziehbare Grundeinsichten, daß INa ihm bei allem Verständnis SULT Thess 11 avaıt tout d’abord eXpose la substance devant
für seine Absichten vielen Punkten kaum folgen vermäa$. groOuDe d’ecclesiastiques ei le la  e  1CS5. 11 les retravailles et
Und dennoch wird INd.  - das Buch nicht hne nregung un! Be- completes dans peti livre riche de substance et de vie.
reicherung lesen. Ö sıtue Vepitre SOUS SO  =| vraı Jour. llie releve

Eichstätt Josef Kürzinger l’interet de Ccet ecrit paulinien. Le ecteur percoit les premieres
esures d’une symphonie qul 1Tra s’amplifiant. Les themes
futurs sSont evoques dans la fraicheur du premier jaillissement,
L’evangile apparalt dans force oultfe puissante, presenteeHamerton-Kelly, Pre-existence, Wisdom, and the Son of Man .

Study of the Idea of Pre-existence 1n the New Testament. par apötre Q l’äme gonflee d’amour eit de craıinte. L’ecrit veut
Cambridge University Press 1973 XIlL, 310 (Society for New esta- entrainer ses lecteurs dans un  D actiıon de gräce fervente et un!  D
ment Studies, Monograph Seriles, 21) rel. 7,.90. exhortation cordiale 0D- 13891  CD foi plus vive et plus sereine dans
Le sous-tıitre de l’ouvrage indique l’objet des recherches entire- l’attente du «]OUTI».

prises Dar L’auteur SUUuUS la direction de Davies: examıner {[OUS Le ntaıir Su1t pa5sS pasS le de l’epitre. Sans
les du qul, d’une maniere l’autre, expriment duUCUuNe Ostentatlon, l’auteur SV montire CcCOoOurant de tOUS les
supposent l’idee de preexistence. Un rapide etat de la que problemes exegetiques souleves Par L’ecrit. partir du BTrEC
conduit Q0D- uNle definition provisoire de mMO  — «Pre-existence 15 Jui-meme, il analyse chaque pericope, chaque phrase, chaque mot,
mythological term which signifies that entity had ... eal eX1- retenant LOUT quil peut eclairer le exX dans totalite et
stence beifiore its manifestation earth, either iın the mind of God profondeur. La philologie reste la base la plus sUure d’une expli-

iın heaven.>» Rapide egalement, aDETCcu SUur le judaisme ancıen catıon vivante. Les Opinıons diverses Sont appelees qQuegE s1 elles
permet de distinguer deux formes principales de preexistence: contiennent des aspects NO  - negligeables. L’attention est retenue
appelle la preexistence d’une realite «protologique» eschato- par les formules riches de SCI115 Dar les intentions inherentes
logique» sulıvant quw’elle s’entend par rapport D la creation Dar mMESSAGE paulinien. On lira VeC plaisir et profit les expli-
rapport OD la manifestation de realite. cations touchant «1imi1tat1on» de l’apötre et du S5eigneur (22—23),

L’enquete eveloppe quatre grands apitres la tradition l’exegese de 1,9—10 (24—27), de NADQNOLA. (29—32), de EUOYYEALGTEOVAL,
SynNoptique ( l’on distingue Mc, Mt, Lc-Act), le COLIDUS paulinien Js ü (52—53) es VOeC maitrıse qQue cCcCommente l’enseigne-
(en distinguant les ettres incontestees de celles quı sont contestees), ment particulier de la lettre 4,1 5,24 Nous accepftions maınte-
l’evangile de Jean, les autres ecrits du Chaque chapitre termine nant solution probable du difficile verset 4,14 de SOUS-
DPar un conclusion qul reprend et synthetise les observations faites entendre apres TOUG XOLUNDEVTAG EYEDEL avant ÖLa TOU Incodes analyses; la conclusion generale s’efforce plutöt de rejoindre et de traduire: «Dieu (ressuscitera par esus euxXxX qui sSontles preoccupations des theologiens systematiques. Deja 10055 DPOUVONS
louer ”auteur DOUF SO SOUC1 de clarte, clarte tant ans les idees endormis et les menera VeC Iui». L’exegese de 4,13—18 est pPar-

faitement reussie. Le parallele VEeC Esd 3,106sSs est fort eclairant.Que ans l’ordonnance de SQO. exXxpose.
Au erme «preexistence», le ıtre de l’ouvrage ajoute euUX autres Les notes nombre de 150 sSsont breves et substantielles, ans

termes: «Sagesse» et «Fils de I’homme». es leur PrFrODOS, effet, erudition et Sanls polemique inutiles. Sans jen retirer des eloges,
qQue S’9Q9uvrTe principalemen la perspective de la preexistence, et qu’elle je DUuls rallier ebn quelques points presentes. Ainsı c je
pren meme signification christologique est UU& puils traduire MANOOPODLA. par pleine aS55UTrance et le fameux
montre d’abord l’etude de la tradition sSynoptique. Interpretant la OXEUOG de 4! semble t  IS signifier le D et NO  j la femme,predication de Jesus selon les ues de «l’'eschatologie realisee», V’auteur «pDosseder SO  - Vase (sa femme) saıiıntie eti (1 honneur»iIroOuUuVve deja le presuppose de la preexistence. En reprenant les senten-
GCes ans lesquelles Jesus parlait de lui-meme du «Fils de paralıt respecter nl le contexte nı la pensee paulinienne.

Terminons pPar 13801  CD 3001 plus generale. On saisıt VeCl’homme», la tradition les reinterprete la lumiere du mythe jJuif
de la «5agesse»: tant que «Fils de l’homme», Jesus est envoyve clarte la methode d’exegese du savant de Bonn. Non seulement
eschatologique de la Dagesse ela semble qu' on Iui accorde elle est strictement litterale, ma1ls elle respecte la situation de
une Dreexistence de Lype eschatologique (mals pas protologique). Mc
place ’accent SUr le Fils de l’homme, tandis QUuU«gE Mt identifie SUus l’epitre expliquee. Quoique le 455 paulinien s’etende YUUuUE SU.  —

DEU d’annees, e5s5t-on droit de TammlenNner SUrTr de uTte
VeC la 5agesse elle-meme, s engageant a1lnsı ans la vole une la problematique des ep  S posterieures? Certes peut signalerDpreexistence protologique. Luc s’en 1en:; DO1N' de VUuüe eschatologique.
Les developpements pauliniens TOUVeNnN leur poin de depart ans les paralleles, mails 0 ıire de prolongement. Eit le fait VeC
une tradition qul, identifiant Jesus la Dagesse l’Anthropos, reste r1gueur. Et puis, exXpliquer ecrit est CTreuUuSerTr SOUS le extie la
Proche de la tradition dont derivent les evangiles Synoptiques. Les vie et la tradition qui1 l’ont fait naitre, distinguant dans les
elements qui interviennent provoquent changement paralleles possibles, euxX qui Sont porteurs d’une pensee reprise
profond. Paul reprend SO. compte l’idee de la preexistence protologi- et eCcuxX qui rejoignent le XTie UE par le vocabulaire emprunte
qyue du Christ, mais SO1N de l’inserer ans le cadre de V’escha-
tologie apocalyptique Ge qul est NOUVEAaU, est QUu«E l’idee de la

S5Sa115 retenir le Se115 C' Dr1X, les textes pauliniens TrTeIiTrouvent la
valeur qu'ils avaljlent dans la predication, dans la nouveaute etPreexistence du Christ est etendue Q ’Eglise, Gorps du T15 Dans la dans la force de percussion de l’original. es de facon QuUeEConception johannique de la preexistence, ”’accent nettemen de

l’eschatologie la protologie. L’Epitre Hebreux met fortement ]’Ecriture, loin des SCOTIES humaines ei des applications SUuDEeT-
valeur et la preexistence protologique du Christ et preexistence ficielles, sacramentalite. Eit 110 US rejoignons le mot

d’Augustin que place EXETQUE de SO beau eit bienfaisanteschatologique.
On voit queE Ccet OUVTageE tend DD donner Pmpression d’une peti livre: «Titubabit autem fides, S1 divinarum Scr1pturarum

vacillat auctoritas. Porro fide titubante carıtas etiam 1psa lan-remarquable continuite de pensee DD tTavers toutes les etapes de la
guescit«.formation du L’ingeniosite de V’auteur n  est pas contestable.

Son bel edifice est-il solide? Nous le peNSONS pas Malgre des Bruxelles Beda Rigaux
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Harnisch, olfgang Eschatologische XISTENZ. Eın exegetischer Beitrag tions qui determine le chOoix des mMoOts et des themes. 8} la
ZU. Sachanliegen VO  - Thessalonicher 4,13 5,11 Göttingen: 13061  CD tendance prometteuse laquelle il faut SOUSCTIITE.
Vandenhoeck un! Ruprecht 1973, 187 (Forschungen ZULC Religion

LWwW.
Les meilleures intentions peuvent etre menacees par de options

un! Literatur des en un! Neuen Testaments, 110), LTrOp rapides., a-t-il echappe? Nous regreitons pPOUVOIT le
48.—, br 43.,— SU1lVrIe quand il souscrit LıTOp facilement dU.  5< theses de Fuchs eti

L’ouvrage ete presente 1971 these d’habilitation QD- de Schmithals SUL le gnosticısme. 8l force meme leurs positions.
la aculte theologique de la Philipps-Universität de Marbourg. 8l faudrait QUE l’on definisse les criteres d’une telle influence
Le 1ire revele SO  w} ]e et annoNnNCce la couleur. I8 fire üulle exegese partir de themes PFrODTIES ebr mMOUvemen häte double
de 4,13 B3 qui tend atteindre l’au-delä du exie et DD d’un autre defaut de methode. 1Top SOUuvent l’auteur explique
eclairer l’existence eschatologique. eb la lumiere des ettres posterieures Ou les situations Sont plus

intention manifeste ans l’avant-propos. On peut claires. En a-t-on le droit? Ce defaut reapparailt dans le TECGCOUIS
plus contenter de la reponse de Bultmann touchant V’escha- Au formules baptismales pretendues telles Äde la litterature
tologie developpee Dal les ecrtIts neotestamentaires. Le savant neotestamentaire. (Yetaiıt unNne mode repandue il quelques
exegete l’interpretait partır d’une sıtuation ecclesiale Ou l’attente annees mals qui na pas dure Mieux vaudrait reserver l’attention
fievreuse de la fin avaıt fait place DD une explication du retard elucider VeC toutes les TESSOUIGE de la lettre etudiee la
TOUT mMmO1Ns du distancement dans le m enire la predication teNEeUT de la terminologie. Je borne eb quelques Cd5, 3 reprend
de esus et la Parousie. estime qQuE ce exegese n ’ epulise Da la triade de 153 QUE signifie Ü YOLIN, DPOUL Diıeu
les donnees de la lettre au  > Thessaloniciens. De plus, il tout du prochain, le soutient le recent commentaire de es
tenter POUTC resoudre l’aporie sous-jJacente des pericopes etudiees Il auraıt plus GIEGEUSeEeT partir de NEQWTOLNOLS (5,9) ’estime
Ou d’une part releve nteret antiapocalyptique et d’autre QaUSS1 Yyuc les themes de umiere et tenebre auralent reCcevoir
part TECOUTIS Au  >< traditions apocalyptiques. La solut  10 era traıtement equivalent ebl celui du voleur la nuit.
theologique S5C115 quw’elle rendra compte pal 138081  D nouvelle Parmıiı les etudes Qqul completent la riche bibliographie, relevonsappreclation de la siıtuation presupposee qui doit donner 1938815 euillet, Le «Tavıssement» 1na des Justes et la double perspectiveuniıte 4,13 Jy et manifester 13881  D mMeme appartenance reelle eschatologique (resurrection glorieuse et VIie VEC le Christ mordes deux pericopes qul Composent le IMOTCEAaAU. L’analyse du ans la Premiere Epitre dU.  >< Thessaloniciens, ans KEev. Thomiste T Z
1ra dans SeCeNS 1972, 5333—d59, UE *’auteur pouvaıt connaitre, et Bonnard, Jesus-

Christ edifiant SO  - Eglise, Neuchätel-Paris, 1948L’etude divise euxX parties l’esperance DOUFLC les morts (p 19—
O1 4,13—18) et l’existence es  atologique des aptises (p D32—15: En terminant redisons NOiITEe estime DOUTI publication el

5,1—11 La plus grande ampleur accordee la seconde n ’ est
qu'apparente ‚eXpose est Interrompu Dar premier CL AB SULr

souhaitons qu une methode liberee de tutelle conduise SO  -
auteur Vers des [Tavaux IS plus fIructueux: «verifiez tOuUL;’origine et le caractere theologique de Esd (D 72—74), et urtout par qul est bon, retenez-le» (1 5,21)second SULr emploi de l’image du «voleur» ans la litterature

chretienne primitive (D 84—116), sSO1t plus d  S  un quart de l’ouvrage. Bruxelles Beda Rigaux
Dans l’interpretation de 4,13—18, tTrO1s options fondamentales

peuvent presenter: bien le verset 153 enonce privilege des
vivants DD la parousie mals explique Uuuec les mMOrTr{s axns le Christ Trilling, olfgang Untersuchungen UD 2 Thessalonicherbrief. Leipzi1g.
Seront pas desavantages; bien n1ıe tout avantage DOUL les vivants. St Benno Verlag 1972 176 (Erfurter theologische Studien. 27)

kart. 19.50Si la premiere doit etre rejetee Samnls irais, la seconde, meme 1 elle est
bonne, tort de s’arreter V’explication COUTaNntTe, cC’est-A-dire QueE Les recherches SUr Thess QUE publie Wolfgang TrillingPaul besoin de completer ense1ignement LTOD rudimentaire Par
unNne nouvelle affirmation. Des lors, peut tOurner eIs l’exegese bornent DD la question de ’authenticite de Vepitre. Charge VeC

Holtz du cCommentaire de lettre POUT V, „B£ I -de Lütgert et Schmithals PDOUTC qul les Verseis 15—17 SONT pas
dus besoin de l’eglise thessalonicienne mals ancrase dans mentar AA E Neuen Llestament, edite par Schweizer et
la tradition apocalyptique Les verseis 13—14 devant etre m1s Dart Schnackenburg (Neukirchener und Benziger Verlag, Neukirchen-

Einsiedeln), CTIUu bon de le faire preceder par nouveltemolgnent qu’apres le depart de Paul ses ideles ONT subi 1938008  D iiaque
des gnostiques nlant la resurrection des IMOTTIs. S] admet poin de E XdadINenNn SUTr L’authenticite Ses conclusions sSont nettemen nega-
u€s, peuft, selon Fl.; V’etendre 195—17. es [0)318 la umiere de GCEes t1ves: l’inauthenticite de ess doit eire regardee
premices Que auteur explique la confession de foi 14) et l’appli- certa:jne
cation de la parole du S5eEignNeur 15—17) Ka coniession revehrait unNne Sur quelles bases le savant redemptoriste, NOUVEAU VeIlu dansattitude antignostique et ÜNEVOVEV %CL Ü VEOTN; de eEvidence
ormule kerygmatique, seTaıt pDas prepaulinienne. Je reviendrai plus le champ du paulinisme, fonde-t-il position radicale?
loin SULr les Tralsons proposees. uan 15—17, admet :VOG Luz La premiere partıe presente aDEICUu rıtique de la CONITOVeEeTrTSe

11—45) TeNO0ONCeE CXDOSEI l’histoire et faire le ableauun SOUICe chretienne prepaulinienne qul rassemblai: dejä LOUS les
elements. Paul agiıt cependant auteur et NO  - simple rapporteur. du POUL et du contre. fait chO1X insistant SUTr les points qui Jui

auraıt amenulse les details apocalyptiques et hematise la relation paraissent preparer these recueille ‚V.6U SO1Nn les mobiles qul ont
’existence entre les morts et les restes Vvivants. 11 aurTait de plus pousse depuis 1301 ETr Schmidt, ern, ollmann

reiuser l’authenticite Ces auteurs s’attachen: rejeter le paulinisme dela aussiı 198815 pointe antignostique Ou la polemique n ’est pas absente
L’etude de 5,1—11 divise trois parties 1—3 (p 52—116), l’eschatologie elaboree ess 2,1—12 TE fait anger

3—10 et 17 (152—158). l’orientation du probleme Dar SO RTU! poussee des T  S litteraires
entire et ess Deux etudes Catholı1ques, celles de Wrzot et deLa ormulation du rejoint la igure stylistique dite

et SUuDDOSE pas reponse une question posee oralement DPar Graafen, ONT voulu revendiquer L’authenticite les crıtique
OT: s’agit du moment de la parousle. Paul insiste SUr l’imprevisibilite abondammen!: Les tentatives de Harnack, Zahn, Goguel,
et l’inevitabilite de la La pointe de 5,1—3 doit Stre cherchee Schweizer, Steinmann DOUFTFC expliquer les ressemblances et les

differences entire les deux ettres n  ont Das abouti uNne solutionla umiere une analvse phenomenologique heideggerienne et une
hermeneutique reclamant de Fuchs (p 57—59 Les euxX figures du acceptee pDar la critique. De meme Bornemann, DOUFTL qul Trilling
voleur et de la femme parturition reviennent ans V’A ei le cache pas sympathie, presente uNe ese Sa1llıs reprise
judaisme. Ces euX themes Sont systematiquement etudiees {ITavers jusqu  aujourd  hul, qul recourt la possibilite d’un changement psycholo-

g1que de l  tre entre les euxX epitres. Milligan, Dobschütz,tOuUs leurs emplois DOUT tre replaces ans leur cadre eschatologique
chretien. Dans 3 10, l’auteur oit developpement de l’evangile Frame, ıDelıus, auteurs des meilleurs commentaires, ont TeCONNU
paulinien. Il n V pas douter de la richesse de pericope: le les difficultes qu’offrait A Thess, mals Ont opte malgre tout DPOUTC
changement des eONns, etre du JOuUr, revetir la Culrasse de la foi el de la l’authenticite attendre l’intervention de Masson pOUT

rFrOMPDTE unanimite, une etrange acon d’ailleurs, Gar il fonde sSsomncharite, VeC le CaSque de l’esperance du salut, la predestination
salut, le Centre de L’economie est notire DelIgNeEUT Jesus Christ, qul est oOpinıon SU. l’argument vieilli de l’eschatologie et cCcCommente la lettre
mort DOUT NOU: la vie VeC Iui gerbe est 191 lieu privilegie DOUT 61 elle etait ecrite DPar Paul Publiant SO  T commentaire 1956,
tout exegete CcTrTO1t jeter uüulle nouvelle umiere INnCorpoTrant Rigaux reIl l’histoire de V’interp.  ation et rencontra les tro1s themes

iNnvVOoques contre Ll’authenticite eschatologie, CcCaractere litteraire ei uneparenese et doctrine ans la du bapteme. Pour est un  '9°)
parenese baptismale NGtC quelques grains antignostiques (D 140—141). nouvelle approche de Braun, invoquant les differences de theologie.

Riıgaux introduisit ans la discussion le TECOUTS la Form-Que ENSETI de etude? Jlie revele auteur bien informe,
565 hichte DOUT porter JjJugemen SUrTr les ressemblances et lescritique, penetrant. Son livre S’inscrit dans Courant d’exegese

qu1 contente plus de la philologie et de la critique litteraire; divergences entre et A Thess resumait V’etat de la sCcCIlenCe de SO.  [
MmMDs, declarant UQUE l’authenticite de ess «Il! mangquait paselle met valeur les themes theologiques, christologiques et de probabilite». Depuis lors, assiste [0)4 NON negligeableexistentiels de l’ecrit; elle pretend redecouvrir T’humus des s1ıtua- de Schmithals, qul PTrODOSE de VOoir €Ss, autres
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ettres, reunlon de plusieuré ettres Plusieurs catholiques devient difficile. Je prends qu'un exemple. En insiıstant SUr la
defaveur de l’authenticite, Dautzenberg, Zuıener, Pesch, rejol1g- forme actıon de gräce de Thess 1, 3—12, l’auteur na paS tenu
nent les prises de position de quelques protestanis, dont Bultmann compte qQuUE tOutes les eucharisties debut des ettres pauliniennes
et arxXxsen. Ces exegetes Ont propose leurs theses so1t Salls les SONT des elements ormels imposes par l’epistolographie du m
etayer so1it lesa SUr des argumen(Tts o1 subjectifs que TIr
les rejette ebl bon TO1 Somme oute, l’argument tire de l’eschatologie et peuvent s’adapter DD n’ımporte quel CONTENU, Sa1lls TEeCQOQUTIS

et:  T abandonne, est le LTECOUIS au caracteres alres, l’histoire element personnel. De meme, un!'  D etude de la parenese ferait
apparaltre bien des diversites - LITravers les ettres authentiquesdes formes et la theologie quı faire le fond du
de Paul

CS seconde partie examiıne le style 46—66) W. TI“  H distingue le
vocabulaire, le style Jui-meme, la acon de DENSCL., Le vocabulaire de Un poin central du livre parait deficient. La lettre
ess est TECONNU paulinien, CcConcession bien « La acon d’ecrire seraiıt ecrite face d’une situation marquee par le retard de la

est PIrODIE ess et independante; les particularites relevees pDar parousIie. Or ela n ’apparaılt nulle part dans ess On dejä
Rıgaux permettent PaSs ©Nes ceules jJugemen SUuLr L’authenticite signale plusieurs f01sS. S51 EVEOTNKXEV de D combat la presence de

l’inauthenticite, mals csont plutöt Taveur de la seconde. Les la parousie, Paul dit simplement Qu«E le Seigneur n’est pas lä,
materlaux apportes, affirme c SONT incomplets ei vieillis. examıne
OonC *’autres particularites lingulstiques toOut remarquanit: „»Etant mails a]joutan QUE le mystere est dejä eb l’oeuvre, il laisse (D

la Parousie possibilite de venir bientöt, eb LOUuUt moment I8l
donne ncertitude, qul ”’attache souvent la solution de semblables
questions particulier, cC’est l’impression generale qui Compfe« (57) tallu redacteur de Thess 183881 habilete pEeu COMMMUNE POUL
11 releve les plerophories, des locutions etonnantes, des mMOis el des entrer poin dans l’intimite de la pensee paulinienne, el ICı

Sa11ls dependance litteraire. L’obscurite du pPassSadsec n’est-elle pasgroupes de MOS preferes, la pauvrete de l’express1ion, la tonalite neuire
el impersonnelle, L’absence de Marqucs stylistiques pauliniennes. plus faveur qwen defaveur de V’authenticite?

Les euxX partıes sulvantes sont regardees pal u  D S Nous devons revenir SUur la question de la pseudepigraphie.
sS1Ves. Dans 3, il examiıne .  5E SQOUS l’angle de la e On fera pas facilement admettre queE le Cas de ess so1t
ete, qu'’1. comprend SUCCEeSsSsS10N de geNTES Tes (Gat- semblable au  > autres pseudepigraphes chretiens, ettres pastorales,ungen) (63—108). Le prescrit (1 n 1_2] r n’offre rien de pecial Ce qu'il seconde de Pierre. Icı le ecteur est trompe NO  -} seulement parıen LOTT, l’eucharistie (1, 3—12) est etrange: longue phrase l’adresse, Paul, Tıte, Timothee au  Kn Thessaloniciens, ei pPar l’allusioncontordue el mal ba qul mprunte des themes traditionnels dejä
1ormules, bases SULr L’Ecriıture et 13888  CD recherche ’enseignement. L’escha- 193801  D possibilite de fausse lettre, UNTE ÖL ENLOTOANG OC ÖL NUOV,
ologie de D 1—12, la partıe la plus UV!  P QOu Cessent les Correspondances mals Urtout Darl la plus ne de LOutes les identiÄications d’auteur:
VE €ss, comprend re  futation des bruits ouchant l’accomplis- »La salutation est de ma1ın, Paul; est le signe dans
sement de la parousie ei detache cependant pas epoque presente epitre; est alnsı queE ] ECT1S« [3; 17} NIire le faux et le pseude-
de l’attente eschatologique. Les s1gnes, apostaslie et revelation de pigraphe, OQOu est la Irontiere? Pourquoi reiuser d’appeler les choses
l’impie, SOoNt pas EI1COIE presents et le katec  on empeche deja pPar leur nom ”
le mystere de produire SO  - ultime Aınsı, DOULI la lettre
auralt DPr1s position raison du retard de la parousle. uan' au Faux pasS faux, la question du but de l’ecrit est pr1imor-
pericopes restantes (2, 13—3, 1—17), peut 15  guer les elements diale S1 est ecrIiıt visant une serie d’eglises Ou l’on disait qQueE

la Parousie du Seigneur c’etait dejä produite et oOu l’on refusait deparenetiques (3, 6—12; 13—15 et la conclusion 3, 16—18). La parenese de
ess sembile autrement construite QuUE celle de ess elle travailler, cCommMmMent entendre E »Ne VOUS OoOUVeNnNeZ-VOUS pPaS

est an  Ü appauvrIıe, Sal relief, Sall5s5 portee, Salls charme, didactique VE uw’etan ENCOTE aupres de VOUS Je VOUS disais Ges choses?« Ou
caractere autoritatif. uan la salutation ecrKrite de la maın de decouvre-t-on apres 70 quUeE des eglises crojent ebT la Parousie

Paul, QUTWG YOoCQPO (3 17D), 1OUS reviendrons plus loin. La conclusion accomplie? N’est-ce Das le retard qul est accepte meme VEOeC tTOpde chapitre est UU mıit er Wahrscheinlichkeit l’epitre est pas de
Paul et est pDas adressee 153881 communautee determinee, mals ecrTit de facilite? (cf LC E 22—37 11 Tfaut pas seulement resigner
didactique, qul s’approprie V’autorite apostolique. ebE PdS connaitre les destinataires, mals l’auteur, le lieu, la date

G1 V’on retranche derriere les ignorances inevitables dans le CasLa quatrieme partıe presente euxX aspects inegalemen developpes
de la theologie (109—13 la tradition paulinienne et la VvIie chretienne. de l’inauthenticite, pPOUurquol refuser le meme benefce D l’autre

partie?Dans la premiere, renCcon{i{re les themes d’evangile, de temojgnage
et verıte, de parous1le; ans la seconde, echerche la situation et le Enfin probleme devrait inquieter les partısans de l’in-
but de auteur, la doctrine de la parousie eti du ugemen(, l’image de authenticite: Thess depend litterairement de Thess DD tel poinChrist ei de Dieu. La conclusion est YUUC les pOos1L10Ns theologiques qQuUeE le faussaire serait inspire QUE de derniere epitre.revelent unNne evolution Dal apport DD Paul el langage fige, Ecrivant ebr moment Ou le Gorp 5  5 paulinien formait, COIIl-impregne de formules vetero-testamentaires. es pPOUrquoil la theologie
de ess des iIraces du caractere secondaire et tardif. ment expliquer utilisation exclusive?

Peut-etr: le commentaire annonce NOUS eclairera-t-il plus YyueE la
La derniere partlıe tıre les conclusions generales (133—161). La

seconde aU.  5 ess est-elle faux  8 Non repond est monographie. Nous le souhaitons sincerement. Maıs face de
tant de questions ı9003  - resolues el de positions Ou les possiblespseudepigraphe, plus nettement QuE les epitres pastorales (136), nalogue
et les probables remplacent les argumentations claires, n est-onQU X situations de la el des epitres pastorales. auteur disserte

longuement SUrLr la liceite du 280 sein du pas droit de conclure PE  e ENCOTE, dans les autres
domaines de la crıtique interne, peut atteindre la certitude.Nous voudrions quelques reflexions. Depuis plusieurs

annees, qu’on per: de le dire, Je souhaitals QUuUg la question Dans commentaiıire recent, Best { k’s E  e
ment GOmMmentatıes.;, termine 103 judicieux poOon-de l’authenticite de ess so1t reprise SUr des bases Sinon
dere examen ecrivant: » All in all it preferablenouvelles moOo1ns renouvelees. En toOut CaS, probleme aussı

anclen, aussı controverse, aussı delicat demande etre examıne conclude that wWäas wriıtten Dy the autfor of who wWwWäas

probably aul but INa V have been Silvanus Timothy; if it5Sans QD- priori, ebr partir de donnees precises ei concretes, VeC unNne

methode r1goureuse et grand SOUCI des NUuUanCces dans le mMust have been written about the time of because of the
similarity of language an STITUCTIUTEe« (58)Jugement., Nous ete decu.

Le livre de MaNnqueE pasS de qualites. Il temolgne d’un Bruxelles Beda Rıgaux
gran! effort d’erudition. 8l est methodique et clair. La biblio-
graphie est riche Sa1ls etre complete. Je signale 153801  D eTrTeEeUT LYDO- Rordorfd, Willy Sabbat und Sonntag In der en irche. Zürich
graphique parmı d’autres: Barret lLieu de Barrett, dont je Theologischer Verlag 1972 XIX., 256 Traditio christiana
SCNSs responsable, ayan mo1-meme COMMI1S EIIEUL dans IN0O  - ber die Geschichte des christlichen onntags un damit -
Commentaiıre. Le livre parailt vulnerable SUTr plusieurs points. sammenhängend des Sabbats gibt eit langem ungewöhnlichJe signale UE l’essentiel. reichhaltige Literatur. Der ert. der Textsammlung „Sabbat un

Une question de methode m’inquiete. En distinguant la Sonntag ın der Alten Kirche“ hat selbst ıne gründliche Mono-
de la theologie, divise qul n  est pas graphie über den Sonntag 1mM äaltesten Christentum bis ZU. Anfang

separable. La forme dans les ettres pauliniennes peut QaVOIF des Jhs (Zürich vorgelegt. Zu emselben Thema, ber für
qu un cContenu theologique. Pour DOUVOIr arguer d’une diiference die eıt bis ZU Anfang des Jhs besitzen WIT das etwas euerTe
LO h 3 il faudrait que les deux ettres recourent Werk VO  w Mosna, Storia della domenica dalle origini fino agli

des SCHTIES differents, qu’elles font päas, quw’elles manilent in1ızı del secolo. Problema delle origini e sviluppo. GCulto e
les memes formes selon un  D definition differente. an donne la r1poSOo. Aspetti pastorali e  e liturgici, Analecta Gregoriana 170, Rom
parente des textes et de Stiructiure des deux ettres, la TEUVE 1969 Es bot gelegentlich auch nützliche Hilfe, wI1e 1090608  - aQUSs
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Anmerkungen entnehmen kann. Angesichts solch gu Vorarbeiten verschiedenen Redaktionen veröffentlichten, ber NUTr ın der latei-
WÄär weniger die Sammlung der exie als ihre richtige Auswahl, nischen Übersetzung des Hieronymus vollständig erhaltenen ege
Anordnung un! Darbietung das eigentliche Problem. hat für die des Pachomius. Der allgemeine onsens 1n der Pachomiusfor-
ältere eit alle irgendwie wichtigen exie vorgelegt der weni1g- schung, der der koptischen Vitenüberlieferung gegenüber der grle-
stens iın Anmerkungen notiert; für das entscheidende ist noch chischen den Vorzug giDt, gilt auch IUr Ruppert Gleicherweise
eine relative Vollständigkeit erreicht worden, wobei möglichst gilt für die koptischen ıten e1n solcher Vorzug gegenüber den
gleichmäßig östliche un!| westliche Zeugnisse berücksichtigt werden Aussagen der Regel, auch WenNl diese VO Pachomius sStammen. In
konnten. Fuür das Ba  © In ist unmöglich, alles bieten; ist Einzelfragen der Redaktionsgeschichte dieses klösterlichen Geset-
auch unnötig, weil die wesentlichen Entwicklungsrichtungen bereits zeswerkes sich Kuppert mıiıt Va  - Molle, Essal de classe-
festliegen un! 1U  - vereinfacht und vergröbert VO Frühmittelalter ment chronologique des premieres regles de VIe COMMLUNE CONNUEe
übernommen werden. Dem Textteil gehen ine Einleitung und 1ne chretiente VSS 271 108—127; Confrontation entire les
Bibliographie OT3aUS, die gut über die wesentlichen Probleme und regles ei la litterature pachömienne posterieure, ebda aduUusSs-
VOL allem den Gang der Entwicklung unterrichten. konnte hier einander, deren Deuteversuche mit entschiedener un ableh-
auch Ergänzungen un Korrekturen sSeiner schon erwähnten nender Kritik begegnet Freilich sind derlei redaktions-
Monographie unterbringen. geschichtliche Untersuchungen nicht das Anliegen des VT ET braucht

Die Quellensammlung ist ın Zwel Teilen angeleg Sabbat (NrT S1e NUTFL, ine Wertordnung aufzustellen, nach der die pachomia-
1—69), 5Sonntag (Nr. 70—150). Textwiederholungen sind durch ent- nischen Aussagen ZU. klösterlichen Leben un! Gehorsam gewich-
sprechende Verweise vermieden. Innerhalb der Zzwel Teile ist das tet werden. Das Hauptanliegen ist ben die Herausstellung des
Material elbstverständlich 1n der chronologischen Reihenfolge allsSe-
ordnet. Drei egister erschließen das atierı1a. daß InNnan nach pachomianischen Gehorsamsverständnisses.

Mit seiner Deutung der pachomianischen Gehorsamsauffassung llverschiedenen Gesichtspunkten auswerten ann. Die dem Originaltext
der linken Buchseite auf der rechten elte gegenübergestellten ber- Kuppert Neue Wege gehen. Wohl ist die Zeeit vorüber, da das Klo-
seizungen sind zutreffen: und Nüssig. Anmerkungen geben kurze FEr- sterleben unier Pachomius infachhin 1n militärischen Kategorien be-
läterungen und Literaturhinweise. schrieben wurde (in üngster Zeit t{wa noch mMan de endietia

un! Leipoldt), WOgeEBEN sich auch Ruppert mit echt wendet.Die extie sind Jeweils den besten un! neuestien Editionen Der Vf. hat jedoch eın weitergestecktes Ziel 1mM Auge Auch die allent-
eNINOMMEN; als Ausnahmen fallen auf die syrische Didascalia halben ın der Lıteratur bDehauptete Vorrangstellung des Gehorsams
sollte nicht nach Funk, sondern nach Connolly, Didascalia 1mM pachomianischen Kloster bDehagt ihm nicht, un!: findet sS1e auch in
apostolorum, Ox{ford 1929 (1969) ıtlıert werden. Die neuesie Aus- den Quellen nicht bestätigt( der Gehorsam, sondern 1e

1e un! die OoTge für den ruder'  66 sind das wesentliche nliegengabe der Peregrinatio der Aetheria (Nr. 123) liegt VOT 1 Corpus
Christianorum 17D; 1965 Itinerarium Egeriae Die Datierung dieser der pachomianischen Gemeins  alit 373) Das ist sicher richtig gesehen
Schrift auf die Jahre 381—384 durch Devos, AnBall 85 1967) un! verdient durchaus betont werden. ber die geforderte

brüderliche Liebe un! die Reihe VO sozialen Tugenden schließen den165/94 dürfte endgültig Se1IN. Der CGall. 271 der Synode VO Elvira Gehorsam ja nicht S, sondern implizieren ihn. Das hat vielleicht(Nr. 110) verlangt Teilnahme Gottesdienst VO  - dem, der sich 1n Leclercq ın den VO Vf zurückgewiesenen Ausführungen ın 7: 0905einer Stadt befindet (in Ccivıtate positus natürlich 1 Gegensatz Art. Cenobitisme) doch besser gesehen Sicher kann aus den Auzi-
einem christlichen Dorfbewohner, der sich weitab VO  -} einer Kirche zählungen verschiedener Haltungen un Leistungen 1m asket:  15  chen
befindet. Das Kinderspiel Sabbat (Kindheitsevangelium des eben, die 374—375 aufgezählt werden un! In denen der Gehorsam
Thomas und der „zehntägliche Sabbat“ der Pseudoklementinen als besondere eistung nicht aufgeführt wird, wiederum nichts über den
(hom 2,35) wären höchstens einer Erwähnung wert. Wichtig jedoch Stellenwert des Gehorsams ausgesagt werden; ann ja auch niemand
erscheint die Strafaussetzung IUr die Verdammten Sabbat (dazu ehaupten, bei enedi hätten Keuschheit un! TMU keine grund-

sätzliche Bedeutung für das Mönchsleben, bloß weil s1e 1ın der Proieß-Str.-Billerbeck 4, 1082/3), die dann auf den christlichen Sonntag formel nicht TWwÄähnt werden. Dem Gehorsam kam schon 1m agypP-übertragen wurde (Visio Pauli 44; Lıteratur dazu bei H.-Schnee- schen nachoretentum eine zentrale Qus dieser gelstigen Weltmelcher, NtL1 Apokryphen 2,560 Anm. x auch 536 Aug enchir. ist Pachomius hervorgegangen, un! beließ dem Gehorsam seine kon-11273} Der viel zitierte Pliniusbrief [ y 9 dazu Sherwin- stitutive Bedeutung für das monastische en d wird aus
White, The etters of Pliny. historical and social COMMENTAaTY, einer Homilie, die pachomianischen Tsprungs ist, die Auskunft mi1tge-
London 1966 ist mit echt unter die Sonntagstexte aufgenommen teilt „ CS gäbe eigentlich 1Ur ıne unde, nämlich den ngehorsam Das

Hauptanliegen der Arbeit ist das are arlegen des pachomianischenworden. Sollte Inan ber nicht auch die relativ wenigen heidnischen
Außerungen ZU jüdischen Sabbat darbieten, weil Nan dann Gehorsamsverständnisses. Das Vorhandensein Vo Gehorsams{forde-

ruNns und -Jleistung kann nicht geleugnet werden. Ruppert unterschei-kennt, WI1Ie die christliche Abwertung des Sabbats (besonders det NU: einen erzieherischen Gehorsam dem ine „relative Notwendig-„Müßiggang“) aus der heidnischen Umwelt stammt. Die betreffen- keit“ ukommt, 378—397) 3581 einen sozialen Gehorsam x  —4 unden extie sind bereits gesammelt bei Reinach, 'Textes d’au- einige Eigenschaften solchen Gehorsams VOT („spontaner un!teurs. greCs et romalns relatifes judaisme, Paris 1895 (Index froher Gehorsam“;, „interessierter Gehorsam“, „demütiger Gehorsam“
U Sabbat) Schlecht unterrichtete Heiden (z 1n RKOom) hielten USW. 412—427). KSs geht bei all diesen Ausführungen darum, die rechte

den Jüdischen Sabbat für einen Fasttag, weil diesem Tag natuür- Gehorsamshaltung, sowochl e1m Befehlenden WI1e beim ehorchenden
herauszustellen el ste. iın erster Linie das unmittelbare Hörenlich das Zubereiten VOo  } Speisen verboten WäaT. Ist 1ne aben-

teuerliche Vermutung, daß aufgrund solcher Meinungen wenigstens auf ott -  9 enn „jeder Mönch steht selbst 1n einem unmittel-
ZU eil das christliche Sabbatfasten Eingang fand? baren Kontakt mit ott ott selbst ist der direkte Führer un Erzieher

jedes Einzelnen“ ber die azu gehörenden Ausführungen aufBochum Alfired Stuiber 104—127 zeigen, daß sich diese Gottesführung doch immer durch Mittler-
instanzen begibt. Pachomius WIT'! darüber einem hochmodernen Leh-
TeTr der Gewissensfreiheit, den ein geradezu ängstlicher Respekt VOT dem
unmittelbaren Wirken Gottes dem ihm 1m Kloster anverirauten Bru-Ruppert, Fidelis: Das pachomianische Moöonchtum und die Anfänge klö- der erfüllt habe Dabei wird mit besonderem Nachdruck immer wiedersterlichen Gehorsams Münsterschwarzach: Vier-Türme-Verlag 1971 auf das Amtsverhältnis des Pachomius verwlesen: Diener er Brü-AXX, 466 (Münsterschwarzacher Studien, 20) br. 38.80 der wollte sein. Das tri1lft sicher Hier wird Der nicht beachtetPachomius erlebt gegenwärtig 1n der mönchsgeschichtlichen FOTr- daß solches Dienen auch Herrschait ber die Brüder einschließt vglschung eine Art Neuentdeckung. Die vorliegende Publikation eT- das „ U des lienens willen herrschen“ 1n de (3r Dei 19,14 Die Ver-

wuchs aus wel Prüfungsarbeiten, einer Diplomarbeit AUT Erlan- schärfung der Gehorsamsforderung 1 pachomianischen Kloster ce]1 ein
gung des Monastischen Diploms der päpstlichen Hochschule peinliches, folgenschweres Tgebnis der innerklösterlichen Wirren nach
ant’ Anselmo 1n Rom (aus dem Jahr un einer morTal- dem ode des Pachomius, Iso ıne Notwehrmaßnahme jener Pplgonen
theologischen Dissertation der Universität Würzburg. Die Nier- 1n der Klosterführung, denen die geistige TO. eines Pachomius M all-

geltesuchung u von intensiver Arbeit den reichen Quellen ZU.
Leben un Werk des Pachomius un! VO  =| um{iassender Auseinan- Die scharife Irennung zwischen einer geradezu modernen G e-
dersetzung mit der einschlägigen Literatur. Der VT. führt seine horsamsauffassung e1m ursprünglichen Pachomius un einer (e-
Untersuchung 1ın drei Teilen durch Die Entstehung des pacho- horsamsauffassung, die deutlich auf das hinzielt, Was Mal später
mıanischen Klosterverbandes 11—1093),; Die Führungs- un Ord- unter Ordensgehorsam verstand“ (465), begründet Ruppert mi1t
nungskräfte der pachomianischen Klöstery Das Gehor- S@1INeEeT sorgfältigen Quellenscheidung VOTLI allem 1n der Vitenüber-

samsverständnis der Pachomianer (366—463; die etzten drei Seiten lieferung. Die Regeln entsprechen diesem Beiund sicher nicht; s1e
legen e1in Gesamtergebnis vor) Die Darlegung schöpft unmittelbar ber haben den Vorteil, daß s1e größtenteils pachomianischen Ur-
aQus den Quellen, den verschiedenen Pachomiusviten un! der ın SPTUNSS sind. Die ıten sind sicher nicht solchen Ursprungs. Dazu
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ist bis heute deren Überlieferung un damit auch die Gewichtig- Pascal akzeptiért rdiese Richtlinien, ber folgt nicht 1ın em
seinem Meister. Er wendet sich n mehrere Schriftsinne fürkeit ihrer ussagen längst nicht einhellig geklärt. Die 1ten 1n  &.

1n nachpachomianischer eıt entstanden, 1Iso VO jener Generation dieselbe Stelle Er akzentuiert nicht wıe ugustin das Mysteriöse
zusammenge(iragen, die nach Ruppert ja nicht mehr 1mM Uur- ın der Schrift, sondern unterstreicht die deutlichen Stellen un! benützt

diese, die dunklen verstehen: „Ge SONtTt les clartes qul meritent,sprünglichen Gehorsamskonzept des Gründers gelebt hätte G1- quan elles SOoNTt divines, qu on rTevere les obscurites“ Er bekräf-cherlich ber haben die Vitensammler ıIn diesen Texten ihr Gehor- tigt auch die innere Koherenz der Schriftstellen als supplementäressamskonzept Destätigt gesehen. Die Auslegung ist Iso das Eint- Krıterium, a echerche de la coherence interne de l’Eecriture“ Und
ccheidende. Daß Ruppert in seiner Deutung VO unNnseren eEN- obgleich die augustinischen Antinomien „Duchstabe und e1lsT,
wärtigen Fragestellungen ausgeht, ist nicht VOo der Hand wel- u et C  e rı akzeptiert, üh: einen Begri{f e1n,
SE  » un! wWäas aut 428—463 als Antwort dazu bietet, ist durchaus den geistlichen Sinn legitimieren, nämlich den Begriff chiffre“,
beachtenswert un: verdienstlich. Allerdings hat VO Anfang den 1genere (1523—1596) entilehn: (383, Anm. 14) Wir können

übersehen, daß die Geschichte 1Nne€e „respektlose Lehrmeisterin“ Iso wahrlich VO  - einer „pascalisierenden“ Relecture der Schriftauf-
fassung des afrikanischen Kirchenvaters prechenist, die sich herzlich wenig 1NSsSefe Gegenwartsiragen kümmert.

50 wird 00878  - des atalen Eindrucks nicht Irel, daß auch hier wI1Ie glaube, daß sowohl die Interpretation der augustinischen
Lehre wIıe die der Schriftauffassung Pascals richtig ist. Diesesoit ın ähnlichen Arbeiten die Fakten Vo gestern mıit den

ugen VO heute für die Aufgaben VO  - mOoTrgen zurechtgerückt Urteil gibt 19888 das echt präsumieren, daß auch die anderen
wurden. Teile dieser Monographie vertrauenswürdig ind un daß Philippe

Sellier die ugustinus- un Pascal-Literatur mıit einem hervor-Mainz-Wiesbaden uso Frank ragenden Beitrag bereichert hat
LOöwen Joseph Coppens

Bronno, Einar: Die Aussprache der hebräischen aryngale nach Zeugnis-
des Hieronymus. Aarhus Universitetsforlaget 1970. 214 11}

Der kleine Band ist 1Ne Art Streitschrift die ehrmeinung Grotz, Hans: Erbe wider ıllen. Hadrian 35 un! seine Zeit.
Kahles und Sperbers darüber, daß ZUT Zeit des Hieronymus die Wien, Köln, (Gräaz: ermann Böhlhaus acht. 1970. 356 Lw.
hebräischen Laryngale VO.  - T1sten Aussprache-Schwierigkeiten
für dieselben nicht mehr gesprochen wurden. erl. versucht, das egen- Hadrian IL bisher keinen Biographen gefunden. Diese
teil beweisen, nämlich, daß Hiıeronymus die authentische und Ur- ücke will -TOTZ 19808  - mıiıt dem vorliegenden Buch schließen.

Trbe wider Willen dieser Titel gibt bereits das fundamentalesprüngliche Aussprache der Laryngale VO seinen syrisch-jüdischen Ge-
währsleuten her ohl kannte un: NUrT, VO.  - der herkömmlichen Um- Gesetz wieder, unier das der ert den Pontifikat Hadrians gestellt
schri{fit der Laryngale nicht gerade eingenommen, 1ne NCUEC, umwälzende, sieht Die Regierung dieses Papstes 1 Schatten des großen Vor-
einführt. gängers Wäar nach hineingepreßt ın die Zwangsjacke der Erb-

Doch daß Hieronymus den richtigen Laryngalklang kannte un ohl schalft, die ihm Nikolaus hinterlassen hatte, wobei das eigeneauch Sprach, hatte bereits ein Oorgänger des Verf., Kutscher, Wollen und Handeln Hadrians dadurch weitgehend überfremdet1n einer pragnan kurzen un gut lesbaren Darstellung nachgewiesen. wurde.Der erf dagegen zergliedert den Je eine Trts- un! ine
Personen-Namensiiste ne  s zeitentsprechenden Erklärungen minutlös, Der erste eil des Buches schildert Herkunfit, Jugend un erde-

gang Hadrians. Aus einer Klerikerfamilie stammend der altler wurdevergleicht Lesarten der H5S5S5, stellt Statistiken auf un! wiederholt sil  Q
später Bischof iTrat Hadrian ebenfalls In den klerikalen Stand, nachdemvielmals unübersehbar und in ermüdender Weise. Er omm: ber

dabei keinen Ergebnissen 1 Vergleich Kutscher: VO.  - einer sich verehelicht a  e, und stieg ZU Presbyter Vo  - Marco ın Rom
Habilitationsschrift jedoch müßte INa.  - Neuentdeckungen zumindest CI - auft.
warten. Im eılıten eil kommen die bedeutenden un! schwierigen Te1g-

nısse während des Pontifikats Nikolaus ZUTFC Sprache Der EhehandelIm Literaturverzeichnis, dem leider einzı1gen ndex, fehlt ein wich-
1ges Werk (F Wutltz, „Onomastica sacra”, LDzg. chade die Onig Lothars IL: die achenschaften ın Konstantinopel die Pa-
viele mühevolle un bezüglich Zitate verläßliche ber überiflüssige TrTiarchen Ignatlos und Photios, das Tauziehen zwischen Ust un: West
Arbeit. die ellung auf dem Balkan (Bulgarien).

Das Vorgehen ıKolaus in der Photios-Frage wertet unter Rück-öln Vera Qui  ner gri. auf die NEeuUuUeTen Forschungsergebnisse Dvornik, Beck) mit echt
als unglücklich. Die Rechtsgrundlage, die sich der aps für seine Stel-

Sellier, Philippe Pascal et Augustin. Parıs  ü  * Librairie TMAan!' lungnahme eigen machte, Wäar nicht stichhaltig
Der dritte eil des Buches „Der Erbe un! die Erbschaft“ wendetColin 1970. 631 sich dem Pontifikat Hadrians IL Die Erhebung Hadrians auft denAn Büchern über Augustinus und Pascal fehlt nicht. Das Buch Päpstlichen Stuhl erfolgte in einmütiger Weise. Da sich ZUVOT nicht

VO  - Philippe Sellier will jedoch e{tiwas Neues bringen. Der ert. exponiert a  €, wurde VO den verschiedenen Parteien je als ihr
will beweisen:! daß Pascal sich Augustinus Orientiert ine Kandidat angesehen. Der Pontifikat Hadrians I1 stand nach VO

Tatsache, die nicht bezweiflelt wird; daß Augustinus persönlich nfang unier einem gewlssen Dilemma: Auf der einen elte durfte
un gründlich gelesen hat, wahrscheinlich 1n der LOwener Edition:; die „Nikolaiten“ die ostarke Tuppe der Anhänger Nikolaus’

daß 1 wesentlichen sich ireu Augustinus hält, ber den nicht VOT den opf stoßen, auf der anderen e1te ber Wäar Hadrian S@e1-
DNer atur nach nicht der Mann, die harte Linie Nikolaus’ In emKirchenvater persönlich interpretiert, VO  j einer rückhaltlos fortzusetzen.„pascalisierenden“ Interpretation sprechen können. Im Gegensatz seinem Vorgänger ahm Hadrian dem selner

untersuch‘' nacheinander ugustins Weltanschauung, Theodizee Eheaffäre kompromittierten önig Lothar IL gegenüber einNne etwas
un Anthropologie 18—105), seine Analyse des sündigen menschlichen elastischere Haltung 1n, hne jedoch ın der Prinzipienfrage nachzu-
erzens (107—227]), se1ine Te x-.  ber die SOUVeräne Na! [  4 seine geben Allerdings wurde das Problem grundsätzlich TST durch den Tod
Lehre 1Der die Schriftsinne 359—421), seine Auffassung über das heils- des Königs gelöst.
geschichtliche Zeugnis der Geschichte (  y seine Ideen über das Einen großartigen el zeigte Hadrian bei der Zulassung der
Mysterium sraels (  —5 und letztlich die Grundanschauungen seiner selawischen Jturgie für die Gebiete der Slawenvölker und bei der Sen-
Apologie des Christentums (517—618). dung des Methodios. Dagegen erwles sich der aps höchst ungeschickt

Wir sind nicht 1n der Lage, über sämtliche abgehandelte Pro- un:! engherzig 1n der Bulgarenfrag! urch seine verhängnisvolle Fehl-
haltung TIE er die Bulgaren Öörmlich 1n die Hände der Byzantıner.bleme eın persönliches Urteil abzugeben. Nur bezüglich der rage

der Schriftsinne möchten WIT Conclusionen prüfen. Als unglüclich ist auch das Verhalten Hadrians ın der Photios-Frage
bezeichnen. /,War deckte sich die Stellungnahme des Papstes mit den

Der ert. erhebt richtig Augustins Lehre +  ber die Heilige Schrifit augenblicklichen Wünschen des byzantinischen Kaiserhofes, ber Ha-Nach dem lateinischen Kirchenvater hat die Schrift verschiedene buch- drians Haltung War 1n der ganzen Angelegenheit csehr eine starrestäbliche und geistliche Sinne. Der kxeget darf jedoch nicht willkürlich Fortführung der verfehlten Politik seines orgängers Nikolausdie Schrift spiritualiter interpretieren. Er ist ler Normen gebunden: Auch mit den Franken Hadrian vielfachen Ärger. In der TEel-Er darf nicht alles buchstäblich un! nicht alles geistli erklären: igkeit der Aufteilung des Reiches Lothars IL mußte sich
Keine Erklärung darf den Glaubensartikeln widersprechen der 56- Einspruchs der faktischen Entwicklung beugen. Und schließlich zeigteW1Sse Erfahrungen und die Schlüsse des intellektuellen Erkennens 1n sich auch Hinkmar, der mächtige Erzbischof VO Reims, dem apsAbrede tellen:;: Das letzte Kriterium eiINeTr ichtigen Exegese gegenüber csehr selbstbewußt.bleibt immer, daß c1e in den Schriftstellen die Offenbarung der gött- So Wäar die Regierungszeit Hadrians II VO großen Schattenlichen Caritas, welche die eele des Schriftwortes ist, ntdeckt. Dazu

kommt noch, daß eın Exeget diese Regeln korrekt handhaben ann bedeckt. Tbe wider Willen ist diese Charakterisierung der
und den wahren Schriftsinn erfaßt, wWenNnn nicht persönlich unter dem Schlüssel ASE erständnis des fünfjährigen Pontifikats? Gewiß
Einfluß der göttlichen Na wirkt. die Bahnen der Politik in vielem festgelegt und Hadrian
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In diesem Zusammenhang niımmt der ert. Abaelardl iın Schutzkonnte nicht hne weiteres ine generelle Kursänderung vorneh-
den Vorwurf des Pelagianismus, den schon seine Ankläger ilhelm VO  -

19915008 ber hat vielleicht doch ın manchem die eigene Unzuläng-
ichkeit Hadrians csehr durch das „Erbe wider Willen“ relativiert. S5t. Thierry und Bernhard VO  - Clairvaux ih; erhoben. Wenn Der
Auch dürfte der ert. der Gestalt des Erzbischofs Hinkmar VO  3 aelar'! die menschliche Vernunft, die ratlio, die en Menschen die

Möglichkeit gibt, den Weg ott beschreiten, als die na be-
Reims nicht ganz gerecht werden. stimmt, die em menschlichen Tun, das ZU eijle u  TI vorangeht,

aus (anzer ist amı eine gratia naturalis gemeint, die Wäar e1in Geschenk Got-Würzburg
tes ist, ber keine Gnade 1mM sireng theologischen Sinne ist. Zum Schluß
weist der erl. auf Parallelen zwischen der Theologie Abaelards undPeppermüller, Roltf Abaelards Auslegung des Öömerbriefes. Münster der Theologie Luthers hin, die als Anknüpfungspunkte für das inter-Aschendori{if (1972) 1 195 (Beiträge ZUT es der Philosophie koniessionelle Gespräch dienen könnten en Ansätzen einNer

un! Theologie des Mittelalters, 10) kart Theologie des Wortes empfiehlt besonders die Lehre VOoO der Ver-
Der ert. spricht VO  - einer „Abaelard-Renaissance”, die ceit söhnung, nach der der Mensch VO  - der 1n der TE un! 1 elspie

Kriegsende eingesetzt hat Nnier den zahlreichen Veröffent- Christi sich offenbarenden Liebe (‚ottes ergriifen un! A Gottesliebe
lichungen über Abaelards Person un! Werk 1n dieser Zeit ragt entflammt wird, welche SE Rechtfertigung führt.

Als Quelle für den Kommentar Abaelards diente hauptsä  ichVOT allem die kritische Neuausgabe seiner theologischen Werke
hervor, die VO  > Eligius Buytaer 1ın der Continuatio das Schrifttum der chule Anselms VO  - Laon (T In den Anmer-

kungen, die oit die elte füllen, wird au{f zahlreiche Parallelen inMediaevalis des Corpus Christianorum In Angriff A  3003008 WUuTL-
den Schriften dieser chule hingewlesen. Da ber ihre Chronologiede Bisher liegen wel Bände VOTLT (Bd @l und X I1 der Continuatıo unbekannt ist, Dleibt häufig die rage OIIen, WE die Priorität

Mediaevalis, Turnhout Der erstie enthält den Oommentar [0)008008 Auffallend ist die Feststellung, sich keine Anhaltspunkte
Aun Römerbrieft. Diese Neuausgabe, die auf der Grundlage der dafür ergaben, daß Abaelard die VO  - Anselm VO Laon stammende
drei erhaltenen Handschriften Angers 6 'g Oxfiford, Balliol College CGlossa ordinaria den Paulusbriefien benützt hat
296, Vat Keg. lat. 242) un! der VO  - Andre Duchesne nach einer Zu den utoren, die Abaelards Trklärung benützten, ist
inzwischen verschollenen Handschrift VO  - Mont-Saint-Michel VeI - erster Stelle der VO.  - Landgraf entdeckte un herausgegebene Com:-
anstalteten Erstausgabe (1616) erstellt wurde, gab wohl den Anlaß mentarıus Cantabrigiensis NENNEI, der auf den mündlichen nNnier-
ZULC vorliegenden Untersuchung, eiNer Dissertation der Abteilung richt Abaelards zurückgeht. Vom Lehrvortrag Abaelards scheinen auch

die (Quaestiones de epistolis aulı des Robert VO.  - Melun abhängigfür Evangelische Theologie der Ruhr-Universität Bochum. se1IN, die abweichen:! VO  - der schriftlichen Expositio Abaelards einigeDem erf geht C wIl1e 1 Vorwort bemerkt, nicht darum auffallende Übereinstimmungen mit dem Kommentar VO.  - Cambridgefestzustellen, ob Abaelard Paulus richtig verstanden hat und WI1Ie aufweisen. Die Tage, ob der auluskommentar des Petrus Lombardus
seine Exegese VoO heutigen Stand der Forschung Qus beurtei- VO der schriftlichen der mündlichen Auslegung Abaelards abhängt,
len ist, sondern darum, den Theologen Abaelard bei seiner Arbeit 1äDt der erl. en. Die bisher AaNSBENOIMNINEI Datierung 1n die Jahre

ist jedoch nicht mehr haltbar, seitdem Jgnaz Brady O.F.kennenzulernen. Er richtet darum sSein Augenmerk auf die EXCHEC-
tische Methode und VOT allem auf die Theologie Abaelards. in en Prolegomena der Neuausgabe der Sentenzen des Petrus

Was die Ee{IN. verbindet Abaelard 1ın seinem ombardus (1971) den Nachweis Tbracht hat, daß der Kommentar ın
wel verschiedenen Redaktionen vorliegt, VO  - denen die erste 1n dieKommenta wel Formen der exegetisch-theologischen Arbeit der Früh- Zeit nach dem Konzil VO  - Reims (1148) die zweiıte 1n die etzten Lebens-scholastik, die Glossa un!: die (Quaestio. Die erste dient der Erklärung

des Textes; die zweite behandelt theologische Fragen, die durch den jahre des Lombardus (T datieren ist Nach Brady gehört der
'Text nahegelegt werden. el Formen schon VOT aelar:! be- Römerbrieikommentar Abaelards nicht den Quellen des Petrus Lom-

bardus, Was bei der zeitlichen un! Or  en ähe der beiden Autorenannn Die Glossierung WAar die gewöhnliche orm der Schrifterklärung. überraschend ist. Ebenso erstaunlich ist, daß sich zwischen den Römer-Neu Wäar bei Abaelard die Häufigkeit der erwendung der Quaestio. Drieferklärungen des Gilbert Porreta un Abaelards keine Berührungs-Er machte damit chule, wilie die Quaestiones de epistolis aulı des
Robert VO  - elun, die wahrscheinlich eile eines ursprünglichen Pau- punkte zeigen. Der erl. der Quaestiones 1ın epistolas Pauli (PL 175)
uskommentars sind, un! die (Quaestiones iın epistolas aulı aQuSs der (1155/65) enn ohl ein1ge Lehren baelards, ist ber hauptsächlich

VO  - Robert VO  - Melun un VO  - eITrus Lombardus bhängig.Schule VO  - St. Viktor zeıgen.
Der chwerpunkt der Untersuchung jeg naturgemäß 1n der Dar- Die Untersuchung ist mıiıt Umsicht un!: Sorgfalt durchgeführt.

stellung der theologischen Ausführungen Abaelards, die Sie zeig ine große Vertrautheit mit dem Schrifttum Abaelards,
sich hauptsächlich iın den eingestreuten Quaestionen finden. Der erft. mit den theologischen und exegetischen Werken der Frühschola-
Stan! VOT der Trage, ın welcher Anordnung die edanken Abaelards stik un!: mit der NneueTenNn Literatur. Auf das umfangreiche Liıteratur-
vorlegen sollte, 1n der VO. aelar'! selbst gebotenen Reihenfolge der verzeichnis 0—1 sSel besonders hingewiesen.1n systematischer Anordnung. Mit echt entschied sich für
die erste Weıise, da sich nicht darum handelte, ine Gesamtdarstellung An ein1gen Stellen INä:  - T1 weiteren Au{fschluß TwWwartert,
der Theologie baelards geben, sondern 1Ur die 1m Kommentar be- bei den Hinweisen autf den unedierten Kommentar des Johannes

(Gratiadei un autf die unedierten Glosulae losularun. Eın inwelshandelten Fragen darzustellen. Es verste. sich VO.  - selbst, daß Fragen, auf Denilfle (Die abendländis  en Schriftausleger 37 83) un auftdie verschiedenen Stellen ZULC Sprache kommen, aInmMeENSECNOM-
INenNn wurden un! daß wichtige Aussagen, die sich außerhalb der Quae- Landgraf (Einführung D4, Biblica 1932, wWAäare IUr den icht-
st1ionen finden, 1n die Darstellung einbezogen wurden. Es rgaben sich achmann angebracht BEWESEN. In der öfter angeführten Ausgabe der
insgesamt A Themen, die der €1. nach besprochen werden: bae- Glossa Oordinarla VO Tan die Angabe des Ties un! des Jahres.

Ekinige Corrigenda selen notiert utiere (78) utfeTrO; vrediditlards Te VO.  - der Schrift (Schriftsinn, Inspiration, griechischer eX
Interpretation des Segensgrußes; TIrinität un: Christologi (Frage (131 Anm 721) credidit; rationabile (139 Anm 776) rationabilem;

des Adoptianismus); Gottes Allmacht und das Problem des Übels; die Iiomes (136, 153) der fomes; maniere Z MAL 2, 1427}
Verantwortlichkeit des Menschen Prädestination, Schuld und freier matiere.

Wille; Möglichkeit der Tkenntnis Gottes; Glaube, Hoffnung un: ichstätt Ludwig Ott
Liebe: Das Werk Christi (Rechtfertigung, TDsunde, Beschneidung
un! Taufe); Gottes Gerechtigkeit und Gottes Gericht (Eschatologie);

Die nach dem Römerbriefkommentar:;: T: Gesetz und Evan- Kunzelmann, Adalbero, A. Geschichte der euischen Augustiner-
gelium lex naturalis, lex scripta, lex gratilae). Eremiten, vierter eil Die kölnische Provinz bis > Ende des ittel-

alters. Wü  ‚Durg ugustinus Verlag 1972 A, 298 (CassiciacumDa über die Theologie Abaelards schon viele Untersuchungen vorlie-
XXVI, 4gen, keine sensationellen Ergebnisse erwariten. Der kom-

mentierende ext gab Abaelard Anlaß, Fragen ZUT Sprache bringen, Das vorliegende Werk ist der vierte Band der Geschichte der deut-
die ın seinen systematischen Werken nicht behandelt werden. Dazu schen ugustiner, die 1969 herauszugeben begann. Der ersie
gehören VOT allem Fragen der Soteriologie und der Ethik. Fragen der beschrieb die ungeteilte deutsche Provinz des 13 Jahrhunderts, wäh-

rend die folgenden Bde Je 1Ne VO:  - den vier 1m Jahre 1299 gegründetenspekulativen Theologie, die 1n den verschiedenen Bearbeitungen
SeiINerTr Theologia ausführlich dargelegt hatte, tellte bewußt ZUTUÜ!  A  ck Provinzen bis Z.U)] Ende des Mittelalters behandeln. S0 wurde der
und verwies auf sein theologisches Hauptwerk, die Theologia. Als der rheinisch-schwäbischen Provinz gewidmet; der der bayerischen;
Charakteristikum der Römerbrieferklärung hebt der erl hervor, daß der vorliegende der Ölnischen, der provincla inferioris Ne-
Abaelard den ext VO einem einheitlichen Zentrum her auslegt: „FÜr manlae, die VOT der Lutherzeit u  ..  ber Klöster 1m rheinischen un!

niederländis  en Gebietih: steht der einzelne ensch, seine persönliche Verantwortlichkeit für
Sein Iun un: Ergehen 1m Vordergrund“ egen aelar'! wurde Der ert. hat die Gabe, die verschiedensten Materialien logisch
deswegen der Vorwurf des Subjektivismus Thoben. Der ert. möchte sammenzuknüpfen. ein Kap beschreibt den Namen und die Aus-

dessen lieber VOoO. einem „individualistischen“ der „personalen“ dehnung der Öölnischen Provinz, die 1299 das Rheinland nördlich VO  (
Ansatz seiner Theologie sprechen. Dieser personale Ansatz T1 be- Maınz rheinabwärts SOWI1Ee die Niederlande bis ZU Gestade der ord-
sonders 1n der Lehre VOoO der Prädestination (bedingte Prädestination), SsSce umfaßte Das Kap beschreibt die 15 Konvente aQuS dem 13 Jahr-
von der chu. VO Verdienst die intentio entscheidet), VO freien hundert un! ihr Schicksal bis ZU Ende des Mittelalters. Im Kap
Willen, VO  » der Versöhnung un! in der (Gesinnungsethik) hervor. werden die „neuen” Konvente, die während des der des Jahr-
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hunderts gegründet worden sind, beschrieben Das und letzte Kap Anzahl VO. Unterfragen, die der el. nach VO.  - Christus beantwortet
gibt 19888 eine möglichst vollständige ıstie der Provinziele se1it dem werden. Miıt dem Buch liegt eın Stück authentischer birgittinischer

Geistesgeschichte OT, das ohl nicht sehr die Breite des irkensJahrhundert bis 1505 Wie 1n den vorigen Bden werden viele Einzel-
Birgittas anzeigt, als vielmehr in die ihrer theologischen Reflexionheiten ber das geistliche un das geistige Leben der Proviınz gegeben,
hineinführt.doch verzichtet Qus Gründen darauf, 1ine vorzeitige Synthese

darüber anzubieten. Besonders interessant ist die Geschichte der Kon- Einem geistiger Konzentration dem Buch Nı  en. 1 Thema
venie  fıa In öln un! 1n Lowen 69—83) un!: die Beschreibung des ber völlig andersartigen Traktat widmet sich als Zweiter 1m lTeam
Anteils der Augustiner (besonders Nikolaus VO euß un! GVvyso VO  - Sten Eklund der Iür den liturgischen Gebrauch der Nonnen VO.  - irgitta
oln der Gründung un der Entwicklung der Kölner Universitat. 1n Rom 353/54 geschriebenen Sermo angelicus. Dieser JText, auf

Wenige un! uınbedeutende Druckfehler kommen hier un:! da VOTL. DE Lesungen verteilt, ist mıiıt täglich je Lesungen der edanken- und
Die Hauptstadt der belgischen Provinz ntwerpen jedoch ist Antwer- Meditationsinhalt 1m Matutin des Wochenbreviers der Birgıittennonnen
DE, nicht echeln 83) In diesem berührt ab un die Bezile- (ZU diesem, vgl fe Das marianische Eigenbrevier der
hungen zwischen der kölnischen Provinz einerseits un andererseits Birgittinen, Ephemerides liturgicae F 1957, 87-—90, SOWI1eEe jüngstens
der thüringisch-sächsischen Provinz un!: der sächsischen „Reformkongre- GV L’'office des Brigittines ans le cContexitie general de la
gation”, der Luther entstammt Deswegen warten wWI1Tr 5dllZ ges liturgie medievale, OTdI1is kollokvium I1 atinsk liturgiforskning
auf den schon 1m TUuCK), wWwOorıin uns der erft die Geschichte dieser 12—13 ma) 1972, asCcCh.-SChHrT., Universita olm, Instıtutionen IÖr
beiden Gruppen darstellen wird. klassiska sprak, 5s 13—24 Es handelt sich hier eine heilsgeschicht-

Wien Johannes Gavıgan liche Darstellung der Welt VO.  - der Schöpfung Gottes über die ensch-
werdung, den Tod un! die Auferstehung Christi bis ZULTI apokalyptischen
Verklärung. Dieses Kurriculum wird wöchentlich Vo  - Sonntag bis ams-

Bergh, Birger Sancta Birgitta Revelaciones 00K v’ er questionum. tag durchlaufen, und Wäar mit tarker marianischer Orientierung, daß

Uppsala: MqVIiS Wiksell 1971 184 (Samlingar utgıvna samstags die Apokalypse als Feler der leiblichen Aufinahme arlens 1ın
den Himmel gestaltet wird. In den ersten Wochentagen dominiert dieSvenska Fornskriftsällskapet, Ser Z VIL Skr Idee VO  - Marıa als kleiner Welt, die dem Weltenschöpfer als ewige

Eklund, Sten Sancta Birgitta D' minora I, 5ermo angelicus. Weisheit un! Vorbild diente, un:! die später Z.U) Zweck der ensch-
Uppsala mqVis iksell 1972 146 (Samlingar utgıvyna werdung und Erlösung durch Christus als ensch unbefleckt empfangen
Svenska Fornskriftsällskapet, Ser. 2‚ JESE un! geboren wurde. Schon als P Collins das birgittinische Nonnen-
Nachdem Birger Bergh 1967 das Buch der Offenbarungen der brevier iın mittelenglischer Fassung herausgab (The Bridgettine Brevlary

of 5ayon eYV, eNTY Tadshaw Socilety vol 274 für das Jahr 1963,nL. irgıtta VO Schweden 1n kritisch bearbeiteter lateinischer ext-
fassung herausgegeben a  €, ist die geplante Herausgabe der gedr. Worcester unterwartf den Quelleninformationen über die

Abfassungszei der ermo angelicus einer eingehenden Prüfung; die
gesamten Offenbarungen weitergegangen un! das Unternehmen Ergebnisse liegen in seiner Einleitung VOT und werden mıiıt einer gering-
89l estere institutionelle Formen stabilisiert. Die Edition des ügigen Ergänzung VO.  - Eklund übernommen Eklund ist 5C2W UN-

Buche  5  Q der Offenbarungen bietet insofern ıne Möglichkeit ZUTC gEeN, mit eiNner wesentlich größeren Zahl VO.  - Hss arbeiten als
Nachprüfung der anfangs dargelegten Ergebnisse bezüglich der Bergh eım Buch der Offenbarungen hat. Das Stemma
Handschriftenüberlieferung der Offenbarungen, weil das kürze- zeigt, Berghs Stemma auf rund der Arbeit mıit der Sermo
ste und geschlossenste Stück derselben darstellt. Bergh kam somıiıt angelicus IET wenige OrTekKtiuren nötig (Hs wird anders

1mM Stemma verleg Neu ist ber bei Eklund die Forderung, auf 1{UFTr-hier die IUr das Buch schon gebrauchten Handschrifiten erneut

überprüfen, weitere, inzwischen aufgetauchte exte heranziehen gische ücher zurückzugreifen. Die liturgische Textüberlieferung, die
un 1Ns Stemma einbauen, un dann auch den kritischen Apparat hbesser ist als die der ammlung der Offenbarungen (wo Sermo angelicus

immer den acht Büchern folgt), iaßt Eklund als Gruppeerheblich vereinifachen. S0 begründet 34f seinen Rückzug au{f un! sieht c1e mit Ausnahme Zzweler Hss als der aAr un! o-Überlieferung,
wenige Handschriften, die die verschiedenen Zweilge der Textüber- Iso der x-Überlieferung, nahestehend. Da eiINe der Ausnahmen die alte
lieferung hbesten repräsentieren (vgl Besprechung der Edition un! inhaltsreiche British Museum, Cod arl 612) darstellt, die den
des Buches ın ThR D3 1969, 137—139). S0 bleiben dann 1m Sermo als eil einer esonderen Redaktion der Offenbarungen bringt,
Stemma 108808  - mehr N 11 Hss Zurück, die en mit des Geleste Viridarium (5s 13 42), ist erwarten, daß die weiteren

an der Edition mehr Licht autf diesen Überlieferungszweig werfender Editio eps (Lübeck die Unterlage der Edition des
sollen.Buches darstellen. ES ist schon Jetz 1:  cher VvOorauszusagen, daß

E1IN vereinfachter kritischer Apparat bei der bevorstehenden Auch Eklund arbeitet fast eın sprachlich un geht auf den
theologischen der literarischen Gehalt des Textes nicht ein. AusEdition des Buches nicht ausreichen wird; mıit seinen welt über

100 Kapiteln disparaten Inhaltes steht das Buch textkritisch 1mM seiner Einleitung ist allerdings ersichtlich, daß das I1 Projekt
der Edition einem Pionier vieles verdanken hat, Henrik Leby,krassesten Gegensatz den beiden schön geschlossenen litera-
dessen Vorarbeiten weithin dem ersten Band VO  - Eklund zugrunde-rischen Werken Birgıittas, die unter dem Namen des und des

Buches auitreten liegen. Demnächst wird Eklund die Ordensregel 1ın äahnlicher Weise
herausgeben. Hier liegen gdl12Z besondere Probleme VOT, für deren

Wesentliche Anderungen 1n dem für das Buch aufgestellten Stemma
Lösung anscheinend keine Vorarbeiten schwedischer LinguistensSind nicht erforderlich BgEeEWESEN. Da die Einleitung Jjetz 1n englischer

Sprache vorliegt, ist dem des Schwedischen unkundigen Leser 1U  - gemacht wurden; mMa  — vergleiche dafür die Arbeit VO ontag,
leicht, sich 1n der Überlieferungsproblematik orjientieren. Hier sel auf die ın den betr. Bänden hingewiesen wird. Eis ist dringend

hoffen, daß auch Carl-Gustav Undhagen, der Herausgeber des Bir-allenfalls mit Genugtuung bemerkt, daß Bergh die nach 1967 aufgetauch-
ten Hss gebührlich beachtet hat („After the publishing of Rev VII gitta-Offiziums Birger Gregerssons (in derselben Reihe, VI,
and during work Rev V, have een informed of SOINE MSS seine Vorarbeiten ZU  b Edition VO Teilen der Offenbarungen
previously not known me  > 34) Die größte Veränderung el ist,
daß die interessante mittelosteuropäische Textüberlieferung, die oMfen- dem ruck wird übergeben können, daß das Gesamtwerk

Birgittas binnen nicht allzu vieler a  TE vollständig vorliegt.bar ın Prag ihren Ausgangspunkt g hat, durch einen
Odense LO Te NybergHandschriftenfund NU.  - besser un! einfacher belegen ist (Hs 1D

Schlägl, Oberögsterreich,
erg! hat sich inzwischen veranlaßt gesehen, für die y-Gruppe un!:

die O-Gruppe iıne gemeinsame Obergruppe anzunehmen, daß als Hoffmann, T1UIZz Die theologische Methode des Ox{forder Dominikaner-
Ergebnis behauptet wird, die Verbindung zwischen der italienisch- ehrers Robert Holcot. Munster schendor: (1972) VIIL, 453
schwedischen un! der mittelosteuropäischen Textüberlieferung sel 308 (Beiträge ZUr es der Philosophie und Theologie des ittel-
als die Verbindung jener wel ss-Gruppen mıit der U. &. ın England alters,
(Hs vertretenen B-Gruppe. Es bleibt abzuwarten, ob dieses Ergebnis Diıie VOT und drei Jahrzehnten veröffentlichte Diss des ertf. hatdurch die TDelten Buch weiter bestätigt wird. T1 das Ergebnis sich bereits mıit dem Problem des Nominalismus befaßt (Die ersie
Z  S ann müßte INd.  - die Abzweigung der beiden Hss-Gruppen vonein-
ander schon einem recht frühen Zeitpunkt nach talien verlegen. Kritik des Ockhamismus durch den Ox{forder Kanzler Johannes

Das Buch, das „Buch der Fragen”, stellt einen wahrscheinlich schon Lutterell, Breslau Ihr lag ine Hs der Bibliothek des Prager
ıIn Schweden VO  } der Abreise Biırgıttas nach Rom 1349 verfaßten Traktat Metropolitankapitels zugrunde, die 1959 1ın Leipzig edierte un
dar, 1n dem e1in Mönch Fragen ott stellt und ntworten erhält. Den publizierte (Die Schriften des Ox{iforder Kanzlers Johannes Lu-
ewigen Zweifeln des Skeptikers un des Ungläubigen wird hier iın der terell, extie /AYErn Theologie des vierzehnten Jahrhunderts). Der
Von Zahlensymbolik durchsetzten allegorischen Sprache der Seherin
entgegnet, der Ansturm des Teufels das himmlische Licht SEIizZ Kontakt mit der Materie blieb Iso über die Jahre bestehen.

Während sich jedoch zunächst LU mehr unfier metaphvsisch-immer wieder ufs Neue e1n. Eingemengt ıunier den Fragen des Mönches theologischem Gesichtspunkt mıiıt dem Ockhamismus befaßt hatte,mit den dazugehörigen ntworten sind Offenbarungsstücke, insgesamt
13 der Zahl, 1n denen T1STIUS das Geschehen in direkter ede wandte sich in seiner zweıten Veröffentlichung diesem, dNBE-
Birgitta interpretiert. Jedes der 16 Fragekapitel nthält 1ine variierende regt durch die Kritik un: die Forschungen VO  — Philotheus Boehner,
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insbesondere iunier formal-methodischem Aspekt un Irug damit sondern die natürliche ernun: selen und daher eben auch jene
VO  — der natürlichen ogi unterschiedene ogi des Glaubens erfordern.der wachsenden Bedeutung der Logik un Sprachphilosophie 1mM

Man WUT'!  de Holcot auch nicht gerecht, WeNnn 199828  - ihn einfachhin unterIh Rechnung. Vom gleichen Ansatz AUuUSs wurde auch die VOTI-

liegende Untersuchung unternommen. die „Nominalisten“ einordnete, sofern 190828  - darunter lediglich Vertreter
einer bestimmen Lehrmeinung 1n der Universalienirage versteht. Man

Die Einleitung informiert über das en des Robert Holcot un! muß ihn ber ohl azu zählen, WEn 199028  - unier 55Rl alis IN U
dessen zeitgeschichtliche: Hintergrund Ihr folgt e1N Kap über die ogi jene U, In der Spätscholastik üblich gewordene Art des Theologisierens
als Instrument der Theologie, wobei die theologische Thematik sich versite. die e1m urchspielen logischer Schlußfolgerungen auch VOT
ZWAarTr zurücktritt, ber doch azu Jlen(T, den Einfluß der Drachphilosophie mehr der weniger Spekulationen zumal 1mM Bereiche der
auf die Theologie deutlich machen. Dabei werden Themen behandelt potentia dei absoluta nicht zurückschreckt Der erft sS16e. 1n Holcot den
wı1ıe Glaube, Glaube uUun! göttliche Telheit, Glaube und menschliche Vertreter eines „methodischen Ominalismus“
Freiheit, Gottes Gutheit und die unde, enugtuung 13801 Barmherzigkeit, amı nähern WITr uNs der rage nach der Beurteilung(;ottes Weltregierung, natürliche Gottesliebe Daran chließt sich e1n 1 e  e Seine theologischen ReflexionenAbschnitt über den Wissenschaftscharatker der Theologie, 1n dem die machen zunächst eın Zweifaches deutlich: sS1e lassen estimmterage nach ihren ormalen Prinzipien untersucht wird. Es olg e1n Kap
über die Prinziıplen der Glaubenserkenntnis, wobei auch ormale theologische Einsichten stärker hervortreten, un! S1Ie zeigen die

TenNzen der menschlichen Aussagemöglichkeiten 177 Bereiche derPrinziplien un nicht materiale nhalte geht. Im anschliebenden Kap
ber die Gotteslehre kommen auch ausdrücklich nhalte AT Sprache, Theologie. Im übrigen ist Holcot WälLr kein Extremist 1 Sinne
wodurch nicht zuletzt aufgezeigt werden soll,; daß die Entfaltung der negatıver potentia-absoluta-Spekulationen, wWwWI1e WIT S1e t{wa bei
Theologie Holcots nicht etiwa NUur durch Sprachlogik, sondern auch VO Petrus de Palude, Johannes de Bassolis, Francıscus de Mayronis,theologischen Prinzipien aQus erfolgt ist. Ahnliches gilt für den etzten Wilhelm VOoO Rubione U, d. finden, seine' sprachlogische MethodeAbschnitt der eigentli  en Nntiersuchung, der sich mit den futura contin- führt jedoch oft auch Thesen un: Formulierungen, diegentla befaßt. Auch hier werden die ormalen un die sachlichen Prin-
zıplılen 1 theologischen Denken Robert Holcots ihrer gegenseitigen durchaus den Eindruck einer „Theologie der Grenze”“” erwecken
Zuordnung un!: Durchdringung aufgezeigt. Daß der ert. gerade diesen können, celbst wWenn S1e VO ihrem uUtOr nicht als solche intendiert
Gegenstand ausgewählt hat, einen Einblick 1n die Theologie Holcots verweise dazu LU auf den JText, den der ert HY

vermitteln, ist deshalb begrüßen, weil die amı verbundenen 181 mitteilt, wonach kein aub BEWESECN waäre, We1nn Christus
Fragen Prädestination un! TE1INEel jener Zeit ine besondere dem Zachäus seinen Besitz WESSENOININEN un:! kein Ehebruch, WE
Aktualität besaßen In einem weiteren nı werden die Ergebnisse seine Frau erkannt hätte Die etonung der Bindung der gött-der Untersuchung zusammengefaßt, und 1mMm etzten Kap. wird eine Q UuS5- lichen Allmacht die absolute Gutheit des göttlichen Wesensführliche Übersicht ber die systematischen er des Robert Holcot anderer Stelle nimmt sich neben solchen ‘ Thesen icht sonderlichmit Beschreibung des literarischen Materials gegeben, wobei der erl
auch die Holcot 1UT zugeschriebenen er. einbezieht. Auf die ibel- überzeugend AQUS. In der Sache unterscheidet sich Holcot mitunter
kommentare Un! Predigtwerke brauchte 1n dem Zusammenhang nicht nicht VO den ben genannien Vertretern negativer potentia-abso-
einzugehen, da aIiur auft verschiedene Arbeiten VO.  > Smalley VeTli- luta-Spekulationen. Die Interpretation Holcots durch den ert der
weisen ann. vorliegenden Monographie (357 Ö.) erscheint mM1r deshalb manch-

Besondere Bedeutung für die Entfaltung der Theologie Holcots mal allzu wohlwollend, womit die Berechtigung des theologischen
der Begriff der Freiheit Gottes, Was allerdings nicht ausschließt, daß Anliegens Holcots jedoch keineswegs ın Abrede gestellt Se1in coll
auch der g1 e1in außerordentliches Gewicht zukam. Dies Die Bedenken richten sich vielmehr ebenso die Auswüchse
führte auch bei ihm der für die amallıge Zeit yp1s  en un! oft der sprachlogischen Experimente Holcots wI1e der negatıven en-ermüdenden Darstellung VO  - Einzelfragen, Was miıt seinen zahlreiche tia-absoluta-Spekulationen der anderen.
Für und er nicht selten außerordentlich schwer acht, die eigent-
iche Lehre des Magisters erkennen. Be1i alledem darf INa  - natürlich Dies coll jedoch zugleich das einzige Bedenken die Nier-

suchung des ert. SeIN, der 1mM übrigen 198088 allerhöchstes Lob gezolltnicht den Einfiluß des Aristoteles un!: seiner ogl übersehen. „‚Sieht werden mMu hat sich mit minutiosem Eiftfer 1n das GesamtwerkNan nämlich die Zielsetzung dieser Scholastiker nicht vornehmlich in der
arstellung der Glaubenslehre, sondern ın der Handhabung eines metho- Holcots eingearbeitet, Wa ih ın die Lage versetzte, die exte, die
disch richtigen Gesprächs VO  - theologischer Thematik, ann erhält die ausführlich bietet, n1]ıe isoliert, sondern STEeISs aus der genauen
Anwendung der ArTs obligatoria 1n dieser Theologie ihr Recht“ (19) Kenntnis des Gesamtwerkes Holcots interpretieren. Mit der
Die extie bei Holcot prechen nach Ansicht des erft. für diese Nnier- gleichen Sorgfalt behandelt auch die anderen für seine Nntier-
pretation. ET S1e 1m Grunde5 1n der theologischen Methode suchung einschlägigen Autoren, Se1INeEe philosophie- un! theologie-des JIh.s 1ine Art VO Aristotelesrenaissance, un! ‚WärT insbesondere geschichtlichen Überblicke sind zuverlässig un instruktiv. Dieder eweiskunst des Aristoteles Eın weiliterer Gesichtspunkt für die Arbeit ist ıne wertvolle Bereicherung der Erforschung der Späat-Beurteilung dieser Theologie dürfte der sSe1IN, daß, wIıie die es uns scholastik zumal untier einem bisher weniger berücksichtigtenlehrt, die Theologie VO.  - Zeit Zeit ZU einer kritischen Prüfung ihrer
Grundlagen, ihrer Begriffe un etihoden schreitet Dbzw. ohl scChrei- Aspekt.
ten BEZWUNgEN ist, un! jeg‘ durchaus nahe, daß die 0gl. ein ünchen Werner Dettlo{i{f
geeignetes Instrument LÜr diese kritische Prüfung darstellt. Nnier diesem
Gesichtspunkt darf die kritische Reflexion in der Scholastik panz allge-
meıin un! eben auch 1m Jh nicht VO  - vorneherein als eın Zeichen des Mensching, Günther: Totalitat un: Autonomie. ntersuchungen ZUTFTF
Verfalls angesehen werden. Im Unterschied Sprengard (Systematisch- philosophischen Gesellschaftstheorie des französischen Materialismus.
historische ntersuchungen ZUT Philosophie des XIV. Jahrhunderts, Bde,., Frankfurt/M.: Suhrkamp (1971) 235 kart.
Bonn 1967 Uun! der sich die Erforschung der kritischen Richtung ZU) „Alles Gescheite mag schon siebenmal gedacht worden sSe1ın.Ziel gesetzt hat, geht darum, die kritische Philosophie der Moder-
nisten des Jh.s 1n ihrer wissenschaftsmethodischen Bedeutung ber WenNnn wieder gedacht wurde, ın anderer eit un! Lage,
erhellen. Die Darstellung der kritischen Denkmethod: ist  + Tst 1Ne Wr nicht mehr dasselbe. Nicht 1900858 sSein Denker, sondern VOL
sekundäre Aufgabe, die sich stellt (20) allem das Bedenkende hat sich unterdes geändert. Das Ge-

Wie schon erwähnt, kommt der ogl 1 System Holcots ntschei- scheite hat sich daran Neu un selber alles Neues bewähren.“
dende Bedeutung Das ges  16 jedoch auf besondere Art. Holcot Diese Aussage TNS Blochs kann mMan durch Menschings ntier-
geht davon ‚US, daß ede Wissenschafit ihre eigene ogl. hat, Uun: daß suchungen ZUTr philosophischen Gesellschaftstheorie des IranzöÖö-
dies auch für die Theologie ge. Um 1n der theologischen Erkenntnis sischen Materialismus bestätigt finden M.s Arbeit, als Diss bei
voranzukommen, sind „NEUE, VO:  - der aristotelischen Grundlage untier- Adorno und Horkheimer geschrieben, will ine verdrängte Tradi-
schiedene Denkmethoden notwendig  66 D:  1ese ogl der Theologie ist tion der europäischen Philosophie 1n das gegenwärtige Bewußt-
die 10 g1ı {[i e die ohl nichts anderes besagen will, als daß die eın einbringen: das rbe des aufklärerischen Materialismus, durcheinzelnen Aussagen der Offenbarung jeweils eine eigene TUukiIur theolo- dessen historische Niederlage der Fortschritt auf dem Weg ZU.:gischer Folgerungen erfordern. amı greift Holcot Gedanken auf, die in
die frühe Scholastik un ın die Patristik zurückreichen. Daß sich Beireiung des Menschen, realer individueller Autonomie blok-

kiert worden ist.hierbei eine außerst schwierige Materie handelt, versteht sich VO.  - Für den Theologen dürften neben anderen VOT allem welselbst, Uun: Wenn Holcot auch ausgiebig VO  » den Möglichkeiten der
Logik für die Theologie Gebrauch macht, kam 1Mm Hinblick auf den zentrale Probleme des Buches bedeutsam und interessant Se1IN.

ZUm einen wAäare dies die Interpretation der spätmittelalterlichenBegri{ff der logica fidei grundsätzlich doch nicht 58  x  ber die negative ErT-
kenntnis hinaus, daß die aristotelische ogi für die theologische Beweis- nominalistischen Theologie, die für Menschings Re-
führung nicht ausreicht (36) Wie die Untersuchung des ert. zeigt, würde zeption des aufklärerischen Materialismus entscheidende Bedeu-
man jedoch dem Denken Holcots nicht gerecht, Wenn 190828  - mift einer tung hat, ZU anderen die Konzeption einer WD}
Art Fideismus der Agnostizismus bzw. Irrationalismus gleichsetzte. Es schen Geschichtsphilosophie 1m Anschluß Diderot
geht Holcot einfach darum, daß die Glaubensgeheimnisse nicht NUur .  u  Der, und Condorcet.
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begreift den französischen Materialismus als die „aufklärerische Die Gestalt des münsterschen Fürstbischofs Christoph Bernhard
Polemik den Rationalismus“ un!: als „Einspruch die Preis- V, Galen (1606—1678, eıt 1650 Bischof) hat sowochl 1ın der Volksüber-
gabe kritischer Einsichten des frühen Nominalismus 1M Verlauf VOo  i lieferung als „Kanonenbischo{i“ oder „Bommenberend“ wıe In der
dessen eigener Entfaltung, eine Selbstreflexion des Nominalismus“ (16) Geschichtsschreibung seit Sımon de Vries (1679) un Johannes
Der Nominalismus des ausgehenden Mittelalters habe sich den
herrschenden ontologischen Dogmatismus gewandt un die prinzipielle Alpen (1694) his heute Aufmerksamkeit auf sich ziehen
Identifikation VO.  3 Allgemeinheit un erNun: bestritten. e1 se1 der und sehr unterschiedliche Beurteilungen hervorzurufen vermocht.

Dabei hat die weltlich-politische Tätigkeit des selbhst- un! macht-Begri£fi der ernNun: als reıIN objektives, unveränderliches Prinzip
gunsten einer die Objektivität erst konstituierenden subjektiven Ta bewußten, autoriıtär regierenden alen zumeıst 1mM Vordergrund
verändert worden. Die neuzeitliche Theorie des autftonomen Subjekts gestanden. Und dies ufs (anze gesehen wohl Recht, weil
nehme ihren Anfang 1n der nominalistischen Theologie generell bei der in einem geistlichen Lerrıtorıum gegebenen verfas-

M.sS Nominalismusinterpretation macht die gegenwärtige heo- sungsmäßigen Verflechtung VO  w Kirche un aa ıne säuberliche
Irennung VO geistlichem und weltlichem Bereich kaum möglich istlogie darauf aufmerksam, welches ihre historisch bedeutsame

eistung für die Entwicklung des neuzeitlichen Bewußtseins iıst und weil 1 speziellen Falle inzukommt: „FÜr Galen WäarTr politische
Der nominalistischen Theologie gelang C mıt ihrer etonung des Macht gleichbedeutend mit kirchlicher Macht Sie hatte, wıe

immer wieder hervorhebt, dem Incrementum fidei‘ dienen.“einzelnen VOT dem (Ganzen einen Bezugspunkt („Subjekt“)
theologischer Aussagen angeben können. Mit ihrer Kritik der (IX) Galens politischer Tätigkeit hat Wilhelm ohl ıne um{fas-
mittelalterlichen Theorie objektiver heteronomer Ordnungen ebnete sende Darstellung gewidmet!,

Die innenpolitischen Auseinandersetzungen Galens (insbeson-sie den Weg für ıne Theorie subjektiver freiheitlicher Autonomie.
Freilich muüßte H1all M.s „Negation der Theologie“ auf ihre Tenzen dere mit dem Domkapitel un! der Stadt ünster SOWI1e seine
hinweisen. Sie liegen dort, übersieht, daß die ede VO  - ott hauptsächlich die Vereinigten Niederlande gerichtete „ VOLI->-
keine Inkonsequenz des Nominalimus, sondern vielmehr das späatete gegenreformatorische Religions- un! Kriegspolitik“ (X)
schlechthinnige Konstitutivum seiner Konzeption ist, ja daß die bestimmen überwiegend auch den Inhalt des VO. Schröer BO-

legten Quellenbandes. Dieser bietet jedoch darüber hinaus, benkritische Intention des Nominalismus grundsätzlich enNn-

hängt mi1ıt seinem Gottesbegriki und daß gerade das „ets1 deus je(8)  - weil Galens Korrespondenz mit der Kurie enthält, naturgemäß
daretu:  66 des eismus und der rationalistischen Philosophie der reiches Material dessen bischöflich-seelsorgerischer Tätigkeit

und Kirchenpolitik, Gebieten also, die bisher keine ANUNSEINESSEMNECGrund für die Absage Wäar die genuin kritische eistung des
nominalistischen Denkens Aufmerksamkeit gefunden haben, über die ber Untersuchungen

angekündigt sind ( 9 130)Die menschliche Geschichte stellt sich ın der Neuzeit als 1Ne unabge- Christoph Bernhard hat einen erheblichen eil seiner Kraft aufschlossene, unabschließbare dar. Ebenso verhält sich mit dem rfah-
rungsprozeß der Wissenschaften. Philosophie, die en integrales oment die Wiederherstellung und Festigung des katholischen Glaubens ın
dieser Wissenschaft sSe1in un! bleiben will, ann Uun!: muß deshalb 1m seinem Bistum 1m Siınne der tridentinischen Kirchenreform VOeTl-

Sinne M.s die Reflexion des Interesses Tkenntnis ZU Gegenstand wendet. Diesem iel hat sich auf verschiedenen egen
haben wI1Ie Emanzipation, der moralische Frotschritt der menschlichen nähern versucht. Einer davon wWäar die Förderung der Volksfröm-
Gattung möglich sel. Die materijalistischen Gesellschaftstheoretiker, VOT migkeit d. Kreuz- und Marienverehrung]). Eiınen anderen stellte
allem Diderot un: Condorcet, tellen sich dieser Aufgabe einer (se- der Versuch dar, VO  - der Kurie das echt erhalten, die 1m
schichtsphilosophie 1n praktischer Absicht. Für die materialistischen päpstlichen Turnus (die ungeraden Monate) frei werdenden Dom-Theorien ist aTtur, Materie das historisch Trste, WOTITaus der eist, das herrenstellen celbst besetzen können. Mit dem erfolglos geblie-denkende Subjekt TST entstanden ist. Aus dem Rıngen des Menschen
miıt der atiur resultiert die Vergesellschaftung Uun!: amı beginnt „die benen Streben nach dem bischöflichen Kollationsrecht verfolgte
Irrationalität der Geschichte, der blinde Kampf{ unreflektierter nteres- Galen nicht NUur das Ziel, sich auf diese Weise nach un nach ein

ihm genehmes Domkapital schaffen. Er wollte dadurch densen ugleich ber auch eine Solidarität, die „das Prinzip der Vernunft,
das edium der W:  - Gewalt freien Auseinandersetzung und Versöhnung Söhnen des einheimischen Adels, der ZU großen eil noch PIO-
ın sich nthält“ Die Beselitigung tixierter Vorurteile un die Her- testantisch WAT, zugleich bessere Aufstiegsmöglichkeiten 1 eigenenbeiführung herrschaftsfireier Kommunikation der universalen Menschheit
sind die Ziele des Forts  T1{{s der menschlichen Gattungsgeschichte. Die

anı bieten un dessen Bereitschaft ZUTr Rückkehr Ur alten
Kirche steigern. Er hoffte außerdem, einheimische DomherrenAntizipation dieser Ziele artikuliert sich 1n der Sprache, vermöge derer würden auch ihren gottesdienstlichen un! politischen (das Dom-sich die divergierenden Interessen der einzelnen Individuen auf Gemein-

amkeit un!: onsens hin ein1gen lassen. kapitel wWwWar erstier Landstand) Verpflichtungen besser nachkommen
Hier SETZ M.s weiterführende Kritik ein. Die materialistische Auf- als „ausländische“, die gewöhnlich L1LUTr zweimal 1 Jahr ZU

Generalkapitel erschienen, nicht ihren Anspruch auf den finan-klärung unterstelle, daß Herrschait un: Konirontation der Klassen allein
die olge irrationaler Willkürherrs  alt un korrupter Gesetzgebung und ziellen LErtrag ihrer Pifründe verlieren (23—35) Die territoriale
die Rationalität der ökonomischen Reprodu. des gesellschaftlichen Ausweitung der Jurisdiktion des Bischo{s VO  ! Münster(
Lebens NUuUr eın systemimmanent-administratives Problem selen. Die Wäar ihm e1Nn weiteres Mittel ZUTLC Sicherung un möglichen Erweiıte-
Aufklärung sehe noch nicht, „daß die UOrgeanisation der gesellschaftlichen rung des Besitzstandes der katholischen Kirche 1mM überwiegendArbeit mit dem objektiven Widerspruch behaftet ist, aQus der es protestantischen Nordwesten des Reiches. Diesem Eifer Galens alsdie als Produkt menschlichen Handelns Tkannt ist ent  en un
dennoch zweite atur sein, die ebensowenig wlı1e die erste durch bloß „Reformbischo{f“ (X) und seiner uneingeschränkten religiös-theolo-

gischen Anerkennung VO'  3 Papsttum un Primat (35—40) wider-sprachliche Verständigung der Individuen verändert werden annn  66 sprach nicht, daß gleichzeitig ın teilweise heftigen Auseinander-In dieser Grenze der Aufklärung, chließt M.s Buch, liege ugleich ihre
Aktualität ;  1€ Überzeugung, daß noch 1m umpf{festen und vorurteils- setizungen mıit der Kurie und der Kölner Nuntiatur deren jJurisdik-
vollsten Menschen e1ın un. VO ernun en ist, die Möglich- tionelle un administrative Expansionsansprüche abgewiesen und
keit VO Autonomie, die sich 1n solidarischem Dialog entfalten seine bischöfliche Unabhängigkeit verteidigt hat 9—23) Hier 96-
könnte“ rieten kurialer Zentralismus einerseits un! 1n Verflechtung

M.s Kritik der aufklärerischen Geschichtsphilosophie weist auf miteinander fürstlich-absolutistisches Souveränitätsstreben un
episkopales Selbstbewußtsein andererseits in Konflikteın unaufgebbares Element auch einer jeden gesellschaftskritischen

Theologie hin auf den Begriff der Arbeit als entscheidendes Kon- Diese un! andere Materien behandelt der Hrsg. In einem thematisch
stitutivum einer nachmarxschen Gesellschaftstheorie un! Ge- geordneten „historischen Kommentar“ (Papst, Kurle, Nuntiatur; MalIl-
schichtsphilosophie, auf die Einsicht, daß Arbeit nicht 1Ur die linckrodt: Unterwerfung der Müuünster: Feldzüge Holland
Tätigkeit ZUT Reproduktion des Lebens der eın oment der und Schweden, Streit Höxter: Türkenkriege; Koadjutorwahl: Dom-

kapitel Vo Münster: Jurisdiktion un Seelsorge), den den Dokumen-Naturerkenntnis ist, daß ihre Organisation und Teilung vielmehr ten vorausgeschick hat 19—145). Die 303 1m Quellenteil (146—483) 1ngesellschaftstheoretische un! geschichtsphilosophische ignita chronologischer Reihenfolge wiedergegebenen Schreiben (sämtli In latei-
besitzen. nischer Sprache) stammen ZU gößten eil (über 280) AQUS dem Vatika-

Münster nischen Tchiv un dem Staatsar:  1V Münster un: sind bis auf 25 bisheraus an unveröffentlicht BEWESEN. en ist ine kurze Inhaltsangabe (Reges
vorangestellt, 13 sind 1Ur als Regest wiedergegeben ema. dem Titel

Die Korrespondenz des Münsterer Fürstbischofs Christoph Bernhard
handelt sich In der uptsache (279 Stücke) Korrespondenz Galens
mit der Kurie un!: der Kölner untlatur, VO deren Korrespondenten enalen mit dem Heiligen (1650—1678). Hrsg VO Alois Verzeichnis mit Beschreibung ihrer Funktionen Päpste, Nuntien, Kardi-Schröer. Münster Aschendorff (1972) AL 504 ,, Abb auf

Taftfeln. (Westfalia Sacra. Quellen un orschungen ZUTC irchenge- Kohl, Christoph Bernhard VOoO alen. Politische Geschichte des
schichte Westfalens, Lw. 98.— Fürstbistums Muünster Münster 1964
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nale beigegeben ist 12—18) Uum ber wichtigen ın der Korrespondenz wird vorzüglich durch die innere Geschlossenheit un! Bezogenheit der
einzelnen Gottesdienstelemente erreicht, die Unterscheidung de empDOTEangesprochenen Vorgäangen nicht Aur alen un se1ine Sicht der inge,
un! Ordinarium wird für den Zweck des Gottesdienstes fragwürdig.sondern auch diejenige seiner Kontrahenten Wort kommen lassen,

der Hrsg 24 Briefe eingefügt, die nicht alen /ArE Absender der Der I1I1 Teil (Die zweckmäßige sprachliche un ormale Gestaltung
mpfänger haben, sondern neben anderen hauptsächlich den Magistrat der öffentlichen Gottesdienst) bringt den sachlichen öhe- un!: Ziel-
der Stadt Münster und den Domdechanten Bernhard Mallinckrodt. Die punkt der Arbeit. Er sucht die rage eantworien „wie sich das384  383  1973 Jahrgang 690 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 5  ——  näle) beigegeben ist (12-18). Um aber zu wichtigen in der Korrespondenz  wird vorzüglich durch die innere Geschlossenheit und Bezogenheit der  einzelnen Gottesdienstelemente erreicht, die Unterscheidung de tempore  angesprochenen Vorgängen nicht nur Galen und seine Sicht der Dinge,  und Ordinarium wird für den Zweck des Gottesdienstes fragwürdig.  sondern auch diejenige seiner Kontrahenten zu Wort kommen zu lassen,  hat der Hrsg. 24 Briefe eingefügt, die nicht Galen zum Absender oder  Der IIl. Teil (Die zweckmäßige sprachliche und formale Gestaltung  Empfänger haben, sondern neben anderen hauptsächlich den Magistrat  der öffentlichen Gottesdienst) bringt den sachlichen Höhe- und Ziel-  der Stadt Münster und den Domdechanten Bernhard v. Mallinckrodt. Die  punkt der Arbeit. Er sucht die Frage zu beantworten „wie sich das...  einer Reihe von Dokumenten (z. B. Nr. 66, 91, 108, 116, 120, 136, 149, 167)  Gottesdienstverständnis der Aufklärungsliturgiker auf die sprachliche  folgenden Hinweise auf weiterführende vatikanische Quellen zu Einzel-  und formale Gestaltung der öffentlichen Gottesverehrungen auswirkt“  problemen stellen ein nützliches Hilfsmittel für deren genauere Erfor-  (143).  schung dar. Die Quellen selbst aber werden außer durch die Regesten in  Es geht um eine sachgemäße Gottesdienstsprache und um die Ge-  erster Linie durch das Orts- und Personenverzeichnis (489—504) aufge-  staltungsprinzipien des Gottesdienstes, wie Verständlichkeit, Erbaulich-  schlüsselt und damit vielfältiger Auswertung zugänglich gemacht.  keit, Einfachheit und Volkstümlichkeit, um Offenheit, Abwechslungs-  Zwar erstreckt sich — entsprechend den weitgespannten Aktivi-  bedürfnis, aber auch um die Bedeutung des Äußeren, der Riten und  Zeremonien und ihrer praktischen und rechtlichen Einführung.  täten Galens — der Fächer der in der hier edierten Quellengruppe  Die Arbeit endet mit einer kurzen Darstellung der Beurteilungen, die  auftauchenden Themen von der europäischen und Reichspolitik bis  hin zur Bistumsorganisation und dem Stand von Seelsorge und  die Aufklärungsliturgik in neuerer Zeit gefunden hat. Der Verf. stellt  resümierend fest, und das ist das movens der ganzen Arbeit, „wie  religiöser Praxis im Münsterland. Die vorliegende Edition dürfte  bedrängend aktuell in einer Zeit fortschreitender Entkirchlichung die von  jedoch, gemäß dem Stand der Erforschung der Galen-Zeit, vor  der späten Aufklärung gestellten Form- und Sprachprobleme für einen  allem zu kirchengeschichtlichen Fragestellungen Anstöße vermitteln  zeitgemäßen Gottesdienst eigentlich waren. Die Devise der „liturgischen  und sich bei deren Untersuchung als Fundgrube von hoher Ergiebig-  Freiheit“ führte in der Aufklärung gerade nicht zu einem willkürlichen  keit erweisen.  Um{formen oder Abbau der Tradition, sondern zu einer disziplinierten,  literarischen Diskussion über den Sinn, die schöpferischen Möglichkeiten  Münster/Westf.  Alwin Hanschmidt  und die Grenzen solcher liturgischen Verantwortlichkeit“ (293f).  Die Verdienste der Arbeit liegen auf der Hand: 1. Der Verf.  Ehrensperger, Alfred: Die Theorie des Gottesdienstes in der späten  hat nachgewiesen, daß die Aufklärung nicht als Auflösungszeit,  deutschen Aufklärung (1770—1815). — Zürich: Theologischer Verlag  sondern vielmehr als eine ausgesprochen schöpferische liturgische  (1971) 313 S (Studien zur Dogmengeschichte und systematischen  Epoche begriffen werden muß. Daß die Theologie dieser Zeit den  Theologie, Bd 30) kart. DM 33.50  Gottesdienst in ihre Reflexion einbezogen hat und konsequent  Bei den evangelischen Liturgiewissenschaftlern und Theologen  zu ihr gemäßen Theorien kam, kann nicht prinzipiell als ‚Sünden-  stand und steht die Liturgik der Aufklärung nicht in hohem Kurs.  fall‘ angesehen werden, sondern lag folgerichtig in der Aufklä-  Beschrieb Paul Graff sie noch als „Auflösung der alten gottes-  rungstheologie begründet.  dienstlichen Formen“ (so der Titel seines grundlegenden, material-  2. Er hat zuverlässig umfangreiches Material für den einschlä-  reichen Werkes, 1921, 1937?), so bringt für Gustav Stählin „die Auf-  gigen Zeitraum aufbereitet und zugänglich gemacht. Natürlich  klärung im Raum der evangelischen Kirche den Untergang der  kann man sich über die Auswahl immer streiten, der Kenner mag  Ligurgie“ (Liturgia I, 1954, 72). Auch andere Liturgiewissenschaft-  manches besonders aus dem Zeitraum vor 1800 vermissen und an-  ler stimmten in dieses Lamento ein, in dem sie, je nach theologi-  deres für überflüssig oder für weniger signifikant halten. Im  schem Standort, die Aufklärungsliturgien an der lutherischen, römi-  Ganzen aber wird man den Materialreichtum nur bewundern kön-  schen oder altkirchlichen Gottesdiensttradition maßen und von  nen  diesen Positionen aus nur Auflösung, Abfall und Verlust registrie-  3. Die methodische Anlage der Arbeit besticht durch Klarheit,  ren konnten. Dabei waren die Urteile nicht selten sehr pauschal  und konnten der historischen Entwicklung und der theologischen  Übersichtlichkeit und Prägnanz der Sprache. Daß es zu gelegent-  lichen sachlichen Überschneidungen kommt, ist kaum zu vermei-  Bedeutung nur ungenügend Gerechtigkeit widerfahren lassen. Daß  den  unter diesen Voraussetzungen die Frage nach einer möglichen  Relevanz für die Liturgik heute überhaupt nicht gestellt werden  4. Der Verf. sieht die Aufklärungsliturgik nicht als ein inner-  protestantisches Phänomen, sondern er bezieht die gottesdienst-  konnte, ist einsichtig und dient sicher nicht der Klärung unserer  heutigen Gottesdienstproblematik.  lichen Theorien der aufgeklärten Katholiken mit in seine Unter-  suchungen ein. Hier wird z. B. an die Einführung der deutschspra-  Der Verf. beginnt nach einer knappen methodologischen forschungs-  geschichtlichen Einleitung mit dem Versuch, „das geistige Klima und die  chigen Meßliturgie in der katholischen Hofkapelle in Stuttgart  den Gottesdiensttheorien zugrundeliegenden Denkstrukturen der späten  durch Benedikt Maria Leonhard von Werkmeister erinnert, der als  deutschen Aufklärung“ zu beschreiben (Teil I). Hier werden die Denk-  Pionier der katholischen Aufklärungsliturgik bezeichnet wird: „Es  und Seinsstrukturen der Aufklärung in bezug auf den Gottesdienst dar-  ist ein charakteristisches Merkmal jeder guten Liturgie, daß sie die  gestellt. Der Verf. legt überzeugend dar, wie „mit eiserner Akribie man  anwesenden Laien miteinander, und den Priester mit allen ver-  sich .. .bemüht, in Gebeten, Liedern und Formularen nichts durchzulas-  einigt: im Bethause müssen alle versammelte Christen nur eine  sen, was zwar eine wesentliche Beziehung zur Glückseligkeit haben  Ein deutsches Meßbuch stiftet  konnte, aber von der zum Gottesdienst versammelten Gemeinde nicht  moralische Person ausmachen..  zustimmend verstanden, vor ihr einleuchtend gemacht werden und dann  wohl, wenn ich so sagen soll, eine Art prästabilierter Harmonie  unter ihnen, aber keine wahre Vereinigung, folglich keine gemein-  auch sprachmächtig werden konnte.“ (21) D. h. aber, daß die liturgischen  Stücke der Reflexion unterzogen werden mußten. G. W. Rullmann (1798)  schaftliche, keine herzliche Andacht und Erbauung.“ (Werkmeister,  bringt das auf die knappe Formel: „Die Liturgik gibt Anweisung, wie  Beiträge zur Verbesserung der katholischen Liturgie in Deutsch-  nach den Grundsätzen der Vernunft und des Christentums die Handlun-  land, Ulm 1789; zit. Ehrenperger 169f). Die vorliegende Arbeit  gen bei dem Öffentlichen Gottesdienste, den jedesmaligen Orts- und  kann katholische Liturgiewissenschaftler dazu veranlassen, die  Zeitbedürfnissen gemäß, einzurichten sind“ (zit. 29). Aber braucht man  Linien von der Aufklärungszeit zu den neueren reformliturgischen  überhaupt den Gottesdienst im stringenten Sinn? Ja — zur „Besserung  des Menschen und Verehrung Gottes“ (so Chr. Bastholm, zit. 43). Got-  Entwicklungen bis zum 2. Vaticanum auszuziehen. Jedenfalls ist  _ tesdienstinhalt — und Form sind Fragen der Zweckmäßigkeit: Wie las-  das vorgelegte Material anregend und vielleicht gar erregend.  Den zahlreichen positiven Seiten der Arbeit stehen freilich auch  sen sich zeitliche Verbesserung und Erbauung des Menschen mit dem  Gesamtziel der zu erlangenden Glückseligkeit am ehesten erreichen.  m. E. gravierende Negativa gegenüber.  Der II. Teil (Die Definition und Begründung der öffentlichen Gottes-  verehrung um 1800) bringt eine Fülle von Beschreibungen und Bestim-  1. Der Verf. schränkt seine Untersuchungen bewußt auf die  mungen dessen, was rechte Gottesverehrung ist. Hier, wie in den ande-  Theorie des Aufklärungsgottesdienstes ein. Warum eigentlich?  Hier hätte es wie selten die Möglichkeit gegeben, durch zeitgenös-  ren Teilen, wird vielfältiges Material ausgebreitet, das, im einzelnen  divergierend, offenbar darin seine Einheit hat, daß die Konzeption des  sische Agenden, Ordnungen, Formulare, Gesangbücher etc. die  Gottesdienstes stark lehrhaft, zweckgerichtet ist. Der Verf. spricht von  Theorie an der Praxis zu verifizieren. Der Verf. weiß selbst, daß  der ‚pädagogischen Grundtendenz‘ der gesamten Gottesverehrung (95{£f).  die theoretischen Forderungen oft „um einige Grade konsequenter  Dies vermag er auch überzeugend zu belegen, wobei freilich auffällt,  (waren) als das, was sich davon in der Praxis verwirklichen ließ.“  daß ein anderer Begriff, nämlich der der Erbauung, mit dem der Päd-  (11). So wichtig es ist, die Grundsätze zu kennen, so wichtig ist  agogik untrennbar verbunden scheint (104). Es ist schon an dieser Stelle  es zu erfahren, was aus ihnen, ausweislich der Quellen, geworden  zu fragen, ob „Erbauung“ nicht viel eher der Schlüsselbegriff der Auf-  klärungsliturgik sein könnte, dem dann in jeweils eigentümlicher Weise  ist. Gerade der Gottesdienst ist praktisch, Theorien bedürfen der  der Begriff  „Belehrung“  zugeordnet werden müßte.  Rückkoppelung an ihren Vollzug. Wer soll nunmehr die notwen-  Zur Erbauung  .dient der Gottesdienst eben erst, wenn der Mensch oder die Gemeinde  dige und interessante Aufarbeitung der „praktischen“ Urkunden  hinreichend und seinem Existenzverständnis gemäß belehrt ist. Dies  übernehmen, nachdem E. die Theorie so vorzüglich untersucht undeiner Reihe VO.  » kumenten (z. NrT. 656, 91, 108, 116, 120, 136, 149, 167) Gottesdienstverständnis der Aufklärungsliturgiker auf die sprachliche
folgenden Hinweilise autf weiterführende vatikanische Quellen Einzel- un! ormale Gestaltung der öffentlichen Gottesverehrungen auswirkt“
problemen tellen e1N nützliches Hilfsmittel für deren Erfor-
schung dar. Die Quellen selbst ber werden außer durch die egesten 1n Es geht eine sachgemäße Gottesdienstsprache un! die Ge-
erster 1&  1N1e€e durch das TtSs- und Personenverzeichnis (489—5 auifge- staltungsprinzipien des Gottesdienstes, wWwWI1Ie Verständlichkeit, Erbaulich-
schlüsselt un! amı vielfältiger Auswertung zugänglich gemacht. keit, Einfachheit un!: Volkstümlichkeit, Offenheit, Abwechslungs-

Ziwar erstreckt sich entsprechend den weltgespannten ktivi- bedürfinis, ber auch die Bedeutung des \ußeren, der ıtien und
Zeremonien un! ihrer praktischen und rechtlichen Einführung.aten Galens der Fächer der ın der hier edierten Quellengruppe Die Arbeit endet mit einer kurzen Darstellung der Beurteilungen, dieauftauchenden Themen VO.  - der europäischen un:! Reichspolitik bis

hin ZUTLC Bistumsorganisation und dem Stand VO  - Seelsorge un! die Aufklärungsliturgik 1n HMEUCLET Zee1it gefunden hat. Der ert. stellt
resiumierend fest, und das ist das INOVENS der 409 VAEN Arbeit, „wIı1ereligiöser Praxiıs 1 Münsterland. Die vorliegende Edition dürfte bedrängend aktuell 1n einer Zeit fortschreitender Entkirchlichung die VO

jedoch, gemäß dem Stand der Erforschung der Galen-Zeit, VOT der späaten Aufklärung gestellten OTrM- un! Sprachprobleme [Ür einen
allem kirchengeschichtlichen Fragestellungen Anstöße vermitteln zeitgemäßen Gottesdienst eigentlich Die Devise der „liturgischen
un!| sich hbei deren Untersuchung als Fundgrube VO.  - hoher Ergiebig- Freiheit“ f{ührte 1n der Aufklärung gerade nicht einem willkürlichen
keit erwelisen. Um{iormen der Abbau der Tradition, sondern einer disziplinierten,

literarischen Diskussion —+  ber den Sinn, die schöpferischen MöglichkeitenMünster/VWestf. wın Hanschmidt un! die TeNzen solcher liturgischen Verantwortlichkeit“ (2931)
Die Verdienste der Arbeit liegen auf der Hand Der ert.

Ehrensperger, Alfred: Die Theorie des Gottesdienstes iın der spaten hat nachgewiesen, daß die Aufklärung nicht als Auflösungszeit,
euischen Au:  arung (1770—1815) Zürich Theologischer Verlag sondern vielmehr als ıne ausgesprochen schöpferische liturgische
1971) 313 O (Studien ZUF Dogmengeschichte un! systematischen Epoche begriffen werden mMu Daß die Theologie dieser eıt den
Theologie, 30} kart 3350 Gottesdienst ın ihre Reflexion einbezogen hat un! konsequent
Be1i den evangelischen Liturgiewissenschaftlern un: Theologen in gemäßen Theorien kam, kann nicht prinzipiell als ‚Sünden-

stand un! steht die Liturgik der Aufklärung nicht 1n em Kurs. fall‘ angesehen werden, sondern lag folgerichtig ın der Aufklä-
Beschrieb Paul Graff S1e noch als „Auflösung der alten gottes- rungstheologie begründet.
dienstlichen Formen“” (SO der Titel sSe1INes grundlegenden, material- Er hat zuverlässig umfangreiches Material Iür den einschlä-
reichen Werkes, IN %: 1937°“), Dringt für (‚ustav Stählin „die Auzi- gıigen Zeitraum aufbereitet und zugänglich gemacht. Natürlich
klärung 1mM Raum der evangelischen Kirche den Untergang der kann 119a  g sich über die Auswahl immer streiten, der Kenner magLigurgie” (Liturgla 1 1954, Z2) Auch andere Liturgiewissenschai{t- manches besonders adQuUusS dem Zei1traum VOT 1800 vermissen und
ler stimmten 1n dieses Lamento ein, ın dem 1e, je nach theologi- deres Tür überflüssig der für weniger signifikant halten. Im
schem Standort, die Aufklärungsliturgien der lutherischen, rOm1- (‚anzen ber wWITd 1908008  - den Materialreichtum 1Ur bewundern kön-
schen der altkirchlichen Gottesdiensttradition maßen un! VO  - 19133  -
diesen Positionen aus UTr Auflösung, Abfall un: Verlust registrlie- Die methodische Anlage der Arbeit besticht durch Klarheit,TE  - konnten. Dabei die Urteile nicht selten ehr pauschal
un! konnten der historischen Entwicklung un! der theologischen Übersichtlichkeit un! Prägnanz der Sprache. Daß gelegent-

lichen sachlichen Überschneidungen kommt, ist kaum vermel-Bedeutung 1LUFr ungenügend Gerechtigkeit widerfahren lassen. Daß
denunter diesen Voraussetzungen die rage nach einer möglichen

Relevanz für die Liturgik eute überhaupt nicht gestellt werden Der ert. sjieht die Aufklärungsliturgik nicht als e1n inner-
protestantisches Phänomen, sondern bezieht die gottesdienst-konnte, ist einsichtig und dient sicher nicht der Klärung uUNnseIer

heutigen Gottesdienstproblematik. lichen Theorien der aufgeklärten Katholiken mıit ın seine nNnier-
suchungen e1in. Hier wird die Einführung der deutschspra-Der ert. beginnt nach einer knappen methodologischen forschungs-

geschichtlichen Einleitung mit dem Versuch, „das geilstige Klima un! die chigen MeßDBliturgie 1n der katholischen Hofkapelle 1n Stuttgart
den Gottesdiensttheorien zugrundeliegenden Denkstrukturen der späten durch Benedikt Marıa Leonhard VO Werkmeister erinnert, der als
euts  en Aufklärung beschreiben (Teil Hier werden cdie enk- Pionier der katholischen Aufklärungsliturgik bezeichnet wird: „ IS
un Seinsstrukturen der Aufklärung 1ın ezug auf den Gottesdienst dar- ist e1n charakteristisches Merkmal jeder iturgle, daß sS1ie die
geste Der ert. legt überzeugend dar, wlie ‚mit elserner Akribie 1a1l anwesenden Laien miteinander, un! den Priester miıt allen VeI-
sich  bemüht, 1n Gebeten, Liedern Uun! Formularen nichts durchzulas- einigt: 1 Bethause mussen alle versammelte Christen 1Ur iıne
SCH, Was ‚WäaT 1ne wesentliche Beziehung ZUT Glückseligkeit haben Eın deutsches Meßbuch otiftetkonnte, ber VO der ZU. Gottesdien: versammelten Gemeinde nicht moralische Person ausmachen..
zustimmend verstanden, VOT ihr einleuchtend gemacht werden un! ann wohl, W Ee1Nl ich n soll, iıne Art prästabilierter Harmonie

untier ihnen, ber keine wahre Vereinigung, folglich keine geme1n-auch sprachmächtig werden konnte.“ (21) aber, daß die liturgischen
ücke der Reflexion unterzogen werden mußten ullmann 1798) schaftliche, keine herzliche Andacht und Erbauung.“ (Werkmeister,
bringt das auf die knappe Formel „Die Liturgik gibt Anweisung, wIl1e eiträge ZU Verbesserung der katholischen lturgle ın Deutsch-
nach den Grundsätzen der erNun: un: des hristentums die Handlun- land, Ulm 1789; zıt Ehrenperger Die vorliegende Arbeit
genNn bei dem öffentlichen Gottesdienste, den jedesmaligen Tts- un kann katholische Liturgiewissenschaiftler dazu veranlassen, die
Zeitbedürfnissen gemäß, einzurichten sind“ (zit. 29) ber braucht INa  - Linien VO  - der Aufklärungszeit den NneueTeN reformliturgischenüberhaupt den (Cijottesdien: 1m stringenten 1nnn Ja SA „Besserung
des Menschen un! Verehrung (‚otte (SO Chr. Bastholm, zit. 43) (‚ot- Entwicklungen bis ZU. Vaticanum auszuziehen. Jedenfalls ist

tesdienstinhalt und orm sind Fragen der Zweckmäßigkeit Wie las- das vorgelegte Material anregend und vielleicht gar erregend.
Den zahlreichen positiven Seiten der Arbeit stehen freilich auchSE sich zeitliche Verbesserung un Erbauung des Menschen mit dem

Gesamtziel der erlangenden Glückseligkeit ehesten erreichen. gravierende egatıva gegenüber.
Der ‚D eil (Die Deänition un! Begründung der öffentlichen Gottes-

verehrung Dringt 1nNne VOo  - eschreibungen un: Bestim- Der ert. schränkt seine Untersuchungen bewußt auft die
INUNseEN dessen, was rechte Gottesverehrung ist. Hier, wilie 1n den ande- Theorie des Aufklärungsgottesdienstes ein. Warum eigentlich?

Hıler hätte wI1e selten die Möglichkeit gegeben, durch zeitgenOs-L  - Teilen, wird vielfältiges ater1a. ausgebreitet, das, 1m einzelnen
divergierend, olfenbar darin seine Einheit hat, daß die onzeption des sische Agenden, Ordnungen, Formulare, Gesangbücher eic. die
Gottesdienstes STar. Jehrhaft, zweckgerichtet ist. Der ert. spricht VOo Theorie der Praxıs verifizieren. Der ert. weiß selbst, daß
der ‚pädagogischen Grundtendenz‘ der gesamiten Gottesverehrung die theoretischen Forderungen ofit 99 einige Grade konsequenter
Dies veErIMmMas auch überzeugend Delegen, wobei Teilich auffällt, waren)] als das, W ads sich davon 1ın der Prax1is verwirklichen lieBß.“
daß eın anderer Begri{ff, nämlich der der Erbauung, mit dem der Päd- (11) S50 wichtig ist, die rundsätze kennen, wichtig istagogik untrennbar verbunden scheint Es ist schon dieser Stelle erfahren, Wäas aQUS ihnen, ausweislich der Quellen, gewordenIragen, ob „Erbauung“ nicht iel eher der Schlüsselbegri{ff der Aut-
klärungsliturgik sSein könnte, dem ann 1n jeweils eigentümlicher Weise ist. Gerade der Gottesdienst ist praktisch, Theorien bedürfen der
der Begri{ff „Belehrung“ zugeordnet werden müßte Rückkoppelung ihren Vollzug. Wer soll nunmehr die notwen-ZUur rbauungdient der Gottesdienst eben erst, Wenn der ensch der die Gemeinde dige und interessante Aufarbeitung der „praktischen“ Urkunden
hinreichend und seinem Existenzverständnis gemä. belehrt ist. Dies übernehmen, nachdem die Theorie vorzüglich untersucht und
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dargestellt hat? ESs ist natürlich verstehen, daß ine Disser- 9grams (105—172)}. Man wird den Erkenntnissen, denen V, Mallinckrodt
hier ommt, ebenfalls zustimmen können: VOTLT em der Erkennt-tatıon (als solche wurde die Arbeit VO der Evangelisch-Theologi- n1s, Pilgram mehr VO  } der kantschen Fragestellung ängig ist,schen Fakultät ın Zürich angenommen) nach Möglichkeit ihren als oberflächlich gesehen scheinen Mas Ebenso erscheint die

Gegenstand begrenzen sucht. Allein diese ereinselitigung ist Feststellung klärend, daß die Antwort auf den Cartesianısmus unda-
unsachgemäß un verhindert, daß die Aufklärungsliturgik als mental VO.  - der jeweiligen Interpretation Descartes abhängt (112—1
I1 eın notwendiges Verständnis gewinnt. einDar Gegensätzliches ieg‘ hier annn nicht weit auseinander.

Daß die Descartesinterpretation, welche die omanu un Pilgram VorWaren die faktischen Auswirkungen der Theorien beachtet
worden, hätten sich wahrscheinlich auch konfessionelle nier- ugen hatten, chule machte, wird INäa.  - jedoch aum bestreiten kön-
schiede bemerkbar gemacht: Kam {wa 1n der römischen Kirche NEeI, Im übrigen arbeitet der I1 Teil anhand der Pilgramschen extie

sehr gut die theologisch bedeutsame Differenz zwischen cartesianisch
1n der Aufklärung je einer Auflösung der MeßDßstruktur? Im pro- verstandenem Bewels un dem Zeugn1s heraus, das die ahnrnel:
testantischen Bereich hat sS1e ber stattgefunden, nicht umsonst hat bewährt. Es ist das Verdienst des Verf., daß auch el wieder
mMan diese eıt als „Geschichte der Auflösung der alten gottes- sowohl den inkarnatorischen wie den sozial-kommunikativen harakter
dienstlichen Formen“ Gra{f) beschreiben können. Sind hier nicht der Wahrheit betont. Allerdings bedürtfte die Gegenüberstellung Vo  -

viel mehr Differenzen als der ert. wahrhaben will, paralle- Pilgram Uun: Kierkegaard der Ausarbeitung. Und ebenso sollte
expliziert werden, W as das SISt: iın dem Satz Wahrheit ist Kommunika-ler Theorien?

Zweifellos arbeitet der ert. miıt der ese VO der Pädago- tion. bedeutet. Denn der Satz kann nach Pilgram ja gerade nicht uns6-
kehrt werden. Das bloße ormale der Kommunikation macht noch nicht

gisierung des Gottesdienstes einen wichtigen Gedanken heraus. die ahrhneı UuS5, Vgl azu Pilgrams usführun. u  ber die öffentliche
Der ich irage, oD diese Pädagogik nicht her die Methode ist, Meinung. Vielleicht kann 198878  - enN;: Wahrheit inkarniert sich in KOom-
durch die Erbauung wird. Die Erbauung des aufgeklär- munikation.“
ten der aufzuklärenden Menschen ist das Finalziel des Vor dem Hintergrund des bereits Dargelégten omMm NU.:  - dem
Gottesdienstes die Pädagogik, das Au{iklären, ist das Mittel 11L Teil der Arbeit (175—240), weilcher die theologische erstehenslehre

Pilgrams Dehandelt, eine galnz besondere edeutung In diesen eilErlangung dieser Erbauung. Hier hätten sich profiliertere theolo-
gische Kriterien für die Liturgik der Aufklärung finden lassen. bringt V, Mallinckrodt enn VOL allem auch se1inNe zentrale Erkenntnis

unster Friedemannn Merkel e1n, daß zwischen den Werken Pilgrams VOLC 1870 und den wenigen
erhaltenen Schriften nach 1870 e1in Bruch liegt Wichtigstes Zeugni1s dafür
ist das Monheimer Manuskript, auf dessen Bedeutung ich 1961 inge-
wlesen habe Mallinckrodt arDelıte heraus, daß sich hier e1in

allinckrodt, Hansjurgen VOIl:!: Sozialıitat un! Verstehen. Die hermeneu- Kirchenverständnis Bahn bricht, in welchem „Freiheit“ und „‚Mensch-
tis:  che Funktion der Kirche nach Friedrich Pilgram. (Zürich, E1ın- heit“ 1ne fundamentale pielen Wenn M Mallinckrodt sagl, die

feudalistische Vorstellung VO:  - i und die lehramtspositivistischesiedeln, Köln): Benziger 1971 2592 kart. sIr1ı/DM 19.50
Lösung des hermeneutischen Problems 1m „Frühwerk“ Pilgrams beruhe

Arbeiten über 1ne historische Gestalt VOoO Theologie gewIin- auf mangelnder Konsequenz gegenüber dem eigenen Ansatz 204), hat
116e  , dann e1n besonderes Gewicht, 3808} S1e ausdrücklich 1 Hin- damit das Problem 1n seinem Kern hervorragend beschrieben.
blick aut gegenwärtige Fragestellungen durchgeführt werden. Aus Denn iın der 'Tat ist das oment der Freiheit als konstitutiv für (‚e-
diesem Grunde verdient die‘ vorliegende, 1970 bei Metz abge- meinschaft ja bereits 1n der Physiologie genannt. Bei näherem Zusehen

zZeig sich auch, daß Pilgram bereits 1860 Vo  - der „Freiheit der irche 1nschlossene Dissertation Beachtung. Denn gelingt ihr vorzüglich,
dadurch CU6S Licht 1n das Werk des Laientheologen Friedrich ihren Gliedern“ spricht 46,204) Und ilgrams Grundabsicht ın

all seinen T1Iten WAar VOo Anfang Theologie als fıdesPilgram (1819—1891) bringen, daß 6 die Theologie Pilgrams ıntellectum treiben, daß el der Glaube in den „geistigeneinerseılts VOT dem Hintergrund der hermeneutischen Diskussion Gesetzen“” Wort kommt, 1n denen „nach seiner natürlichen e1te
des VETSANSECILCIL Jahrzehnts verhandelt und andererseits VOT den beste Diese 1n Pilgrams Denken VO.  - Anfang angelegte e1te
Perspektiven der Diskussion die politische Theologie. urch bricht sich NU:  - ber nach 1870 angesichts der konkreten historischen
dieses Verfahren wird sichtbar, daß die Theologie jenes Einzel- mstiande sehr jel ostärker Bahn. el machen 65 die unsystematisch
gängers und Sondertalles unier den Theologen des Jahrhunderts angeordneten und VO.  - der Hand des Redaktors willkürlich Zerrissenen

Tagmente des Monheimer Manuskripts allerdings schwer, hier einenkeineswegs dadurch erschöpit ist, daß ©} einem Vorbereiter
heutiger Theologie wurde. Sondern daß vielmehr die Vo Pilgram systematischen Gedanken erstellen. Wird, MU. INa sich ja ohl

fragen, z. B das Verhältnis VO.  - Universitä un! Kirche im Monheimer1mM Ausgang VOoO Hegel un in e1INeT gewissen Parallele MarTx
Manuskript überhaupt ganz geklär Wer sagt unNnsS, daß das onhei-entfaltete Problematik deshalb Gegenwartsbedeutung hat, weil die
INnerTr Manuskript alle edanken Pilgrams dieser Trage nthält und

hier bedachten Modelle theologischen Verstehens nach wı1e VOTLC nicht vielleicht 192088 die, welche der Redaktor Pipping für besönders
ernsthafte un keineswegs schon n i Vermittlung gebrachte MOg- publikumswirksam hielt?
lichkeiten des Selbstverständnisses der Theologie darstellen.

Es spricht vieles dafür, den Gedanken rekonstruileren, w1e
Im einzelnen legt der erl. mit einer ausgezeichneten Materialkennt-

V, Mallinckrodt tut Und die allgemeine Richtung der Pilgram-Nn1ıs 1n dem umfangreichsten e1l seiner Arbeit unächst die Grund- chen Gedanken nach 1870 wird 1n den ragmenten des Monhe1i-lagen des hermeneutischen Problems bei Pilgram dar 13—103) el
wird csehr gut herausgearbeitet, inwiefern das Denken immer schon INeTr Manuskripts sicher sichtbar. Es ist verdienstvoll, diese klar
VO Voraussetzungen herkommt Diese Voraussetzungen artikulieren das Frühwerk herauszustellen. Dennoch bleiben hier viele
sich näherhin als geistig-personale un sozial-politische Voraussetizun- ragen olffen. Die entscheidende dürfte die Se1IN, wı1ıe Pilgram die
genN. Zu echt betont der Verf., daß nach Pilgram amı z7. B Arbeit, das NeUuUe Kirchenverständnis ermöglichenden Größen Kirche (als
igentum und echt Größen werden, die anthropologisch un!: damit Anstalt, aa (als Anstalt) Menschheit bzw. Universitäa als
erkenntnistheoretisch relevant sind. Es wird ichtbar, 1n welcher Weise rgan des Sichbewußtwerdens der Menschheit und Kyriakon
Pilgram 1n Gegenstellung die cartesianische Theorie eines VOTITaUuUS-.- miteinander 1mM geschichtlichen Prozeß vermitteln gedachte.setzungslosen Denkens un! in Anlehnung das Denken Hegels un! Denn daß sich Pilgrams Denken nicht damit begnügen konnte,der Romantik Erkennen als sozial un geschichtlich gebundenes Erken-
NenNn verste Dabei omm:' der Prax1s entscheidende Bedeutung diese Größen einfach nebeneinander stellen, scheint M1r klar
Man wird dem erf recht geben, WwWeNnn (entgegen de Broucker) hier e1n. Dafür spricht alleine chon der Umstand, daß „Kirche“ für

Pilgrams Denkens auch 1mM Monheimer Manuskript die führendebereits (42) wı1ıe 1m übrigen noch er vgl 120 128, 217) Pilgram 1n
einer sachlichen ähe MarTx un dem Linkshegelianismus sieht. Wo- Größe bleibt, die „auf dem Gipfelpunkt. der Welt“ steht, „aber
bei die entscheidende Differenz zwischen der materialistisch-positivistl- nicht für sich allein, sondern 1n einem inneren Zusammenhang mit
schen Anthropologie des Marxiısmus un! der geistig-personalen der Menschheit und allem, Was ist 111153
Anthropologie Pilgrams allerdings bestehen bleibt. Ebenso wird 90828  - Mallinckrodt tendiert dahin, anzunehmen, Pilgram habe 1ındem erft. recht geben, wWeNi der Auffassung omMm (T, Pilgram der Universita den (Ort der geschichtlichen Vermittlung gesehenhabe zwischen Entwicklung und Geschichte nicht genügend geschieden
(62) Die Differenz zwischen Evolution un! Geschichte WIT'! enn ja (wofür manches 1 Monheimer Manuskript ;pricht) Andererseits
überhaupt Tst 1m späteren Jahrhundert philosophisch exakt bedacht. sieht jedoch auch, daß dies keine Lösung darstellt. Daß Pilgram

die Wirklichkeit der Geschichte als einer Unheils- und Heils-Diese Tkenntnis verweist VOT auftf die gahlz andere Stellung, die Pilgram
der Personalitä: un TeE1NEl ın seinem pätwer. einraumt. Der Satz, geschichte un: die eschatologische Differenz dauernd VOTL ugen
mit dem der erf. das 11L Kapitel des Teiles einleitet: „Es gibt kein a  e, dafür spricht nicht LLUL- die Konstruktion des Kyriakon 1n
Denken, das nicht tatsächlich hne Voraussetzung ist“ (81), ist ohl auf dem Monheimer Manuskript, sondern auch die Tatsache, daß
einen lapsus linguae zurückzuführen un:! 09888 dem Kontext gemäß hei- Gemeinschaft VO Anfang für Pilgram die sinner{füllte, heileBen „Es gibt kein Denken, das nicht tatsächlich Voraussetzungen hat.“ un! damit innergeschichtlich ILUT gebrochen erscheinende (emeilin-Im 1ER eil seiner Arbeit behandelt der erf. untier dem 1ı1te „Wahr-
heit un! Wahrheitsfindung“ die philosophische Verstehenslehre Pil- ochaft edeutete.
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Deshalb ist, wI1e Mallinckrodt sehr richtig zeigt, „solidari- Christen, VO  - Nabelschau und Selbstdarstellung wegzukommen inrer
eigentlichen Aufgabe „Wer eigentlich sollte Jesu Sache weltertragen,sches Denken“ denn auch nicht gleichbedeutend mit „Öffentlicher
WEI1L nicht eben die Gemeins  alt derer, die sich aktisch als der OrtMe1inung“” (53) Aus diesem Grunde abe ich aber geW1sSsSe Beden-

ken, unter Solidarität einfachhin „die Vergemeinschaftung miıt dem se1nes Wortes gebildet hat?“ (120) Am Bild VO Schilf ın Seenot (Mt
‚23—27) wird e1n Entwurtf einer Verkündigung vorgelegt: Kirche istgegenwärtigen Menschengeschlecht“ (197, vgl 199) verstehen. nichts aQus sich, Jles AQUS Jesus, nicht für sich da, sondern für die Welt.

eNnauer müßte INa  - hier wohl SdB I, daß 111e Vergemein- Marie el Außerungen über eil un Zukunft des Menschen
schaftung miıt dem gegenwärtigen Menschengeschlecht des Trgeben eine gewIlsse thematische Doppelung mit dem Abschnitt VoO  —3

künftigen willen geht. Man: könnte auch IL, gehe 1ine Rudolph Weth, insofern hier Luthers Auffassung VO „Heil aQus dem
Vergemeinschaftung mit dem gegenwärtigen Menschengeschlecht 1ın Glauben“ 1ın eutiges Denken übersetzt wIird. Dagegen geht Annette
Se1INeTr Erfahrung des Leidens, der wesentlichen Diierenz das Thema unmittelbar als ıne rage nach

der Eschatologie ö1e nımmt eigentlich (vom nliegen des Buchesdem, „ UILS miteinander letztlich geht“.
Daß die Arbeit Mallinckrodts, die 1 Material de's Werkes her) den konsequentesten instieg, insoiern s1e ıIn knappen Strichen die

traditionelle dogmatische TE bDber die Eschata eichnet un! ann inPilgrams e1n gegenwärtiges Problem vorzüglich ZU Sprache bringt, geschickter Zusammenfassung Einwände und Schwierigkeiten reieriert,aolchen weiterführenden Gedanken herausfordert, zeig aller- die solcher Darstellung heute 1 Wege stehen. Das abschlieBende kon-
dings 1Ur noch einmal mehr ihre hohe Qualität. kretisierende Predigtgespräch, VOoO  - dem 160828  - 1U  - die heutige Verkün-

Augs  urg Bernhard Casper digung erwarten würde, Dleibt eingestandenermaßen 1mMm Bereich des
Fragens, ja ist deshalb als Gespräch konzipiert, „weil die
vorstehenden Überlegungen eın Resultat Tbracht aDen, das mensch-

Staub der Jahrhunderte der Wie kann 1an Dogmen glaubhaft VeI- lich un!: theologisch überzeugend WAaäre, einem anderen Menschen
kündigen? Hrsg Mainz  n  ® Matthias-
Grünewald 1971 159 16.80

als christliche Botschaft gesagt werden“
Schon diese mehr angedeutete Inhaltsangabe der eitrageSein etiwas plakativer Titel stellt diesen Sammelband 1ın die 1äDt erkennen, daß iormal-methodische Überlegungen der Titel-

Reihe der Veröffentlichungen, welche helten wollen, die vielfältige irage Dogmenverständnis, Dogmeninterpretation UuSW.), die INall-
theologische Neubesinnung un! Neuinterpretation VO  — Glaubens- cher erwarien mag, fehlen, während andererseits iıne enge uUuNeT-
wahrheiten dem Bewußtsein der Gemeinden vermitteln. In warteier Gedanken auf unterschiedliche Weise vorgeiragen dem
(etwas /AM groben Strichen zeichnet das knappe Vorwort Hasen- Leser entgegentritt: Die einzelnen eıtrage nehmen iın jeweilshüttls die Situation „Das Ogma, wWwI1Ie WIT kennen, ist ine persönlicher Terminologie verschiedene usgänge (heutige Erfah-
dünne, weltiremde ‚objektive‘ Wahrheit geworden, die rung, Heilige Schrift, Luthers Lehre, die traditionelle Dogmatik),Leben nicht mehr [9)u508 Die Verkündigung hat sich 1n iIromme Oor]entieren sich durchweg relativ ostark der eigenen (evVv der
Salbaderei geflüchtet der ist ZU. eın ethischen Appell OE kath.) Tradition un! versuchen auch ganz unterschiedliche Weisen
den Dem theologisch Interessierten wıe dem Prediger soll hier praktischer „Verkündigung“ (ausgeführte Predigt, Predigtentwurfl,ine Möglichkeit gezeigt werden, WI1Ie zentrale dogmatische Fragen Meditation, Iingiertes Predigtgespräch, Reflexionen über die Ver-
heute wieder ZULTC Sprache gebracht werden können und wIılie ihre kündigung]).Verkündigung aussehen könnte“ (7 Die Sinnfrage des mensch- 50 Versetzt die bunte Vieltfalt dieses Sammelbandes den Leser
lichen Lebens 48 die Heilstat Gottes 1n Christus 23; die Schuld 1ın ine gewisse Verwirrung. Denn hiler kommt sowochl methodisch
des Menschen 3), die NECU® Gemeinschaft, Kirche (4) des Menschen (was ist irchlicher Glaube wI1e ist heute verstehen wI1e
eil un: Zukunft (5) praktisch vermitteln?) wWI1e auch thematisch-inhaltlich auft knapp

Ne fünf Themenkreise werden eweils VO  n einem evangelischen 160 Seiten fast alles 1Ns Spiel, Was Theologen und Gläubige heute
un! einem katholischen UTIOTr behandelt, jeder Beitrag ist zweigeteilt beschäftigt. Die heutige Aufgabe der gesamiten Theologie 1äßt sich
1n Überlegungen ZU) ogma un: nregungen ZUTLT Verkündigung ber auf diesem I  ‚11 Raum nicht bewältigen.Friedhelm e  e un! eier haben gewlsse
Mühe, 1ne sinnvolle Beziehung zwischen Buchtitel, Sinnirage und Wenn die Ausführungen als e1n erster Anstoß gedacht sind,
dogmatischen AÄAußerungen herzustellen, ber ihre Gedanken u  xx  ber Ver- fehlen gezielte Angaben weiterführender Literatur ZU. jeweiligen

Themenkreis, wenn das (‚anze in sich stehen soll, ind die me1l-schlossenheit un! Offnung der Sinnfrage sind cehr ılirel: wIe auch
die VO „Mythos VO. Sisyphos“ un: VO  - Solschenizyns „Krebsstation“ sten thesenhaft vorgeiragenen Gedanken knapp.
ausgehenden Verkündigungsbeispiele. 50 dringlich das aufgegriffene Anliegen un! gültig der entTt-

In voller Breite omm: die gegenwärtige Problematik e1m zweiten worfene Grundriß, unbefriedigend ist TOTZ der vielen hilf-
Themenkreis 1Ns pie Rudol{f Weth TO die neuzeitliche Got- reichen Einzelaussagen (!) die Ausführung. S1e wirkt ufs Ganze
tesfrage mit auf, indem die zentrale Heilsaussage mit einNer Aus- gesehen, gerade angesichts des anspruchsvollen Themas, unterlegung des Wortes VO  - der Versöhnung (2 KOr Ilassen VeLI-
sucht. An seine sehr dichten theologischen arlegungen Iügt als Kon- dem S1e angetretien ist, schmalbrüstig und kurzatmig.
kretisierung ine Predigt über Jes 53 nNnion al Mainz Theodor Schneider
referiert aus katholischer Sicht aut wenigen Seiten den biblischen Be-
fund un die geschichtliche Entwicklung der Soteriologie Seine
schließenden knappen Bemerkungen u  L  ber die heutige Verkündigung Granat, Wincenty: Ku czlowiekowi 1 Bogu Chrystusie (Der Weg des
dieser Glaubensaussage zeigen allerdings verschiedenen Stellen, wI1e Menschen ott durch T1STUS Lublin: Towarzystwo Naukowe

Katolickiego Universytetu Lubelskiego 1972 XIV, 580 (Zarys dog-schnell auch Neue Formulierungen ganz die ausdrückliche Ab-
matyki katolickiej 'LTomsicht 66!) schon wieder platt un: hohl klingen können.

Zum Problem der chu. des Menschen äaußert sich Rainer Röh- Der mehrjährige Rektor der „Katholischen Universitä iın Lublin“
richt aus Sicht + 4  ber die Geschichtlichkeit der Schulderfahrung,
Wesen, Konkretion un! Aufhebung der chu. Dabei die (1965—1970) legt hier sSeiner neunbändigen „Katholischen Dog-

matik“ (Lublin 1959—1964) einen Abriß der Dogmatik VOT, ın demAkzente sehr iel anders als der vorangehende Beitrag. (Hieß dort die 1 Lichte der Heilsgeschichte untersuchten anthropo- undetwa „Gott hat sSeINn Heilswerk Menschen übertragen, hat sich
verausgabt“ 70, hier  r „Nur ott selbst... ann den 1n der Schuld christozentrischen Tendenzen 1ın der Theologie berücksichtigen
zerstörten Lebenssinn wiederherstellen“ Der Christ „glaubt sucht
das eich Gottes als Ziel unNnseTeES Handelns un: Leidens. S50 ist der Bisher eITSs der Theozentrismus 1n der Theologie, ber se1it
etzten erantwortung für das Schicksal der Menschheit enthoben“ 86) mehreren Jahren mehren sich die Vorschläge, diese iın 1nNne mehr
Die Konkretisierung der Verkündigung geschieht anhand VO Beisple- anthropo- und istozentrische umzugestalten. Im Anschluß diese
len für Schuldig-werden durch (anderen etwas) „Schuldig-bleiben“. Der Tendenzen möchte 1n einer zweibändigen ogmatı. auft den Men-
entsprechende katholische Beitrag VO  - Karl-Heinz eger geht aQus schen als Zentrum 1mM Erlösungsplan Gottes hinweisen, der vortre{ff-

ichsten 1n Christus verwirklicht wurde. Denn ın Ihm als ott-MenschenVO. einer transzendentalen Reflexion auf die menschliche TE1NENT, be-
tont die Skizzenhaftigkeit der ın schwieriger Diktion vorgetragenen (z8e- erreichte die Erlösungsgeschichte ihren Höhepunkt. Zu Ihm strebten
danken, formuliert Elemente katholischer Erbsündenlehre (die nicht VEIrSKANSENE Jahrhunderte, un: eute richten ihren Blick autf Ihn Millionen
die traditionelle Ableitung Vo  - Gen gebunden selen) un fügt unter T1isten un: Nichtchristen. Der unaussprechliche ott hat sich vollendsder Überschrift ‚Verkündigung‘ Reflexionen 4M  ber die Möglichkeiten, in Christus oHNenbDar un! sich den Menschen genähert, unter ihnen
einen Ansatz für Schulderfahrung heute en. wohnend Das menschliche en mit seinen Slegen un: Niederlagen mit

Die Gedanken des reiorm. Autors ETITVIN 650 : 44  ber die Freud un!: Leid un: schließlich mıit seinem Tod verlöre seinen 1nnn hne
irche fallen auf durch 1ine sehr STar. christologische Ausrichtung Uun! dieses Licht, Christus genannt. In der irche treffen WIT 1388 mit Ihm als
eın betont ökumenisches Interesse, insofern die jeweiligen Einseitig- dem Zentrum uUNsSeTIes religiösen Lebens durch die Sakramente un:keiten durch ein Aufeinanderhören korrigiert werden. Der praktische besonders ın der Eucharistie. Auch Verhältnis dem Nächsteneil ist ıne knappe, spröde Meditation über Joh 17,24. ermann ist eine Bezugnahme auf Christus den Bruder er Menschen. urchHärings Darstellung durchzieht der ständige kritische Appell die Christus bringen WIT Gott, dem Schöpfer, einen gebührenden Kultus dar,
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indem wWITr ZUu unserem Ziel, der Ewigkeit, treben. Mıt einem Wort, der Das informative Werk verfolg: die katholische Diskussion der etzten
Mensch bekommt iın Christus 1ine entsprechende Erklärung des Ge- ZWaNnzlg Tre miıt ultmann bis 1ın alle wesenül:  en Aspekte Vor allem

die rage des Verhältnisses ott Welt (wegen der etonung derheimni1sses (‚ottes un das Endsinnbild ceines eigenen Lebens Das
eue Buch „Der Weg des Menschen ott ıIn Christus“ ist ine Dar- Transzendenz (Gottes durch Bultmann) un! die hermeneutische rage
legung der ogmatischen Theologie, ine TE DA  ber T1S{IUS als (Entmythologisierung un! existentiale Interpretation) kommen durch die
Schöpf{er, Erlöser, Priester, Verteiler der Gnaden un Urheber uUNSeIECS eindringliche und interessierte Darstellung der katholischen Stimmen

auch ın ezug auf die verhandelte Sache selbst klar ZUTC Sprache Es zeigGlaubens einschließlich des Dogmas der eiligen Dreifaltigkeit: Wir
en ja Zugang ZU. alier 1m eiligen e1s durch das Wort, das sich eine Entwicklung ın der katholischen Stellungnahme ultmann.
Fleisch geworden ist. Zunächst überwog das Sichten un! die Abgrenzung gegenüber seliner

Theologie Später Wäar der Raum Irel, se1in 1mM lJ]eisten pastorales nliegenIm Unterschied seiner vielbändigen „Katholischen ogma- erkennen un!: VOT allem die Möglichkeit existentialer Interpretation
tik“ berücksichtigt hier stärker die zeitgenössische Problematik DOositiv sehen, WenNnn auch nicht 1n der Übernahme des ganzen Pro-
un die Konzils- un! Nachkonzilstheologie einschließlich der NEeU- Sramıımns ultmanns Es ist charakteristis daß sich ın der Diskussion
entstandenen ökumenischen Fragen. fast 1M selben Ausmaß Xegeten wiıie Systematiker ZU Wort meldeten,

eın Zeichen aIur, daß bei ultmann biblische un! systematische Theolo-Der ersie eil „Der Weg des Menschen ott und der Gottesweg gle eiıne  ınhelı bilden
ZU.: Menschen VOLr Christi Gebur behandelt die existentiale Beschrel-
bung des Menschen {} seine Transzendenz (I1), se1in Gottesbezug (111), Es ist unNns hier nicht möglich, alle Stränge der katholischen
sein en un! seine Tätigkeit 1n der geschaffenen Welt (IV), die OTa Stellungnahme Bultmann (die icht immer einheitlich ist)
der ersten Menschen (V) und die Problematik der Heilsgeschichte (VI) betrachten. Wır möchten jedoch Beispiel der rage nach
Im zweiten eil wird die Begegnung des Menschen mit ott durch dem Verhältnis DE Welt (von Hollmann behandelt
T1S{IUS un!: in Christus besprochen die Geschichtlichkeit Christi 1), 67—69; 100—103; 203—213 Uu. die Problematik kurz aufzeigenseine (‚ottes- un! Menschennatur (II) seinNne Erlösungsmysterien (I11),
ce1lne Lehre über die Dreifaltigkeit der Personen ott (IV) SOWIl1e und Stellung dazu beziehen.

Der Begriff einer absoluten Transzendenz (‚ottes ohne dialek-üD die Menschennatur un: seine Freundschaft mit ott AÖO, +  ber den
e uben, die Hoffinung un! die 1e als Antwort des Menschen auf den tische Bestimmung durch wI1ıe immer Immanenz, wIıe Bult-
Ruf Christi (VI), über die Rolle Marlas SOWle der Heiligen un! 1008280881 ihn ver{rn ist wohl theologisch nicht halten. Auch ult-
Engel ın den Erlösungsmysterlien Christi Der zweıite, in orbe- 1908580881 mMuUu. ja noch VO  - einem Handeln Gottes Menschen
reitung befindlich: Band nthält 1m ersten eil rwagungen über: „Men- sprechen, WEeNnn dieses auch ın der reinen Existentialität versteht
schen un:! ott 1n der Kirche Christi“, un 1 zweiıten Teil wird die un! somit dem Weltbezug entnehmen möchte Der innere Wider-
Ausfüllung der Heilsgeschichte des Menschen vorgestellt, spruch dieser Konzeption hat einerseıts dazu geführt, auch den

S50 möchte durch die christo- un:! anthropozentrischen Ten- etzten est VO  } „Handeln Gottes noch fallenzulassen un „Gott“
denzen 1n der zeitgemäßen Theologie den Forderungen des IL atı- DUr als ıne ChiHre für das soziale Umgetriebensein des Menschen
kanischen Konzils gerecht werden. Zwar empfiehlt dieses nicht sehen und 1mM Grunde ott un! damit die Theologie au  n
ausdrücklich die Anwendung der anthropozentrischen Methode ın unNnseIfeN Bewußtsein eliminieren. Andererseits füllte sich die
der Theologie; dennoch fordert das Dekret über die Ausbildung Stelle, welche die Theologie Bultmanns iın ihrer Weltlosigkeit ffen
der Priester, cämtliche theologischen Disziplinen durch einen leben- gelassen hatte, mıiıt einer Theologie der Geschichte und der Welt,
digeren Kontakt mıit dem Geheimnis Christi und der Heilsge- mıit einer politischen Theologie der einer Theologie der Revolution
schichte Nne  - erfassen Nr 16) Da sich die theologischen Wissen- auf 50 hat sich schon heute durch die geschichtliche Entwicklung
schaften miıt der Heilsgeschichte und dem Geheimnis des ott- die Einseitigkeit der Theologie Bultmanns erwlesen.
menschen iın Christus befassen sollen, ergibt sich als natürliche Die katholische Theologie hat aufgrund ihrer Tradition VO.  - AnfangFolgerung, daß der Mensch neben ott das Zentrum der Theologie einen Blick für diese Einseitigkeit gehabt, un: c1e versucht seit einigen
bilden soll Jahrzehnten, das Verhältnis ott Welt 1n einem geNauUeETEN Sinne

bestimmen Rahners transzendentale Theologie, Der auch egenent-Die pastorale Konstitution über die Kirche 1n der Welt VO.  - eute
ordert VONn den heologen die Tkenntnis der eutigen atur- un würfe, die tärker Vo  - der geschichtlichen Wirklichkeit erkommen) Die
Geschichtswissenschaiten und der Philosophie, 1n der Lage se1in, ewegungen 1n der katholischen Theologie 1n ezug auf diese Tage sind
bei Wahrung der der Theologie eigentümlichen Methoden un! An{for- ‚Wäar nicht gerade eine Parallele den ENOTINEIN Pendelausschlägen der

protestantischen Theologie, ber gibt auch auf katholischer e1ılederungen ın geeigneterer Form die Glaubenswahrheiten den eN-
verschiedene Akzentsetzungen entweder 1n Richtung auti Weltlosigkeitwartigen Menschen weiterzugeben. Die Glaubenslehre un!: die in ihr

enihaltenen Wahrheiten sind ja VO  - der jeweiligen Ausdrucksweise (Transzendenz) Gottes der auf Geschichtsmacht mmanenz) Gottes
unterscheiden (Nr. 62) Diesen Konzilsforderungen entsprechend sucht Das Gottesproblem ist damit wieder das eigentliche ema der Theologie

nicht 198888 selbst die Errungenschaften des gegenwärtigen Wissens den geworden, womit diese hne Zweifel dem konkreten Fragen un! Denken
der heutigen Menschen näherrücktOffenbarungslehren gegenüberzustellen, sondern ıtlert auch 1Ne

Skizze VO  - Dr. Zdzisitaw Chlewinski +  ber das ema „Der Mensch und Bultmanns Theologie Wäar für das Zustandekommen dieser
die Maschine“ und eın Fragment aus den Erwägungen VO.  - Dr. hab Situation sicher eın wichtiger Faktor. Uns scheint aber, daß die
icha: Heller über die ellung der heutigen osmologie ZUTC Welt- Diskussion mit ihm heute nicht mehr weiterführt, daß mMan sichentstehung. Schließlich ist nach dem Dekret u  d  ber den Okumenismus die sta  essen unmittelbar der Sache selbst zuwenden muß, einerTheologie wohlwollend und unpolemisch lehren. anche abweichende
ormulierung der Glaubenswahrheiten durch die VO  7 der katholischen Verengung der Fragestellung entgehen. Sicher ist die Gottes-
irche getrennten Brüder ann ja einer angemMESSENETIEN Auffassung irage und VOTL allem die rage nach dem Verhältnis ott Welt
ILühren und er mehr eine Ergänzung als einen egensatz bedeuten nicht ein f{ür allemal lösbar: doch scheinen approximative, für ıne
Nr. 17) Entsprechend erweitert ert. gelegentlich seine Erwagungen estimmte Epoche gültige un tragende Grundeinsichten möglich
durch Besprechung derselben Fragen VO. Standpunkt der protestan- ein. Hier möchten WIT über das hinaus, Was der utior ZU.
tischen der rthodoxen Theologie mit Hilfe Jüngerer Mitarbeiter wlie: Ineinander VO Transzendenz un! Immanenz Gottes sagl, noch
Dr. Alions Nossol, Dr. Celestyn Napiörkowski un! Dr Waciaw
Hryniewicz. Bei SeiNer Darstellung der katholischen Theologie unfier folgendes hinzufügen: Eın Handeln Gottes ıIn <b)

mıiıt weltlichen Ursachen ist natürlich ausgeschlossen, ber wWennökumenischem Aspekt steht nicht ANUur 1mMm Dialog mit den getrennten ott 1n keiner Weise 1n der Welt aufweisbar ist, ist un: seineisten, sondern ebenfalls mit den Bekennern anderer Religionen und
mit den ungläubigen Brüdern. Existenz für unsSs belanglos. Auch das Kerygma, auch die Freiheit

des Menschen, auch die Entscheidung ZU Glauben ind 1U  -} e1n-Mit großer Freude begrüßt mMan 1ın Polen dieses Buch das den mal, mindestens nach einer Seite ihres 5€e1Ns, welthaite,empfindlichen Mangel eines Handbuches für Priesterseminare und le Wirklichkeiten. Es ist die rage, ob nicht eınUOrdensinstitute abstellt un zugleich den Forderungen der Kirche Begriff, der für die Bibel ın diesem Zusammenhang außerordent-nach dem Konzil und der eıit entsprechen möchte Es wird auch
dem theologisch interessierten Laien gute Dienste leisten, beim liche Bedeutung hat, Unrecht in der heutigen Theologie fast

völlig iın den Hintergrund tirat euge un! Zeugnis Der euge istDialog ın und außerhalb der Kirche eın personales Zeichen, macht .Ott für die anderen ‚WäfTtr nicht
Poznan Polen) Stanislaw Ruminski verfügbar, ber aufweisbar, stellt einen Anruf und inwels dar.

Christus celbst ist nach einer neutestamentlichen Tradition der

Hollmann, aus ‚XISTENZ un: Glaube. Entwicklung un!: Ergebnisse der „getireue Zeuge”
Wahrscheinlich ist Bultmann noch eın später, 1m GegensatzBultmann-Diskussion 1n der katholischen Theologie Paderborn reagierender rbe einer christlichen ra, die ott auf dem iınter-Bonifacius-Druckerei 1972) 360 (Konfessionskundliche und kon-

troverstheologische Studien, hrsg. VO Johann-Adam-Möhler-Institut, grund S S ® )  E  E Wirklichkeit verstehen konnte. Bultmann
30) Lw. erkennt, daß diese Möglichkeit nicht mehr gegeben ist, bezeichnet
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S1e pauschal als mythologisch, verhält sich ber ihr eın in der das Gewissen derjenigen aufrütteln, die meıinen, die Beichte 1m
katholischen Raum vernachlässigen können.egatlion. Seine Bestimmung der Existentialität ist durch Un-welt-

ichkeit geprägt. Wir erkennen heute ber klar (siehe das ben ZULC Eine ergänzende, allerdings außerst mühselige Arbeit, bestünde
politischen Theologie esagte), daß dieses Verhältnis der reinen 1 Sammeln un Auswerten der „Beichtzettel“ der „Beichtblätter“

die den Beichtenden UOrt der Beichte vorliegen der ihnenegation und damıit der reinen Existentialität keine christliche
Möglichkeit ist. Daher muüssen WIT aQus der Fragestellung Bultmanns persönlich VO  - den Beichtvätern ZUEF Vorbereitung übergehen
heraus. icht mehr auf kosmologischem, sondern autf anthropolo- werden.
gischem Hintergrund ist die Gottesfrage stellen. Laurentius KleinJerusalem

Dies ist ber recht verstehen. Es will nicht besagen, daß der
Mensch das Maß Gottes ist, sondern sagl, daß der Ort ist,
dem sich ott (dann ber 1n seiner, 1n Gottes Souveränitat für unNns Dreier, alf Das kirchliche Amt. Eine kirchenrechts-theoretische Studie.

München: Claudius-Verlag 1972 288 (Ius ecclesiasticum 15)ze1lg Das Verhältnis des In-Über der das der Analogie WIT'! hier kart 38.—
wiederkehren WIe In der kosmologischen Denk{form: ott zeig Im ökumenischen Memorandum deutscher Universitätsinstitutesich, sich zeigt, ben als Gott, als SsOUvVveräanes

ZU  > Amtsirage wurde 1mM Frühjahr 1973 WäTrT versucht, auch dasSubjekt. Hier nähere Bestimmungen treffien wollen, hieße kontroverstheologische Problem des Amtsverständnisses klärengerade, ihn einfangen 1n Begri{ffe, die als VO  — uns ausgehend kleiner un relativieren. urch dieses Memorandum wurde die VOT-sind als eT., Was WIT können, ist NUr les:! den Ort aufzeigen, liegende iuristische Habilitationsschrift, adNSENOMMEN VO  - derfür uns die Möglichkeit gegeben ist, daß ott sich zeigt, un! dieser ristischen Fakultät der Westfälischen Wilhelms-Universität, Mun-
Ort ist heute allerdings nicht mehr primär der K0OsSmoOs, sondern STEeT, Wintersemester 969/70, keineswegs überflüssig.der Mensch. Insofern jedoch der Mensch Uun! hier ist Bultmann In ihr wird versucht, die genuln juristischen Begriffe der Amts-energisch widersprechen 1n Welt steht, ist Welt und lehre klären, alıs Jurist 1 interdisziplinären Dialog einenGeschichte (auch 1 Sinne VOoO  — Historie) hier immer mitgedacht und
miterschlossen, ber ben nicht primär, sondern vermittelt durch Beitrag ZU Theorie des kirchlichen Inties beizusteuern.

Gegenstand der vorliegenden Arbeit ist das kirchliche Amt alsden Menschen als (Jrt des Sich-zeigens Gottes Rechtsphänomen; die Methode der Arbeit wird schon 1 Titel alsamı kämen WIT wieder ZUTr neutestamentlichen etonung des kirchenrechts-theoretisch bezeichnet: S1e geht also nicht historischGlaubens AA S 5 C  e D s des Zeugn1sses der Hoffnung un: VOL
allem der Liebe Das Neue Testament kennt keinen anderen Auf- VOT, ber auch nicht rechtsdogmatisch. Sie versucht, die mıit dem

Problem anstehenden Fragen eTrOrtern un lösen.wels Gottes un! keinen anderen i1inwels auf die Sendung des Um 111e kirchenrechtstheoretische Ausgangsposition haben,Sohnes als diesen: „Daran sollen alle erkennen, daß ihr meine
Jünger seid, daß ihr einander liebt“ (Jo Die Trennung VO

zieht der ert. den ogen sSe1ineTr Arbeit e:AT weit. Im ersten
Kapitel greift die rage nach dem echt allgemein un: nachOrtho e  E und Ortho e der NSEeTe Situation krankt, dem Kirchenrecht e1t Sohms Theorie auf. ETr steilt die Problema-führt entweder einer weltlosen existentialen Interpretation des

Christentums der einer pragmatischen, Glaubensinhalt tik dar Unı gibt einen UÜberblick über die Diskussion. Der ext
ist inhaltlich gefüllt, daß jeder Nichtfachmann bei der Lektürenicht mehr interessierten politischen Theologie. Beides ist 1ne überfordert wird, der klaren Sprache. Auch 1mM weıteren Ver-Sackgasse, Beide Phänomene weisen daher auf die einseltige

Intellektualisierung un Theoretisierung UuUNsSsSeTeTr Theologie, auf lauf der Arbeit begegnet oft die Bemerkung: . kann nicht Auf-
gabe der Untersuchung Se1IN. Das oschmälert ber den Wert desihren mangelnden spirituellen Tiefgang, auf ihren Mangel —- Werkes nicht ESs i1st das Verdienst Dreiers, einmal als Jurist sichmittelbar gelebtem Glauben, der nicht durch den Gegenschlag (Ruf

nach „Praxis“ und politischer Theologie) beheben ist. mit solcher Gründlichkeit 1n die theologischen Fragen der Kon-
fessionen eingearbeitet haben 5808 Se1in juristisches FachwissenWenn die anthropologische Wende 1ın der Theologie einen Sinn damit konfrontieren. In welcher Arbeit über das kirchliche Amthaben soll, dann nicht den, den Menschen YAER Maß (Gottes Uun!

ott einer Chilfre für menschliche Beziehungen machen, findet 190828  e} SOnNst die in der Amterlehre unentbehrlichen Begriffe
w1e Status, rgan, Stellvertretung, Repräsentation, Körperschalft,sondern die Bedeutung des lebendigen Zeugnisses der Christen Genossenschaft, Anstalt Uun: Stiftung überhaupt genannt, bzw.auch für die Gottesfrage, für die Möglichkeit des Sich-zeigens erklärt?Gottes 1n der Welt beachten.

Die inhaltlich überreiche Arbeit kurz darzustellen, geht überAlles 1n allem Das Buch ist wichtig, ja notwendig. Es zieht d  1e Möglichkeit e1INeTr Besprechung hinaus., Es se1 1Ur festgestellt,Bilanz. Man darf diese Bilanz auch als einen gewlssen Schlußpunkt
unter die Bultmann-Diskussion verstehen. In Zukunft würde der daß jeder der Amterlehre interessierte eologe un Kanonist

diesem Werk nicht vorübergehen kann.Blick verengt, wenn 100828  - die Gottesfrage noch aQuUus der Perspektive
AstrathBultmanns sähe S1ie selbst muß 1 Mittelpunkt stehen, muß In Bochum

möglichster Breıte un!' 1ın möglichster ähe ZU Leben un Leiden
der Menschen wieder das Zentrum der Theologie werden.

Münster Alexander Gerken Ziegler, Adaol{f ilhelm Das Verhältnis Kirche un: aa in Europa.
des Handbuches: eligion, irche un! aa ı1n Geschichte und

Gegenwart. üunchen Manz Verlag 1972 349 56,—

Höfliger, Hildegar Die Erneuerung der evangelischen Einzelbeichte. Eine ausgezeichnete Übersicht über die Beziehungen zwischen
Pastoraltheologische Dokumentation AL evangelischen eichtbewe- Kirche un aa ın Europa liegt 1n diesem Werke VO  H3 Es werden
gung seit Beginn des Jahrhunderts. Fribourg/Schw. Universi- Staaten einzeln besprochen: An Deutschland reihen sich die
tätsverlag (1971) 224 (Okumenische Beihefte Z UU Freiburger Zeıt- westeuropäischen Staaten (wobei Liechtenstein, der Vatikanstaat,schrift für Philosophie un!: Theologie. Hrsg. VO NSUTIU: für ökume-
nische Studien, Freiburg/Schweiz NrT. TOosch ofr Malta, San Marıino, Monaco, Andorra nicht ausgespart bleiben) und

Skandinavien. Au{ die Mittelmeerstaaten Griechenland, Zpyern,Das vorliegende Werk bietet einen hervorragenden un! Türkei folgen die ow)]etunion SOWI1e die Satellitenstaaten Polen,fassenden Überblick über die Erneuerungsversuche der EVange- Tschechoslowakei, Ungarn, Rumänien, Bulgarien un! Jugoslawien.lischen Einzelbeichte des deutschen un! französischen Sprach- Die Reihe beschließt Albanien. Regelmäßig ind den Einzeldar-
Taumes 1ın Europa. stellungen statistische Angaben über die Wohnbevölkerung und die

In B- aplıteln behandelt die Notwendigkeit un! Bedeutung, die Ausdehnung des 'Territoriums vorausgeschickt, die bei der urch-
Wege, Hindernisse un! Gefahren bei der Erneuerung der evangelischen arbeitung und den Vergleichen die Relationen klären. S5oweıt nichtEinzelbeichte, ihr Wesen un! ihren Inhalt, ihr Verhältnis anderen chon 1 Band die historischen aten gegeben N, werdenBeichtformen, die Person des Beichtigers, den praktischen Beichtvollzug
und die Abgrenzung zwischen Einzelbeichte und Psychotherapie. sS1e regelmäßig einleitend angeführt.

Dankenswerterweise hat der ufior e1n ausführliches Literaturver- Der Bundesrepublik Deutschland mit ihren Bundesländern ist großer
zeichnis angelegt, 1n dem die wichtigsten ücher und Zeitschriftenartikel Kaum bereits ZU: Eingang gew1ldme 18—66) Nach der historischen
erfaßt wurden. Einführung über die Entwicklung des Verhältnisses VO.  - aa un!:

Dem Autor gelingt sich ın die evangelische Situation hinein- irche seit 1945 bei vorrangiger Behandlung VO onkordat, Kirchen-
zudenken und die theologischen WwWIe praktischen Fragen darzu- verträgen, Kirchensteuer un!: ulre werden die besonderen Er-

eignisse der Gliedstaaten esprochen für P  e 11-stellen wI1ie einer, der persönlich mit dem Vorgang der CVaNSE- berg das verfassungsändernde Schulgesetz VO 1967 411); fürlischen Beichterneuerung befaßt ist Für die katholische Theologie 276  Nn der Vertrag mit dem Hl Stuhl ZUTC Änderung un! ET-
un! Pastoral bietet dieses Buch wertvolle nregungen und kann gänzung des aver. Konkordats (7. un! die erträge mit der
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Evangelisch-Lutherischen Kirche In Bayern VO gleichen Tag 441); für Sehr verschieden strukturiert untereinander un den Vorgenannten
gegenüber sind die Mittelmeerstaaten Griechenland, Zypern un!: Türkei

S s  s U. das Protokall VO. 1970 .  ber staatliche Nier-
S[UTZU: der Privatschulen, Erwachsenenbildung, Ehe- und Familien- E 1ın ceiner MN}  n Verfle  ung mit der

arbeit, die ev.-kirchliche Hochschule, die kath theol.-pädagog. Akade- rthodoxie eindrucksvoll geschildert 196{11), erklärte iın seinen Vertfas-
mıe un andere Staatsleistungen (47); {lr Hamburg,; seit 1958 S1itz SUNgEN VO. 19532 un VOI 1968 die rthodoxe irche ZULrC vorherrschenden

Religion, wWwOogegen das verhältnis 38b katholischen irche ange Zeiteines kath. Weihbischoi{s, VOT allem das (‚esetz VO f I5 1962 4  ber
die Verleihung der echte Ööffifenthi:  er Körperschaften die römisch- gespann 1e Das 1E UC atu: arta der orthodoxen Kirche Grie-
katholischen Kirchengemeinden und die Neufassung des Schulgesetzes chenlands mıit Geltung VO. 1969 bestätigte das herrschende Staats-
VO. 1957 49{1); {Ur 5 der LOccumer Vertrag irchentum pannungen sind hinsichtlich der echtlichen Lage der

Mönchsrepublik 0os entstanden. Die 614 000 Einwohner zählende
VO: 1955 un!: das Konkordat VO 28 19695 (5311) ; für ord-

C  C > tfa neben anderem der Vertrag +  ber die Gründung epubli ZVYDPp :B garantiert 1n ihrer Verfassung VO 1960 die
des Ruhrbistums Essen VO 19 1955 (57); für Rheinland- Grund- und Freiheitsrechte, auch die Religionsfreiheit (2081f) Die Kepu-

blik Türkei hat 1961 ıne nNneuUue Verfassung angeNOMMEN. Ihrder Staatsvertrag mıiıt den Kirchen VO Tre 1962 un die
egelung ..  bDer die ath.-theol Fakultät Maiınz 611f) Daneben S1iNnd die religionspolitisches System ist nicht endgültig festgelegt „Keine völlige
DDR un abschließend Cie hemals euts  en Ostgebiete behandelt Irennung w1e 1n Frankreich, eine verwaltungsmäßige Überwa-
66—76) Die neueste Regelung für diese (d die Neuumschreibung chung un! ıne staatliche Einflußnahme ist geblieben“ echts-

radikale Kreise ordern ‚WäarTr einen Tein islamischen aat, die offi-der Diözesanterritorien Juni konnte naturgemäß nicht angeführt
werden, da die Drucklegung des Werkes inzwischen weit Iortge- zielle Politik hält jedoch einem gemäßigten Lalzısmus fest
schritten War (756) Die W ] un! die ihr einverleibte Ukraine wıe die

erfährt hernach die gebührende Berücksichtigung. baltischen un! andere Länder (Litauen, Lettland, Estland, Armenien,
Georgien]) werden iın einem Zug behandelt (: Eın SchlußwortZu erwähnen ist das Jahr 1969, die russisch-orthodoxe Gemeinde

ın Wien als juristische Person anerkannt wurde (82) Wenn ann auftf differenziert die sehr komplexe Lage Ein abschließendes Wort ist
das S Staatskirchenrecht eIwas eingegangen WEeTI- angekündigt un! später gegeben (262—27|  , die S e  ©

5 die übrigens gegenwärtig erfolgversprechende Ver-den soll (87—111), ıst die kurze, ber differenzierte Behandlung
der einzelnen Kantone hervorzuheben. ESs wird auf die neueste ege- handlungen miıt vatikanischen Vertretern führt) un (277—301),
ung der Bischofswahl für Basel-Solothurn zutreiifend ezug 301  IM- Rumanıen (302—310), Bulgarien 11—3 un Jugoslawien
INeINl Isele iıne eingehende Stellungnahme azuı erarbeitet. ( sind gleichwohl besprochen. Endlich ist

nicht VETBESSECNHN: Letzteres riährt die seiner eigenartıigen Sıtuation gebüh-Der Jesuitenparagraph SOWI1e die ebentfalls erwähnten usnahme-Artikel
der Bundesverfassung sind inzwischen VO  - den Parlamenten fallen Be- rende Aufmerksamkeit (331—335 Man wird celten iın solcher Kurze eine
lassen worden. (Volksentscheid zÄR zuverlässige Unterrichtung u  4  ber die albanische Kirchenlage finden wıe

Die Besprechung des Staatskirchenrechtes der romanischen Staaten hier. Diese kleine Republik mıiıt 28 748 akm hat den zweilfelhaften uhm
inne, nach außen 1 TE 1967 die Beendigung aller eligion vollzogentalien, Frankreich, Spanien, Portugal bietet mannigfachen Anlaß, eUeIeE

en Nach dem sonst allerwärts beobachteten Trend einem Dart-Entwicklungen un Ergebnisse darzutun: Für talıen ist die
chulfrage, die Ta der Ehescheidung, des Kommun1smus un! der nerschaiftlichen Verhältnis der weni1gstens einer Fühlungnahme,
Regionalismus [  , für die moderne Aus- WEeEeNlll teilweise auch mıt großen Reserven, muß das Werk mıit diesem

traurıgen gesang schließen. Man ann sich dem konzisen (esamt-prägung der Irennungsgesetze un:! die Schulfrage (131—138); TUr Spa-
nıen VOT allem das Konkordat VO 1953 un die Protestanten- urteil des Autors anschließen, daß das Problem der Koexistenz inner-
irage (142{11) ; für Portugal die Politische Konstitution der Portugi- halb der kommunistisch reglerten Staaten 1n ußerordentlich harter

orm gestellt wird, weil ine der mehrere totalitäre Ideologien densischen Republik VOoO JE 1933, das Konkordat un! das Miss10ns-
kategorischen Atheismus ZUL rundlage des Staatslebens erklärt en.abkommen VO. 1940 SOwle das (400° Gesetz u  -  Der die Religionsfrei-

heit vo A E 1971 (150—159). o110Us und ideologisch bestehen mehr der weniger starke nter-
FÜr Belgien, die Niederlande und Luxemburg (ge- schiede 1n den Ostblockstaaten. Au{fgrund der nationalen Traditionen

un: Bestrebungen, die mehr un! mehr Geltung un! Anerkennung EI-genwartig meist untier der Bezeichnung Benelux angeführt,
zumal 1m Blick auf die Benelux-Wirtschaftsgemeinschaf{t) werden VOT ringen, un entsprechend den allgemein menschlichen Anlagen und Be-
em das Gesetz VO 29 1959 (162 für el g1 )l die jetz geltende dürinissen wird indessen die Religionsfirage Neu gestellt 3351)
holländis VO 1953 und die uletzt 1956 geänderte Eın umfassendes egister ist dem Ganzen beigefügt. Vor allem aber

bliebe das ausgiebige Literaturverzeichnis CNNEN, das jedem Para-I1u S Verfassung genannt.
Das Staatskirchenrecht der ms s 5 5 Staaten graphen vorausgeschickt wird.

GroBbritannjen und Irland rfährt eine geraffte Darstel- S0 bietet sich das Werk als ıne reiche Fundgrube für jeden
lung (168—17 Hier ist die ra des Disestablishments, einer der sich über das Verhältnis VO  - Kirche un aa ın den UTrO-
Trennung der anglikanischen Kirche VO aaft, WI1Ie auch das Common päischen Ländern informieren will, nicht 1U dem dem Fache des
Prayer Book, das chulwesen un: die Nordirland-Auseinandersetzung
behandelt ( Für Irland wird QUus NeUeEeTIET un! neuester Z.eit Kirchenrechtes Verpflichteten. Einerlei, ob als völkerrechtlich
das 1937 1n Ta getiretene Grundgesetz untersucht, das die Interessierter die N Reihe der europäischen Völkerrechtssub-

jekte 1n der Zusammenschau eines entscheidenden Problems über-traditionelle Glaubenstreue der Irländer mıit den Prinzipien verbinden
will, die 1n der Erklärung der Menschenrechte und 1n gemäßigt liberalen prüfen der ob tiefer blicken will, e1n Stück europäischer
Ideen ausgesprochen sind Geistesgeschichte nachzuvollziehen: Er wird das Buch ungewöhn-

In den oskandinavischen Ländern ist der aa eNs lich bereichert a UuS der Hand legen.
mit den Kirchen verbunden, jedoch wird das herrschende Staatskirchen- Bamberg Othmar Heggelbacher
tum VO  \ manchen Telsen scharf verurteilt Nach der u  z  z
schen Verfassung VO 1953 (S gilt die ev.-Jluth. irche als
Volkskirche un erhält staatliche Unterstutzung. Man ist bestrebt, das Böcken{förde, Ernst-Wolfgang: Kirchlicher Auftrag und politische Ent-
alte Staatskirchentum, hne Trennung VO irche un aat, ın en
Volkskirchentum miıt einer Kirchenleitung durch die okalen Gemeinde- scheidung. Teiburg Rombach 237 (rombach hochschul

paperba 55) DD —räte  ä umzuwandeln (180{f) Anerkannte Glaubensgemeinschaften wıie die
Katholische Kirche werden VO aa nicht finanziell unterstützt, haben Der Richard Hauser gewidmete faßt Arbeiten d u55 vierzehn
jedoch das echt auf eigene Kirchenbuchführung un! auf Vornahme Jahren Zı  INIHEN, die dem uUuUTOT 1 katholischen und nichtkatho-
VoOoOn gesetzlich anerkannten Irauungen In ähnlicher Weise ist nach lischen ager Bekanntheit, Respekt un! Anfechtung eingetragen
der 15 5 Verfassung (vom 1944 in Kraft) die haben Neben dem berühmtgewordenen Hochland-Aufsatz „Der
lutherische irche die VO aa unterstützte un: geschützte Staats- deutsche Katholizismus 1mMm Jahre 1933“ (1961) stehen hier die 7ikirche Jedoch besteht das echt ZAUTE Bildung auch anderer religiöser
Gemeinschaften, un! die Grundrechte wıe die Meinungs-, Verein1gungs-, einsam mıit Robert Spaemann verfaßten Studien über „Christ-

liche Moral un! atomare Kampfmittel“ (1961/62) SOWI1Ee wel pPro-Versammlungsfreiheit und das Erziehungsrecht der Eltern sind gewähr- grammatische Untersuchungen ZUTXC Religionsfreiheit 1mM Anschlußeistet Die Personalunion zwischen der un!:
der g1 Monarchie ist 1905 aufgelöst worden: In der das Dekret des Konzils Den Anfang macht der

g1 Verfassung VO. 1964 bleibt die ev.-luth. eli- wenig bekanntgewordene Auf{satz „Das Ethos der modernen De-
gion Staatsreligion, 1n der U3 ist S1e ‚WäarTr nicht aQuS5- mokratie un die Kirche“ (1957), der die theoretischen Erwägun-
drücklich, ber einschlußweise ZULC Staatskirche Tklärt (186, 189) 1NnN- geN Bs deutlichsten und geschlossensten präsentiert; den
lan gewährt 1n seiner Vo 1919 stammenden un! mit spateren Schluß bilden Überlegungen Z Thema „Politisches Mandat der
Änderungen versehenen Verfassung kÄATT das Recht der ireien öifent- Kirche?“ VOT dem Hintergrund der ‚politischen Theologie‘lichen un! privaten Gottesverehrung, wobei die Ev.-luth. Kirche als (1969/70).Staatskirche ıne gewlsse Vorrangstellung hat Katholische Klöster
gründen bleibt verboten. Seit 1966 unterhält das Land jedoch diploma- B.s ema ist die Begegnung Vo  - emokratie un: Kirche Näherhin

geht ihm das rechte Verhältnis VONn kirchlichem Auftrag un! poli-tische Beziehungen AB Hl. mit eigener O{1s! in OMmM, bei Be-
stehen einer Nuntiatur ın Finnland mit einem ro-Nuntius ber das - tischer Entscheidung des Christen. Der Gegenstand ist mit der ekannten
künftige Verhältnis VO.  - aa und Kirche laufen Diskussionen (193—195). Unterscheidung des Zweiten Vatikanischen Konzils zwischen dem, Wäas



305 3961973 Jahrgang THE  HE NrT. b

Tisten 1 eigenen Namen als Bürger, un! dem, W as c1€e 1 Namen Carlo Colombos, gesprochen Dei der Versammlung der italienischen
der irche mit ihren Oberhirten Iun Gaudium et SDES, NT 76), gewiß Bischöfe 1967, erinnerte: „Seid den Theologen wohlgesinnt!“ Der
nicht adc cla gelegt. B.s Arbeiten, obwohl NO Einzelstudien hne Kardinal fügte hinzu: „Seid besonders den Moraltheologen nahe,systematische Zusammenfassung 1n einem größeren Werk, dürfen Iür die große und vielfältige Schwierigkeiten ın ihrer Arbeitdie emafil. iın der Zeit nach dem Zweiten Weltkrieg hnliche Autorität haben!“eanspruchen wWIe die Bücher ischleders für den deutschen Katholizis-
INUS der Weimarer Zeeit. Als einer der etzten „gesamten Staatswissen- Im Anhang ist ıne internationale Bibliographie, 1e auch eıt-

schrififtenaufsätze umfaßt, beigegeben. S1e reicht allerdings 1Uraftler ın der juüngeren Juristengeneration bringt für seine Au{igabe
nicht NUuUrTr iundierte enntnisse des echts, der €es!  €, der Philoso- his 1969 Die Autoren des Bandes betonen selbst, daß kein Thema
phie und Theologie mit, verfügt auch über die abe ntellektueller 1n diesem Rahmen erschöpfend behandelt werden konnte: imMmer-
Präzision und 1ne klare, nlie aufdringliche Schreibweise. eın Tund- hin haben S1e nuützliches Material beigetragen, das weitere Perspek-problem waäare formulieren: Wie ann e1iNn positlves Verhältnis tiven erö{ffnet. Bedauerlich, ber zugleich e1n Zeichen IUr den Mutzwischen emokratie un irche entwickelt werden angesichts der dop- der Reierenten wI1e des Kongresses ist wohl die Bemerkung, daßpelten chwierigkeit, daß die moderne emokratie ihr Ethos nicht „hat“
sondern 1n politischer Pragmatik Neu muß, während die der Schlußbericht weggelassen werden mußte
irche, 1 traditionellen Staat-Kirche-Schema denkend, gerade aut Züuürich CN
Rechtsverbürgungen un! Sicherungen baut die wiederum der demokrTa-
ische aa nicht hne weiıteres dauerhaft (auf jeden Fall nicht hne
Mitwirkung der Christen) einzulösen vermag? Pesch, Rudolf Freie Treue. Die Christen un:! die Ehes  eidung,

entwickelt bemerkenswerte eiträge einer Soziallehre TeiDurg, Basel, Wien: Herder TE 109

VO Kirche un: Gemeinwesen 1 demokratischen Zeitalter, die Anhand des altesten uns vorliegenden biblischen Zeugni1sses
weder den aa moralisch überfordert, noch die Kirche mıit politi- >4  ber das unbedingte verbindliche Verbot der Ehescheidung (1 Kor

7,10f zeig der Ver(l., wIie Paulus verantwortungsbewußt, berschen umutungen ın einen Integralismus drängt. Die Kon-
1NUu11a seines Denkens T1 gerade 1n diesem sehr deutlich dennoch iın einer freien Interpretation diese Weisung des Herrn
hervor. Wie immer Ma  -} seine These beurteilt, der deutsche Katho- ungesetzlich un! sachgemäß auf ine konkrete Situation hin

wendet. Dies ist auch miıt „Frreie Treue“ gemeint Sie ist charakte-lizismus habe 1933 1n seinem Verhalten geirrt, weil nicht poli-
tisch, sondern kirchlich argumentiert habe (Rettung der bona parti- ristisch für den Umgang der firühen Kirche mit dem überlieferten
cularia VO  } Kirche, Schule, Familie etc.) sicher ıst, daß das Gefühl Herrenwort;: s1e bleibt auch exemplarisch für das u15 aufgetragene

Verhalten.für die wechselseitige Verantwortlichkeit VO Kirche und aafl,
kirchlicher un bürgerlicher Freiheit noch imMmer unentwickelt ist Im eTrTsten eil bietet Pesch eine Exegese Uun!: Analyse der
bis heute In diesem Sinn Seiz sich für einen integralen Begri{ff neutestamentli: Aussagen unier dem Titel „Was sagt das Neue

Testamen  66 7—7 Der Spruch Jesu ieg uUNSs ın verschiedenen ber-des Politischen 1 katholischen Denken ein, der Kirche die
Flucht ın einen politischen Integralismus verlegen; und ebenso lieferungsformen VOT. eın kritischer 1Inn ist, (Gottes un echt

VO menschlichem Eigenwillen un! menschlicher echthaberei unter-kämpft 1mMm Raum des weltlichen Rechts für iıne angeEMESSENE cheiden. Jesu Wort 11 pProvozieren. Die miıt der Ehe gegebene go{it-Betrachtung der Kirche Jenseits modischer Lalızısmen. Kein Wunder gewollte Einheit ann und darf nicht einfach 1n die Verfügung gesetTZz-also, daß dieses kritische Buch sich nach .Techts‘ wie ‚links‘ VeTI - lichen Denkens gegeben werden. Damit stellt sS1CcH Jesus 1n Gegensatzdächtigt macht Wer wagt schon heute noch gEeN, daß die heo- ZUTFXC alttestamentlichen Gesetzgebung un!: der darin geregelten Scheide-
logie der Revolution NUur 1ine Pseudomorphose der Restaurations- Praxıs. Gleichzeitig ber ergrei: auch eindeutig Partei für die ın
theologie des Jahrhunderts ist (220)? Vielleicht wird der eine Ehesachen echtlich empfindlich benachteiligte TAau. Pesch ab,

Jesus als den eschatologischen „Gesetzgeber“ bezeichnen.der andere Vertreter der jJüngeren Theologengeneration N1ase-
rümpfend VO.  - liberalem Trennungsdenken reden: die hellhörigen Jesu Stellungnahme gilt durchaus verbindlich, ber nicht gesetzlich.
un! verständnisvollen Teilich werden sich lieber VOoO  - einem icht e1in (‚esetz coll promulgiert werden. 1el!menr ergeht 411

den Menschen eindringlich der Ruf freier Ireue. Bevor die Horerunterscheidenden Denken dNICSECN lassen, das 1ne kräftige Prise mit dem Gesetz 1n Berührung kommen, sind sie schon VO: WillenSalz 1n das Einerlei politisch-theologischer Euphorien bringt. (‚ottes getroffen Gottes 1äDt sich gesetzlich nicht erfassen. Die
üunchen Hans Mailer Möglichkeit der Ehe ieg Den noch VOT dem (‚esetz un! ann durch

(Gesetze nicht hinreichend geschützt werden, „sondern 190808 durch das
frei gutwillige Verhalten des Menschen, durch seine freie 'TIreue“ (18)

Die hermeneutische Funktion des Streitgespräches darf e1l nichtMagistero morale. ttı del GOMNSTESSO nazionale dei morTalisti
Padova, 31 aprile Bologna: Gentro Dehoniano aQus dem uge verloren werden. Auch der abschlieBende Bescheid Jesu
1790) 398 (Studi ricerche, Hrsg., VO  - Luig1l Lorenzetti kart. bei arkus „Was ott verbunden hat, soll der ensch nicht trennen“”
Lit 2,.000 (Mark 10,9) sollte nicht erneut gesetzlich als bloßes „Nein  66 auf die E1n-

gangsirage Mar HZ A16T dem Manne erlaubt, die Frau entlas-Im Gefolge der Diskussion umanae ıtae haben sich iıne sen“) verstanden werden.Reihe von Tagungen, Kongressen, Publikationen nicht NUT mit der Im zweıten T „Was sagt das Neue Testament uns“? greiftSachfrage „Pılle“); sondern intensiv auch mit der rage nach der Pesch die gegenwartige 1T Diskussion auf, wIie s1ıe 1m Arbeits-
Tragweite und den TeNzen der päpstlichen Lehraurotität be- kreis des Vorbereitungskomitees ZU Synode artikuliert wurde. Die
schäftigt. Es mag erstaunen, daß ın Italien selbst VO MAarz Unau{flöslichkeit der Ehe gründet aut dem Ja-Wort VO.  - Mann un! Frau
bis April 1970 ın Padua die Moraltheologen auf ihrem Kon- un! will nicht Freiheitsbeschränkung, sondern Ermöglichung VO Freli-
greß das Thema recht freimütig behandeln agten, freimütig, heit sSe1n. Dieses Ja-Wort chließt Wäar seinem Wesen nach nicht Wag-

N1s, Krisen un Entwicklungen, ohl ber zeitliche Begrenzung derdaß auf der etzten Textseite ın Fettdruck die Bemerkung anSE- irdendwelche Bedingtheit Q us. nımmt kritisch Stellung dem Wortbracht werden mußte „Das Schlußdokument des Kongresses, das „unlöslich“ „unauflöslich“ un! ZU) Reden VOoO der „Unau{flöslichkeitschon durch die Presse bekannt geworden 1st, wird nicht publiziert der Ehe“ In einer „Kritik kirchlichen Gesetzbu  D zeilg wıe 4S minfolge eines Verbotes der höheren kirchlichen Autoritä setzliches Denken 1n gleicher Weise Rigorismus un Lax1ısmus
Zwei orträge beschäftigten sich mit der Hermeneutik: Hermeneutik führen n Wo eben gesetzliches Denken überhand nimmt, wird

der Tatsache und der Normen der de Vos]), Einige Grundsätze ihm auch bald die Eins  ätzung des sittlichen Lebens unterwortfen.
für eine Hermeneutik des Lehramtes Molari). Diese Überschätzung des Gesetzes erwelst sich TÜr eine Gewissensbil-

Eine zweite Gruppe VOo  - Vorträgen unterzieht „Einige kumente dung nicht gerade förderlich „Denn das Gewilissen wird nicht durch das
des hramtes  «“ der hermeneutischen Interpretation: die tridentinische Gesetz, sondern durch die Teiheit, die iebe, gebildet“ (89) Auch ein
Lehre VO  - der Notwendigkeit der Beichte Alszeghy un Flick, SIiarrer Traditionalismus ird entsprechen! kritisiert eute stie. die

Glaubensgemeinde wieder VOT der Aufgabe, die ursprüngliche Provoka-beide der Gregoriana 1n Kom), Ehe un! Jungfräulichkeit 1n der
Lehre des Tridentinums, die ernehmlassung des päpstlichen Lehr- tiıon Jesu nicht als x Disziplinarregel gesetzlich interpretlie-
amtes ın sozialen Fragen, 1 Licht seliNer geschichtlichen Entwicklung FEI, sondern ın Ireier JIreue auf ihre Situation In der Je verschiedenen
(J. Diaz-Alegria), Hermeneutik der AA perventi“ Benedikts AEV: 1NS- Umwelt anzuwenden. Weil der Christ durch seinen Herrn {Ireier
enzyklika VO  - Eine dritte Tuppe endlich geht der rage auftf Ireue aufgerufen ist, bleibt für ih; die eidung unerlaubt. Sie ist

Ausdruck VO Unglauben, VOoO Untreue, weil s1e Ehebruch ist. Paulusden TUN! Lehramt Uun! Theologie Pompel), Gewissen und Lehr-
amt (Bernhard Häring]), astoral, Klugheit und Gewilissen Capone) rlaubt dem christlichen Partner die eidung nicht. Selbst die Ehe-

Wie man sieht, wurden VOT allem römische Professoren den bruchsklausel ann nicht als „Erlaubnis  L interpretlert werden. Nur
eın vergesetzlichtes Denken Tag nach den ‚ücken, nach der Erlaubnis.heiklen Themen herangezogen, die zugleich für Neue Fragestellun- Insofern bleibt dem gläubigen T1stien die Scheidung der Ehe uUNer-gen aufgeschlossen D, ber infolge ihrer Stellung auch eini1ges au Dem stie nicht egen, daß die Gemeinde immer wieder e1N-Nn konnten. Eın wohlwollendes einleitendes Wort sprach der mal teststellen muß, Ehen tatsächlich zerbrochen, geschieden,Patriarch VO  } Venedig, Luciani, der 1mM ersten Satz das Wort möÖöglich geworden sind. Die Gemeinde wird sich ZU Anwalt der
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Freiheit der christlichen Brüder un! chwestern machen, deren Ireue gibt. Mit echt wird die Kennzeichnung „christlich“ verteidigt: „Die
nicht versklavt der Tein gesetzlich reglement! werden dartf. Insofern christliche Ethik bezeugt iın ihren Aussagen den christlichen Glauben“
ann ben Ehe durch Untreue der Unvermögen zerbrechen und ge- (18) Sie argumentiert Iso theologisch Wir würden das er morTal-
schieden werden. Gerade 1n der Behandlung zerrutielier Ehen un 1n der theologisch ennNnen. el nımmt durchaus Vernunftseinsichten, WIT
PraxI1ls gegenüber Geschiedenen muß sich eute die christliche Gemeinde würden diese sozialphilosophische der auch naturrechtlich: eNNEN,
und die Kirche 1in ihrer Pastoral bewähren. 1n seine Überlegungen auf. Die Einheit des Christen 1n seinem sozialen

Sein, Leben un Handeln 3R bei ın en seinen Aussagen starkAm Beispiel der Behandlung des Herrenwortes ZUT Eheschei-
dung durch die christliche Gemeinde könnte auch heute deutlich hervor. S1e ist beste evangelisch-lutherische Sozialtheologie un! ann

gegenüber einer oft anzutreffenden Überbetonung sozialphilosophischerwerden, inwieweiıit Abschied VO  - einem allzu STarren und gesetZ- DZw. naturrechtlicher Reilexion un:! bislang ger1ing entwickelter sozial-
lichen Denken gl  3a9n e8l wurde. Die vorliegende allgemein VeTl - theologischer Methode auti katholischer eıte 1Ur wärmstens begrüßt

werden. SEeTiz den „Christlichen Humanısmus“ mit echt kritischständlich geschriebene Studie gibt gufte Hiınweise für das Ver-
hältnis VO gesetzlichem Denken un!: Freiheit 1n der Kirche, ber gegenüber anderen Formen VOoO Humanısmus ab, den „Tevolutionär-
auch für die heute viel diskutierte rage, inwieweıt innerhalb der rationalen“, den „klassisch-ideologischen un!: den romantischen“ (20)

Richtig ist „Zwischen dem ‚absoluten Humanismus un: dem christlichenGesellschaft sittliches Verhalten gesetzlich reglementiert werden
die Grundentscheidung“ (20) Der christliche Humanı1ısmus ist nichtkann un soll Was INd.  - jedoch vermißt, ist e1in inwels darauf,

daß der Begri{ff „‚Gesetz 1m Neuen Testament, celbst 1ın den pauli- bloß eın innerweltlich-profaner, sondern impliziert Christliche
1i E ist „Partnerschaft der E C C ; jener Liebe, die 1ın der

nischen Schriiften, differenzierter verwendet wird Es gibt durchaus Person Christi Mensch geworden ist, der dieser ristlichen Solidarität ihren
das Reden VO. „Gesetz der Gerechtigkeit, (‚esetz des Geistes, Inhalt gibt, jener Liebe, die Sinnerfüllung un Vollzug aller Gebote, der
Gesetz Christi“. S0 ehr sich Pesch mit echt 1ıne Vergesetz- Zehn Gebote, WIe er An{forderungen der gesellschaftlichen Ethik ist, die
lichung der oritie jJesu wendet, würde doch ine wenigstens VoO Mitmenschlichkeit un: Gerechtigkeit spricht (23) Dabei unterscheidet
1n einem Exkurs angefügte Klärung des Begriffes (‚esetz den sich „Christliche“ rwartung VO  - „humanistischer Utopie Und

ist danken, daß nicht bloß auft den heutigen Kalros hin reflek-Eindruck einer gewissen Einseitigkeit VO  » „antigesetzlichem Den-
ken  “ vermeiden helfen. lert, sondern auch VOT jedem innerweltli  en die un und deren

ünchen Johannes Gründel Folgen sOWwIle die eschatologische Vollendung außer ach:  eln lassenden ota-
tischen Immanentismus der deterministisch evolutionären Futurismus
wWwWarn'

Wendland, Heinz-Dietrich: Einführung In die Sozialethik. erweiterte Wenn WIT auch VO. evangelisch-lutherischen Ansatzpunkt aus bei
Auflage Berlin, New York Walter de Gruvter 1971 156 amm- verstehen mussen, daß un! VO  » allem „ontologisch natur-
lJung Göschen, kart. 7.80 rechtlichem“ Denken Abstand hält, begrüßen WIT doch, wWenn

Der erlf. hat hier ıne Sozialethik Qus evangelisch-lutherischem sagt 9  1€ christliche fügt nicht bloß den ethischen Forderungen
des Humanısmus noch eın paar christliche A hinzu“e1s aufgebaut, wodurch der Sozialwissenschaft überhaupt, die
(25) Und dabei omm das katholische egen der Sache nach gut Z.U:ın der Sozialethik gipfelt, ehe sS1e ZU  b Politik, ZUTC Lehre VO  -
Iragen: die Te VO. n  u eın des Menschen in Christus“ 26)der praktischen Gestaltung sozialer Lebensbereiche übergeht, und niımmt alle erte der humanistischen Gesellschaftskritik 1n sich auf (26)der christlichen Gesellschaftslehre als Seinslehre 1 Hinblick auf (Gut WIT'! VOoO  - dargelegt „Die Instiıtutionen sind 1n sich selbst ethi-

die Sozialethik als Handlungslehre (agere sequıtur esse!) eiın kaum csche Verbindlichkeit“ (28) die jedoch keine absolute innerweltliche
überschätzender Dienst erwliesen wurde. Gerade die christliche Eigengesetzlichkeit besitzen (29) TOTZ des geschichtlichen Wandels

Gesellschaftsiehre GGL) kannn VO außerordentlich viel un: der Pluralität ın den Erscheinungsformen der Gesellschaft un: ihrer
lernen, besonders, wWEeNl s1ie sich nicht bloß als Naturrechtslehre Institution bleiben diese, VOT em Ehe (Familie) und aaft, für alle

Zeıten unentbehrlich.der als Sozialphilosophie, sondern als Sozialtheologie versteht:
enn dann ist GG jene theologische Disziplin, welche 1mMm Lichte Eın Kapitel, das leider der Lehre VO der Sünde un ihren
der VOoO der Kirche verkündeten Erlösungsbotschaft Jesu Christi Folgen 1n der katholis  en Moraltheologie noch TStT wenig In der DGL

entfaltet ist, findet S{l bei 4r iM  ea „Die ächte der Verkehrung“ 341f)das menschliche Gesellschaftsleben erforscht (CGL . 5 un Gegenüber aktualistischen-existenzialistischen Interpretationen des
dabei alle heilsrelevanten Erkenntnisse anderer Sozialwissenschaf- christlichen Seins 1n der Gemeinde Chrigsti stellt mit echt „das eue
ten ı1n sich aufinimmt (GGL E W. 5.) Sein, die nEeUe Ööpfung des Menschen in Christus un damit die Wie-

kennt diese Problematik ebenso wIıe die Unterscheidung derherstellung des geschändeten, entstellten Ebenbildes dem Gott, der
VO  e Individual- un Sozialethik. Wenngleich s1e auch 1n einer den Menschen erschaifen un!: erwählt heraus (39) Ein „pPrivatisie-

render Protestantismus  “ wird abgelehnt (39) Die a könnte durchausnotwendigerweise LUr 1 begrenzten Umfang möglichen „Einfüh-
rung” nicht eingehend behandeln kann, gibt doch denen, die die Formel übernehmen (40) „Die Gesellschaft unier der Herrschafift
seine Thesen über wissenschaftstheoretische Grundfragen der S50- Christi sehen“, das ber bedeutet nicht, S1e zurückverwandeln 1n „Theo-

kratie WIT prechen Vo  - einer geIiordertien Verchristlichung, ber VO.  -zialethik nicht akzeptieren, überaus wertvolle nregungen, die einer abzulehnenden „Verkirchlichung der weltlichen Bereiche“ „nocheigene Position He  ‘ bedenken. Und die CGL, ine Junge, ber die Vernuntft entmündigen  “ (40) un! dagegen sStTe die Sozialphiloso-notwendige Wissenschafit, bedari cehr dieser nregungen ihrer phie und iın ihr die naturrechtliche ichtweite richtigen katholischen
vollen Selbstfindung. In sozialphilosophischer Hinsicht wurde S1e Verständnisses. Und auft „Christliches Naturrecht?“ geht (4411) ın
ın den etzten Jahrzehnten durch die Vorherrschalit einer bestimm- einer Weise e1n, die das ökumenische un! politisch-praktische Gespräch
ten auch 1n der „kirchlichen Sozialverkündigung“ un! deren W1S- 1ın seinen rundlagen hoffnungsvo bereichern könnte
senschaftlichen un pastoral-praktischen Interpretation dominie- Wir müssen dankbar se1ln, daß die Möglichkeit und Notwendigkeit
renden Richtung der vollen Entfaltung cehr behindert, daß Von aturre: zugibt und sich der katholischen Position nähert, die

durch etonung der kritischen IniIragestellung einer VerabsolutierungSie hier viel aufzuholen hat Als Sozialtheologie beginnt ber die der menschlichen atiur durch Christus die überlieferte katholische Po-HIS sich immer mehr als solche verstehen un!: VO daher 1  hre sition auch cOzial 5 /R Korrektur ihrer SoNns leichtMethode und Systematik aufzubauen un! ihren Ort sowohl inner- e1sus klingenden Position veranlassen sollte „Deshalb ist die Tist-
halb der Theologie als auch innerhalb der Sozialwissenschaften liche Humanıität die uUufizeriın un! Bewahrerin des Naturrechts In
bestimmen. diesem Sinne gibt keine christliche Sozialethik, un keine christliche

Humanıität hne Naturrecht“ (47) Den Schluß dieses Kap bildet dasbehandelt ın seiner „Einleitung“ (5—12 Begriffe einer Sozial-
ethik, wobei nicht bloß allgemeingültige un überzeitliche cozijale Eıin- eute sehr aktuelle Problem „Revolution un: Gesellscha (471f)
sichten hervorgehoben werden die Gefahr einer einseitig NUur Das IL Kap (50—78) behandelt „Die Kirche iın der modernen Gesell-
naturrechtli:  en Sozialtheorie sondern stärkstens die Verantworiung schaft“ ESs ist hoffen, daß nach dem Vat. I1 die innere un die

äußere Sozialität der irche nicht bloß 1n der katholischen ogmatik,TÜr die heutige Gesellschaft herausgestellt WIT!  d, ohne daß el in
eine es relativierende Situationsethik verfiele. Das Verhältnis VO  - sondern gerade auch 1ın der S 8614  — un eier durchdacht wird. Mit
Mensch un: Institutionen (In ihrer Vielfalt) wird Urz angedeutet, hne den ihrer Zeit sicher bedeutsamen Tklärungen etwa Leos 1ITL kom-
daß jedoch zwischen sozlalen Institutionen als ommunikations- INnen WIT eute nicht mehr aus,.

gebilden un!: sozialen Instituten als ommunikationsweisen untier- ann uns el helfen, enn:! „Her christliche Humanlısmus, den WIT
als Leitfaden der Sozialethik bezeichnet aben, könnte hne den utter-scheidet und die durchaus berechtigte Gliederung VOI Gesellschaft

als Personenmehrschaft überhaupt 1n Gemeinschait (als Per- en der irche nicht existieren“ (50) „Wir seizen daher bei der Kirche
sonenmehrschaft 1n Seinsverbundenheit) un! Gesellschaft als e1in, ihrem 1Nn und Auftrag, dort, die Christlichkeit aQus christlichem
Personenmehrschaft 1n gewillkürter Zweckverbundenheit) vornimmt. Humani1smus gründet un! entspringt“ (50) ieviel können methodisch
Versteht INa  - diese rundkategorien nicht ontologisch, sondern psycho- un: systematisch diese beiden Aussagen VOoO  - für die GE bedeuten!
logisch vgl Tönnies), ann allerdings muß INa  - mit dieselben Er bespricht die „Zuwendung der irche ZUT Gesellschaft“ un die
ablehnen. „Z,Wwel Grundforme: der (52) OS Kirche als die 1mMm Gottesdienst

Im Kap behandelt „Voraussetzungen un rundfragen' (17—50), versammelte Gemeinde: irche als weltliche Christenheit der die 1ın
wobei „Christlicher Humanısmus"“ den „Leitbegriff der Sozialethik“ ab- der Gesells  alt untier Menschen und Gruppen ebende un arbeitende
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Gesamtheit Vo  — Christen, die wie andere ökonomische, politische un! gesellschaftlicher Integration entwickeln. 50 realisierbar Demokratie
durch verständige un! ihre Freiheit 1ın Zucht verwaltende Menschen istsoziale Funktionen und Aufgaben verschiedenster ausüben DZwW.

erfüllen  «“ 50 richtig dieser doppelte Gesichtspunkt der iche ist allerdings unier der Voraussetzung einer gewlssen gesellschaftlichen
(vgl. Vat. ı88 „Lumen gentium“ un! „Gaudium et pes”) meinen WIT Stabilität un: einer gewilissen cozialwirtschafitlichen und sozialkulturel-
doch, daß die Verzahnung zwischen irche un: Welt noch 308 sel. len Höhenlage wenilig ist Demokratie dort verwirklicht, solche
Kirche ist 1mM Hinblick auf Welt 1n Christus heimgeholte Welt, Welt ist Voraussetzungen nicht gegeben sind. Und das gilt heute nicht bloß für
auf die Heimholung 17 Christus ausgerichtete erlösungsbedürftige 56- große Teile der Welt!
schichtliche Wirklichkeit. Zwischen der auch bei manchen katholischen Wir muüussen hier übergehen, Wäas 85ff) VO. „Macht un!: Recht“,
heologen uübertriebenen ITrennung der „weltlichen Welt“ VO.  - der Kir- echt und Sittlichkeit sagl, ebenso se1ne csehr ‚  igen Aussagen -  bDer
che, wobei Qus der 1Ur relativen oit eine absolute Eigengesetzlichkeit der „Die Gefährdung der Demokratie  66 8811) ber die Bedeutung der
Welt gemacht WIT'! 1mM (‚egensatz dem anderen Extrem, der Identifi- „Salus publıca Gemeinwohl für alle Glieder des e IN e1nwesens“
ZIieTrung beider durch ufgehen der Kirche ın der Welt der umgekehrt, (89), über den notwendigen Zusammenhang VO.  - 9  emokratie und
ijeg die auch VOoO  - herausgestellte Wahrheit. ber s1e hätte bei ihm Nation  « untier Absage jeden ationalismus 1r  „ FÜr die christliche
noch klarer un tieier begründet se1ln sollen. Mit echt wird bei Sozialethik ist 1ine eue Verbindung un: Vereinigung VO  - Patriotismus
jedoch unterschieden das „weltliche“ I1un des „einzelnen CHhri- un! Weltbürgertum das der Stunde“ (92) „Der Universalismus
sten 1n der Gesellschaft, ceine gesellschaftliche Position un! ‚Rolle‘, der christlichen Ethik, der die Einheit der Menschheit 1 Auge hat
1ın deren Ausübung der Christ doch ugleich als (3.14:8:6 der Ge-

*
führt der Feststellung, die seit Jahren esonders eın Altmeister

meinde gelten hat un!: nicht als isolierter ‚Einzel‘-Christ der GGL, Joh Messner, und neuerdings seit dem Vat 11 bis hin
un! „Die Bildung aktiver Dienstgemeinschaften für die Ausrichtun: des „Populorum progressi0“ die irche selbst aufstellt: „Auch der zumeist
Welt-Diakonats der Kirche“ (53) Für die GE un!: die katholische Sozial- auftf die Nationen un: den Einzelstaat bezogene Begriffe des Gemein-
ewegung ist die etonung dieser beiden Gesichtspunkte darum wichtig, wohls muß jetz universal gefaßt werden. Die Forderung des weltbür-
weil sonst das eigentliche christliche Anliegen des Menschen In gerlichen Patriotismus ist davon abhängig  66 (93) „Der Christ kann)
den sozialen Bereichen dieser Welt zuwen1g gesehen WITd. Die Charak- eın Nationalist ’< be  T 1n der Annahme se1nes geschichtli:  en and-
terisierung der „Formungskräfte der gegenwärtigen Gesellschaft“ (5711), ortes Patrıot un!: rTe  er Bürger se1ines Landes  D (94) Se1N.
wie S1€e VO. den Sozialwissenschaften STUdIier‘ werden („Freili: können befaßt sich annn urz mi1ıt den Fragen „‚Kirche un! Demokratie“
die Begri{ffe und Einsichten der Soziologie nicht Maßstäben Tür die 9411), hne aut die innerkirchlichen TODIeme na  d  her einzugehen.
Soziale Trhoben werden. Sie dürfen nicht ideologisier werden“ Eın Kapnitel „Politischer Theologie“ bildet das über „Christliche
und, wiıie s1e sich VOT allem 1n den Begriffen „säkulare“ un! „‚pluralisti- olitik?“ 971f), wobei die „These der wei-Rei:  e-Lehre Luthers nach
sche“ Gesellschaft darstellen gibt eine Jängere, allerdings doch wI1Ie VOT Gültigkeit (hat), daß mit dem vangelium nicht die Staaten
ohl diskussionsbedürftige Analyse des „heutigen Pluralismus“ 611) reglert werden, un!: daß die ‚geistli  en en un!: Mittel (Predigt,
ist auch für die CGL VO.  - anregender Bedeutung., Mit echt wird der Austeilung der Sakramente, Seelsorge) die Gemeinde Christi erbauen,
„S0B8, Funktionalismus“ ABr Rettung des sanzel Menschen 1m sSOZla- nicht ber politische ittel ZULC Gestaltung des emeinwesens dar-
len Leben als iragwürdig behandelt (62) un werden das „Leistungs- stellen“ (98) Auch hier hat das Vat. I1 einiges gesagl, W as hinzugenom-
prinz1ıp“ und die „Leistungs-,Gemeinschaft‘“ kritisch untersucht. Zuviele 11l  - werden sollte, auch in der „Erklärung  “ über die Religions-
Schlagworte und zZzuwenlg Kritik steck: uNns jedoch in der Aussage VO.  - TE1INeElL Sehr „katholis heißt „Das politische Handeln des

(63) „Die christliche Soziallehre (sollte) der romantischen OÖrganıis- Christen ist auf das Vernünftige nach dem Maßstab des Gemeinwohls
musidee entschlossen den Abschied geben  “ Hier edurite einer der Gesellschaft gerichtet“ Allerdings hätten WIT BECIN ZU Problem
gENaUETEN Untersuchung des sozilalen Ganzheitsbegriffes ebenso wI1Ie des 99  ristlichen Staates“, der „Christlichen Politik“, einer „Christlich“
des echten Analogiecharakters des Organismusbegriffes un! -bildes. sich nennenden Parteı mehr arheı bei angetroffen, csehr seine
Wir übergehe hier die edenkenswürdigen Darlegungen VO  - ber kritische Distanz bei jeder Diskussion über diese Begriffe beachtet
„Dıie Stellung der irche 1n der säkular-pluralistischen Gesellschaft“ werden sollte
(6311), wobei VOT em die Diakonie 1n der Welt geht, hne deren Das Kap ( behandelt „Probleme der Wirtschaftsethik“.
„NECUC ‚Sakralisierung  666 (66), den Dienst der irche allen Men- ährend 1m katholischen Kaume diese besonders intens1iv ostudiert
schen. Die ede VO „Sozialapostolat“ 1m katholis  en Kaume ist ZARR worden ist, ist die Staatse eher 1M protestantischen Raume untier-
Zieit verstummt. Vielleicht WUrT:!  +  de „diakonisches Sozialapostolat“ die sucht worden. €el! könnten sich daher ergäanzen, wenngleich ihre Je-
Sache richtiger treiten. Von den „Prinziıplen der Diakonie der Kirche 1n weiligen theologischen un! naturre  lichen Vorentscheidungen el
der Gesellschaft“ steht „dIl erster Stelle „Das Prinziıp der kriti- überprüfen sind. Zu dem, W das ber „Wirtschaft un! “aBUE Q (104{T)
schen Solidarität“ rfüllt mıit „Kritischem Imperativ“ 1m „Bündnis mit Der „Arbeit nicht Berul“ sagl, hätten WITr VO differenzierteren
der kritischen ernunit“ un! enthaltend „das Prinzip der O{ffenhei: Begriffen VO  - Arbeit un:! eTuU: aAQUuUS sehr T1USCHE Nmerkungen
Von hier aQus könnte die Prinzipienlehre der GGE gute nregungen bringen. Wenn meint 8  1Tr werden 1Iso VOI Arbeit und
mpfangen, wenngleich S1e diese mehr ethischen Prinzıplen unächst sozialer Posiıtion prechen un den heute entleerten Begriff des Berufs
VO Ontologischen her egründen mMUuU. vermeiden, nicht einer wirklichkeitsfremden Ilusion verfalle:  «“
Den chlu. dieses IL Kap bildet o  1€ Aufgabe der gesellschaftlichen spricht über „Das igentum un! seine Formen“ wobei
Diakonie“ (7411) Dienst Menschen 1n seiner „sozlialen un! insti1- 1ne beachtenswerte NeUe Systematik der verschiedenen igen-
tutionellen Existenz“; ea  ung un: Minderung der nie völlig ‚US2ZU- tumsformen bringt), übDer 0g  thi. des Verbrechens?“ richtig heißt
schliebBenden „soOzialen Kontli  &“ zwischen „gesellschaftlichen Gruppen ler „Die Mahnung, Almosen geben, den AÄArmen unserenl
un! Verbänden“ die moderne soziologische „Konfliktstheorie“ ist in Erwerb teilhaben lassen, die 1mMm en Uun!: Neuen Testament oft
der CGL ohl noch nicht angekommen!; für notleidende Gesell- wiederkehrt, hat wahrlich ihren Grund un!: ihre Gültigkeit bis auf
schaftsgruppen. Hier einerseıts VO.  > die Bedeutung des Sub- diesen Tag auch 1n der Wohlstandsgesellschaft |Brot für die We
sidiaritätsprinzips un! des Auxiliaritätsprinzips tieifer herausgestell über den „Wohlfahrtsstaat (sozialen Staa wobei jJe
werden sollen, andererseits muüßte die EG sich ähnlich wıe bei W.,.,, irrigerweise VO einer „Partnerschaft VOo. aa und Kirche“
noch eingehender, mit dem Begriff der „Entiremdung  ‚66 befassen. spricht. 128 waäare Anlaß SCWESEN], auf das Subsidiaritätsprinzip e1in-

Das 111 Kap behandelt „Das Gemeinwesen als emokratie  4 78fi) ugehen, eines der ler sozialen Strukturprinzipien: die rundlagen bil-
„Entscheidend ist für die christliche Soziallehre die rage nach den den das Ganzheits- un das Gliedschaftsprinzip, aAUSs denen ann das
gesellschaftlichen Fundamenten der Demokratie“, heißt 1n dem Ab- Subsidiaritäts- und das Solidaritätsprinzip folgen)
schnitt An Gesellschaftliche und politische emokratie 79{ff) „Die Be- Das Kap (129—15 behandelt „Leitbilder der sozialen Gestaltung!'  “deutung des christlichen Humanısmus für die Fundierung un!: ärkung Das hier Gesagte ann 11LULI- mıiıt ank 381 seliner nregungen für die
der emokratie (wird) ichtbar“ (80) Nnseres Erwachtens wird jedoch GC6EL übernommen werden, 1n der gerade das VOIl 13086 schon mehrfach
der Demokratiebegriff bei weit ausgedehnt. obwohl vielleicht behandelte Leitbild- und Vorbildproblem noch jel wenl1g bedacht
seine arlegungen eine rücke schlagen könnten zwischen den Extremen wird. Es geht el mehr als bloß soOziale ypen als Verstehens-
eines ausschließlich staatsrechtlichen Demokratiebegri{ffs („Demokratur“) muster un soziale Modelle als Handlungsmuster. Es geht die Be-
unı dem Begriff einer otalen gesellschaftlichen Demokratisierung („De- deutung kritischer Leitbilder für die „Vermens  ichung'  ‚66 der gesell-mokratismus“). sagt 1T en 1Iso die politische Demokratie als oschaitlichen Lebensbereiche 1n der „verantwortli:  en Gesellschait“ 134ff),Ausdruck der gesellschaftlichen Demokratie der der verantwortli:  en „die ökumenische Lösung“, die VO  -} den Vollversammlungen desGesellschaft verstehen“ (81) Das Gesagte ist 13808 unschart. Okumenischen ates in msterdam (1948) un! Evanston bei ChikagoRichtig dagegen €el. „Das Ethos der Demokratie ann hne ihre 11954) aQuS  3O. Ist- Wir stimmen wWenn dem „Krit1-politischen Institutionen nicht erhalten bleiben“ (81) schen Leitbild verantwortliche Gesellschaft‘“ eine hohe Bedeutung

In „Demokratie als Herrschaftsform“ (811f) geht aut die heute beimißt. Welches Leibtild haben WIT selbst eigentlich ın der GGE nach-
iel diskutierten Probleme e1in. Richtig ist seine Interpretation VO dem das VO der „berufständischen Ordnung der „Leistungsgemein-Röm 13 (83) Fraglich erscheint jedoch die Aussage (84) Die Demo- schaft“ längst eines unbeweinten Todes gestorben Sein cheint? ESs
kratie „Jedoch die einzige unNns heute gegebene politische Ordnung“ wird höchste Zeit, uns darüber Gedanken machen! „Wir werden
(84) und 1e Neigung des Menschen ZU. Machtmißbrauch un! ZUTC deswegen ber den Begri{ff Gemeinwohl nicht aufgeben dürien. ET bleibtzialen Ungerechtigkeit macht Demokratie noötig, daß sS1e heute 6I»- sozialethisch notwendig“ (1371)}, sagt mıiıt echt und bringt azu WäarTrchaifen werden müßte, WwWenn s1e nicht gäbe (84) I11LULI wenige, Der TeIiiIen! interpretierende Aussagen.Leider haben die GGE und die evangelische Sozialethik ebenso W1e Auf die Schwierigkeiten des Themas ‚  ı€ Interessengesellschaft un!:
andere 5Sozlalwissenschaften bislang versäumt, ypen Uun: Modelle der soziale Friede hinweisend warn bewußt VOrLr dem top1smus
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einer konfliktireien Gesellschaft, ber auch VOT der Kapitulation der Handbuch der Pastoraltheologie. Band Lexikon. Hrsg. VO.  - Ferdinand
immer wieder und gerade eute drohenden Anarchie. Klostermann, arl Rahner, Hansjörg Schild. Freiburg,
Zum Schluß geht noch einmal auf „Liebe un: Gerechtigkeit“ ein Basel, Wien: Herder (1972) 664 LW. 115.—; Subskr.
1m Zusammenhang mit dem Naturrecht, welche Tugenden auch für ine Noch eın Lexikon?
Rechtsethik un Rechtstheologie grundlegend sind, ferner un: eiztens
auf die „Konflikte des T1sien mit der Gesellschaft“ (14715) soOwle auf Angesichts eines gegenwärtig beobachtenden Booms VO  -

„  1€ csozilale Gestaltung un! den ang der Geschichte“ theologischen Lexika mussen sich Herausgeber und Verleger eınes
bietet ann ıne Literatur(auswahl), 151—154, WOoTr1n W as CI- Wörterbuches die rage stellen Jassen, inwieliern dieses ıne

staunlich ist, wennn WIT richtig sehen, kaum ine Angabe bringt aQus dem notwendige un! sinnvolle Bereicherung autf dem theologischen
katholischen sozialwissenschaftlich relevanten Bereich, weder aus der Büchermarkt darstellt. Der Hinwels, daß das NUun vorgelegte „Lex1-
irchlichen Sozialverkündigung“ noch aus den Bereichen ihrer Interpreta- kon der Pastoraltheologie” (LPTh) chon Beginn der Arbeit
tiıon ın der „katholischen Soziallehre  6 noch auUs beider Grundlagenwissen-
schait der (6=:  E“ Hier stellt sich doch die Ta! welchem .rund „Handbuch der Pastoraltheologie” HbPTh) als Abschluß des Ge-

verfährt cOT Und eın solcher muß doch vorliegen! Denn nahe samtwerkes ın Aussicht 3008 WAarT, ist keine hinreichende
Antwort Denn neben diesem bislang vierbändigen ist

kommen da die Ausführungen W.s denen der genanntien katholischen
Aussagesysteme. NUur eın Werk ennen tast gleichzeitig eın ebenfalls vierbän-

Eın kleines Sachregister (155—15' beschließt dieses äaußerst diges „Theologisches Lexikon für die Praxis“ (SO der Untertitel
VO  - „Sacramentum Mundi“) erschienen, daß 1119.  - meinenwertvolle inhaltsreiche Werk, dem Ud.  - dem erl. und der

evangelischen Sozialethik 1Ur Anerkennung un: ank aussprechen könnte, sowohl Pastoraltheologen als auch Praktiker selen mittler-
kann. ber die VO.  - W 3 wI1e uns scheint, peinlichst vermiedene weile mi1t Konzeptionen un Informationen genügend versorgt.

Worin bestehen Iso die zusätzlichen „guten Dienste”, die laut
Erwähnung se1iINer ähe ZULE katholischen Sozialtheorie nicht doch
bald einem intensiveren ökumenisch-sozialwissenschaftlichen Klappentext das LPTh „allen 1ın der Pastoral tatıgen Geistlichen

un: Laien”“ eisten co|11?Gespräch führen sollte? Diese rage muß zugleich ein Wunsch sSe1in.
Bochum GuStav Ermecke Das Lexikon und das Handbuch

(‚anz sicher NUutz dieser des dem Besitzer des
Gesamtwerkes. Denn S0 gut auch der 1n den ersten vier Bänden

Roo0s, Lothar Ordnung un!: Gestaltung der Wirtschaft. Grundlagen un!: vorgelegte Entwurf einer systematischen Konzeption der Prak-
Grundsätze einer christlichen Wirts  aftsethik nach dem IL Vatika-
nischen Konzil. öln Bachem (1971) 190 (Veröffentlichungen der tischen Theologie ist die Benutzung dieses fast 2700 um{fas-

ath. Sozialwiss. Zentralstelle Mönchengladbach) Linson 17.80 senden Hb.s erwles sich bis Z.U. Erscheinen dieses Bandes
aufgrund eines fehlenden Registers als cehr mühsam un 7Z7e1t-

Wer heute nach kurzgefaßten, Der fundierten Kompendien
einzelnen Problemkomplexen (Z politische Ethik, Wirtschalits- raubend, daß mancher, wollte sich lediglich einen Überblick

über e1n ganz bestimmtes Problem verschaffen, schon bald eS1-
ethik, Kulturethik) der christlichen Sozialethik 1 katholischen

gnierte Hier eistet Abhilfe 1n 354 Stichworten erschließt
Raum sucht, wird nicht leicht fündig werden. Hier bieten sich
die als Kommentare ZUF Pastoralkonstitution des ı88 Vatikanischen den systematischen Gehalt des Gesamtwerkes. Dabei bringt die

Konzeption als Lexikon gegenüber einem egister einige Vorteile
Konzils gedachten handlichen Bändchen die VO der Katho-

mıiıt sich ntier dem jeweiligen Stichwort werden nicht NUur die
lischen Sozialwissenschaftlichen Zentralstelle Mönchengladbach seit
1967 1mM Verlag Bachem herausgegeben wurden. Die ursprünglich entsprechenden Belegstellen 1mM genann(, sondern wird

darüber hinaus das 1 systematischen eil des Hb.s (vielleichtauf 11 Bändchen geplanite Reihe wird leider nicht mehr vollständig
6} verschiedenen Stellen) Geschriebene noch einmal napp

werden, weil einige Autoren ihre Zusagen zeitlich wohl nicht mehr
einhalten konnten und andererseits die eıt der ommentare zusammengefaßt, eventuell weitere Aspekte erganzt un e5

konziliären okumenten vorbei se1ın scheint. wird zusätzliche (VOT allem neuere]) Lıteratur angegeben. In dieser
Form NU.: hat das wirklich die Chance, einem gEIN un!

S0 ist auch die Veröffentlichung VO Ro0os nicht mehr als
ofit benutzten Arbeitsbuch werden.

Band der ursprünglich projektierten Reihe ausgewilesen, wenngleich
Die Rezensenten konnten sich davon überzeugen, daß mittels der

S1ie 1n Anlage un Ausführung ihren Vorgängerinnen stark angeE-
354 Stichworte tatsächlich der esamte Inhalt des erschlossen

glichen ist Ferner greiit S1€e auch bereits .  ber den Konzilstext
worden ist. Lobend hervorzuheben ist, daß jedem WOor eweils

hinaus, indem sS1ie VOTL allem die Enzyklika „Populorum progressio”
mıiıt einbezieht.

Ur eine eNS begrenzte S.-zahl angegeben worden ist, daß zusätzlich
dem L.-artikel eich auch die entsprechenden Belegstellen nachge-

Wie alle Veröffentlichungen VO  } Ko00s, dem Freiburger heo- lesen werden können. Allerdings sollten VOLr einer ufl des L.S die

logen, der sich ın der vorliegenden Veröffentlichung ber auch als Belegstellenverweise noch einmal sorgfältig geprüft werden. Es en
sich einige Druckfehler eingeschlichen: nNntie dem Artikel „Gemeinde“Kenner wirtschaftlicher Fragen hervortut, zeichnet sich
müßte heibßen L11 17538 1758 Bei ein1genauch der hier vorgestellte Band durch Kenntnisreichtum, Exaktheit
Verwelsen die Angabe des betreffenden Bandes VO. (z

und ine are Sprache aus Ro0os will keine cden ext des e1n-
„Sekretariat für die Nichtchristen“, Se. Darüber hinaus sind die

schlägigen Kapitels der Pastoralkonstitution (1IL Teil, Kap.) eNg Verweise häufig nicht vollständig; hier 1Ur ein1ge Beispiele: „Heils-
angelehnte kommentierende Exegese leisten, sondern einen mehr bedürftigkeit“ 11/1 „Information“ er „Publizistik),
systematischen Auiwels VO Grund{firagen ideeller und nstıtu- 11/1 146—151, „Kirchlichkeit“, 480ff „Kurie”
tioneller Art 1 Bereich des Wirtschaftslebens und seiner humanen 222—227 648—652, „Lale 1n der Kirche“ 111 588—604, „Nuntius“
Gestaltung anbieten. 655—658, „Pfarrei“ 407—414 Beli cehr vielen Artikeln

fehlen Verwelse, obwohl das Belegstellen bietet.
In ler Kapiteln geht folgende Einzelfragen Wirtschaftliche

Das LPTh will sich jedoch nicht 1Ur als notwendige un ilf-Weltgestaltung un! christliches Heil: Hß ZUur wirtschaftlichen Dynamik
der egenwart und ihrer sozialethischen Problematik:;: 11L Die mensch- reiche Ergänzung des Hb.s verstanden wWI1ssen, sondern auch als
liche Arbeit un! die Institution des i1gentums als Probleme der Wirt- ıne selbständige Tbeit, die unabhängig VO gebraucht WEEI-

schaftsethik; Sozialethische Probleme der Unternehmensverfassung den kann. Außerlich ist diese Selbständigkeit den 466 Artikeln
Uun! der wirtschaftlichen Interessenvertretiung. sehen, Tür die 1mMm keine Belegstellen gibt. Insbesondere

Wenngleich sich nicht einen ommentar 1mMm eNSECTIEN will das das die Erkenntnisse Au den für die
pastorale Praxis relevanten Wissensgebieten erweıtern. Hier mußSinne AB Wirtschaftskapitel der Pastoralkonstitution des Konzils

handelt, wAÄärTe e1n Abdruck dieses Kapitels wI1e ın den früheren vorrangiıg auf die große ahl der interdisziplinären eiträge hinge-
ommentarbändchen der Reihe dennoch erwünscht gEWESCHH, wlesen werden: ES finden sich Artikel AU! dem Bereich der
einen zentralen ext des kirchlichen Lehramts ZUTF Wirtschaftsethik, Soziologie, Artikel aQus der Pädagogik, Artikel aus der
au{ti den immer wieder ezug 3008001 wird, bei der Lektüre ZU. Psychologie, 33 Artikel aAdus dem Bereich der Kommunikationswis-
Vergleich gegenwärtig haben. senschaften un ebenfalls 33 Artikel AQus der Pastoralmedizin.

Einige dieser Fachwissenschalfiten sind noch gar nicht der 1UrDer vorliegende Band bietet eiın kleines Kompendium der
Rande 1n den ersten vier Bänden des Hb.s verireien; das giltWirtschaftsethik dar, das INan mıit großem Gewinn liest. Es ermOög-

licht auch dem wirtschaftstheoretisch nicht Vorgebildeten TÜr die VOT allem für die Psychologie.
Die Bezeichnung „interdisziplinär“ ist nicht für alle der hierun-Auseinandersetzung mıit aktuellen Problemen einer humanen Wirt-

schaftsgestaltung (VOr allem Verbandspräsides und -vorsitzenden, ter firmierenden Beiträge 1n gleicher Weise berechtigt. Viele dieser
Studierenden) ıne rasche Orientierung. Artikel sind cehr fachspezifisch abgefaßt; S1e bieten Informationen

unster Wilhelm er über den jeweiligen Gegenstandsbereich un egen eventuell den
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Stand der wissenschaftlichen Diskussion dar, gehen jedoch nicht stermangel“, „Randkatholiken“, „Raumplanung  « „kirchliche Substruk-
turen“ M, ; auch die Artikel a4us dem Bereich der empirischenauf die Bedeutung der verhandelten Sache für die pastorale Prax1is

1N. Jedoch erscheint die 1ın der Einleitung vorgetiragene Hypothese, Sozialforschung FA „Kirchenbesucherzählung“, „Meinungsforschung“,
„Sozialforschung  “ „Statistik“) sind stark pastoralsoziologisch orlientiert.

mi1t der die Berechtigung solcher eiträge 1172 einsichtig gemacht kınen ausgezeichneten einführenden Überblick über die Grenzfiragen
werden soll, plausibel: „Hier ist ber bedenken, daß gerade 117 zwischen „Soziologie und Pastoral“ vermittelt P.-M. Zulehner ın seinem
heutigen pastoralen Geschehen 1ne Vielzahl VO Sachproblemen gleichlautenden Beitrag.
ine spielt, deren Nn  .u erkundete Integration 1n den pasto- Insgesamt 11 für die 1ler na  a  her untersuchte Gruppe der soziolo-
raltheologischen Bereich noch aussteht, die ber 1ın diesem aQUSs- gischen Artikel W as die Herausgeber 1n ihrem Vorwort erhoffen:
zulassen eın vorsätzliches Ausblenden VO  - realen Gegebenheiten „Durch dieses Lexikon ist das Handbuch gewiß jel na  her die Praxis
1 pastoralen Leben bedeuten würde.“ Auf das Problem, das sich herangerückt; viele Fragen sind behandelt, das interdisziplinäre
damit für ine systematische Konzeption der Praktischen Theologie Gespräch mit den Wissenschai{ften, die Iür die raktische Theologie

besonders bedeutsam sind, scheint den Herausgebern wenigstens einstellt, soll weiter untien eingegangen werden.
Stück weit gefördert se1n, WEeNN s1e auch wIlissen, daß autf diesem

Soviel kann jetz jedoch schon gesagt werden!: Diese 508 inter- Gebiet noch csehr jel werden MU.|
disziplinären eitrage sind auf jeden Fall sehr informativ. jel

Andere Bereic  herag dazu bei, daß S1€e aller Fachbezogenheit allgemeinver-
ständlich abgefaßt Sind. Insoiern stellt das LPTh iıne nützliche Den größten Anteil 1M nehmen natürlich die Artikel über
un! wichtige Informationsquelle für Studierende un! 1n der Praxiıs Theologie un Pastoral e1in. Auch hier ist versucht worden, den
Tatıge dar: dürfte die Anschaffung VO  - Fachwörterbüchern systematischen Gehalt der ersten vier Bände des Hb.s nicht NULr

bzw. -handbüchern rS5DäarenN., Denn soweit sich überblicken lexikographisch erschließen, sondern ih erganzen un!
1äßt sind alle fachwissenschaftlichen ermıinı un: Problembe- weiterzuführen. Deutlich wird das den Al Artikeln aQus dem
reiche, auf die die 1n der Pastoral Tatigen stoßen können, ler Gebiet der iturgle un! den 65 Artikeln aQu>S dem Bereich der
erfaßt. Neben den notwendigen Informationen geben einzelne Spiritualität, durch die erfaßt werden soll, W as die liturgische
eiträge auch wertvolle Hınweise un! Denkanstöße für die {O- kErneuerung un! die euere Spiritualität Z Aufbau der (GGemein-
ale Prax1s. den beigetragen haben DZw. beitragen.
Beispiel Soziologie Allerdings scheint insbesondere bei der breiten Auffächerung der

Liturgie nicht sehr 1Ne€e pastoralliturgische Konzeption als vielmehr
Am Beispiel der soziologischen eiträge el dieses ausfiführlicher der unsch nach Vollständigkeit Pate gestanden en. Anders ist

erläutert. Mit 94 Artikeln 11 0/0) ist die Soziologie 1 erstaunlich nicht erklären, daß celbst Einzelheiten VO  — „Ambo“ bis „Zwischen-
stark repraäsentiert; ihre mehr als 30) Autoren gewähren einen Einblick
sowochl ın die verschiedenen soziologischen Arbeitsgebiete als auch ın gesänge“ aufgenommen worden sind. Es soll nicht bestritten werden, daß

solche Detailinformationen für Liturgen, Religionslehrer und atecheten
die Pluralität soziologischer Denkansätze un! Theorien. Will 190838  - die brau:  ar sind. Eıne intensive Beschäftigung hiermit ann anderer-
eiträge nochmals untergliedern, bietet sich folgende grobe Einteilung se1ts ber auch die ugen VOTLTI der gegenwärtig zentralen Problematik

allgemeine Soziologie, empirische Sozialforschung, Religions- und verschließen, nämlich Wäar 1n Verbindung mit der Tradition, ber nicht
Kirchensoziologie, Pastoralsoziolog:  1e Außerdem könnte INa  . zwischen
mehr informativen Artikeln un!' problemorientierten Diskussionsbei- c1e festgenagelt ıne iturgie ntwickeln, die dem Lebensgefühl

und Glaubensbewußtsein des heutigen Menschen adäquat ist.
trägen unterscheiden.

Die Artikel QUus dem Bereich der allgemeinen Soziologie sind her Insgesamt 306 Artikel widmen sich der Pastoraltheologie 1

informativ. Als cehr vorteilhaft erweist S1' daß der größte eil der ENSETEN Sinne un: der praktischen Seelsorgearbeit. Auch hier ist
das Spektrum cehr weit: finden sich pastoraltheologische Grund-S08 soziologischen Grundbegriffe (Funktion, Gemeinschaft, Gruppe, Kon-

flikt, Normen, (o)  €, Schichtung, Soziale Anpassung, Soziale Kontrolle satzartikel neben Beiträgen aus der Individual- un Gemeinde-
I a aus der Feder Nnes Autors, Bellebaum, stammen, der VeOeIr- seelsorge; kirchenreformerische Bemühungen ind ebenso aufge-
ste. auch dem Lailen die dem Fachsoziologen vertraute Begriffswelt OIMNMNeEeEN worden w1e die Ergebnisse der kirchenrechtlichen Ent-
erschließen, indem sie nicht rein aDSsira. abhandelt, sondern S1e 1n wicklung; den Unterdisziplinen der Pastoraltheologie, Homiletik,
Rückgriff auf die soziale Handlungswirklichkeit, wiıie S1e sich dem 1n der Katechetik und Religionspädagogik, ist breiter Raum Z.U. VerfügungPastoral Tatıgen bietet, darstellt un: erläutert Außerdem sind die gestellt worden (Pastoralmedizin, -psychologie un! -soziologie sindArtikel durch ständige Verweise untereinander Ver.  up: daß der
Leser sich durch ihre Lektüre eich einen allgemeinen Überblick über die 1 Zusammenhang der interdisziplinären eitraäge schon erwähnt
Soziologie un! die besondere erspektivität soziologischen Denkens VeT- worden); starke Berücksichtigung hat auch der bisher ın der
schaffen ann Allerdings 1rg eine solche Konzeption auch die Gefahr Pastoraltheologie sträflich vernachlässigte Problembereich „Kirche
einer Trein positivistischen Darstellung 1n sich. Dem eich‘ durch und sozlale rage  d gefunden; außerdem Sind viele kirchliche Orga-
einen uıumfassenden Artikel unter dem WOT „Soziologie  66 bzw. „Ge- nısationen un! für die Pastoral bedeutsame Institutionen erfaßt
sellschaft“ vorgebeugt werden können, 1n dem die gegenseitige Zu- worden.
rdnung der verschiedenen Grundbegri{ffe un die unterschiedlichen Sind die meisten eıträge notgedrungen sehr knapp gehalten,Positionen 1n der sozlologischen Theoriebildung hätten erläutert werden haben doch immerhin Artikel einen Umfang VOILl mehr alskönnen. Leider ine solche Darstellung; un muß der nteres-
sierte auf den Artikel „Gesellschaft“ VO.  - Matthes 1ın dem VO:  » vier Spalten. Hierbei handelt sich ZU. größten eil die

tto herausgegebenen Praktisch-theologischen Handbuch (Hamburg zentralen Themen der Pastoraltheologie und ihrer Nachbardiszipli-
verwlesen werden. nen, daß ihre Lektüre 1ne ehr gute Einführung ın die pastoral-

Mussen die soziologischen Grundbegriffe er Rückgriffe auf theologische Fragestellung vermittelt.
die soziale ealta notgedrungen sehr allgemein bleiben, ist versucht
worden, durch 1ine el. zusätzlicher problemorientierter Diskussions- ngesichts der großen Zahl der Autoren (insgesamt 279 haben dem

Lexikon mitgearbeitet) 1äßt sich natürlich eın generelles Urteil übDer die
beiträge, die 1m CNSECTEN der weiteren Umkreis der Religionssoziologie Qualität der eltrage fällen. Eins ann jedoch fast en Tükeln
anzusiedeln wären, einen direkteren ezug ZU. irche un pastoralen bescheinigt werden: S1ie beziehen die gegenwäartige aktuelle Problematik
Praxis herzustellen Insbesondere sind hier die Artikel „Gruppenbildung ein und versuchen, Orientierungspunkte seizen, Lösungswege
ın der Kirche“, „Institutionalisierungsproblem  “  y „Internalisierungspro-

1ın der irche“ „Rollenerwartung un: Rollenkonflikte ın der
markieren. Es werden Iso ke  ine apodiktischen Aussagen vorgeiragen.
Oft wird der Leser anderer Meıiınung SeIN. Doch ine Konf{rontation

Kirche“, „Sozialer Wandel und irche“ (alle VO. enne), des mit unterschiedlichen Auffassungen dürfte selner Tätigkeit her nutzen
weiıteren „Entkirchlichung“ (L offmann), „Moderne Gesellschaft un! als schaden.Kirche“ Davramis), „50zialisation“ Zerfaß) b me NECIMNEN.,
Für den soziologischen Lalen mögen diese Beiträge nicht immer sehr Vermißt Systematischer exX und Querverweise
ergiebig un! manchmal auch 1Ur schwer verständlich Se1IN; doch eichnet In der Einleitung wird VO.  - der Schriftenleitung angedeutet, wie
s1ie ‚.US, daß G1e der gebotenen Kurze VOT em die kirchen- muühsam die Zusammenstellung der omenklatur für das WAar. Das
soziologische Theoriebildung ein Stück weit vorangetrieben en Dabei muß berücksichtigt werden, bevor iINnan bemängelt, daß vielleicht einige
ist nicht übersehen un:! ist  s erfreulich, daß dieses auch 1m Stichworte fehlen, andere überflüssig sind, sich manches wiederholt eic.
okumentiert wird daß auf diesem Gebiet die Meinungen noch sehr Z.um großen eil ieg das darin begründet, daß die Pastoraltheologie
kontrovers sind. Man vergleiche NUr die Artikel „Moderne Gesell- gegenwärtig über keine eindeutige Nomenklatur verfügt. Das erschwert
schaft un! irche“ VO  - Savramis und „Sozialer Wandel un Kirche“ natürlich auch die Handhabung des L.S anche Artikel werden nicht
VO  - Menne, 1n denen sehr unterschiedliche Au{ffassungen $  ber gefunden, weil s1e unter einem anderen als dem ngegebenen WOor
Entwicklung un! Funktion der irche 1n der Gesellschaft Wort gesucht werden. Sicher hier ein zusätzlicher systematischer eX
kommen. gute Dienste geleistet. urch ine solche usammenstellung der Stich-

Ein großer Teil der soziologischen eiträge ist der Pastoralsoziologie worte unier systematischen Oberbegriffen auch einem anderen
ZUZzuOrdnen, wlie „Arbeitsteilungsprinzip 1n der Seelsorge  “  3 „Part- Mangel des - abgeholfen werden können: Die Querverweise 1n den
nerschaftsprinzip 1n der irche“, „Pfarrplanung“, „Priester 802.:) „Prie- einzelnen Tükeln sind mehr zufällig als vollständig Um NUur ein Bel-
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der stellenweise in dem Artikel durchdringt, letztlich darin seine Wurzelspiel eNnnNell: In dem Artikel „Exerzitien“ wird ohl auf „Gruppen-
hat, daß der ert. VOT allem ideologische trömungen un! geistes-dynamik“ „audiovisuelle Medien“, „Meditation“ un! „Mystik“ verwle-

SCH, nicht ber auf „religiöse Bildung“, obwohl 1n diesem Beitrag aQUuS5- wissenschaftliche, vorab philosophische ichtungen ın die Analyse eiN-
führlicher als unter dem eigentlichen Stichwort über Exerzitien abge- bezieht, soziale un ökonomische Gegebenheiten ber 1Ur aum erück-
handelt wird. Beides, fehlender systematischer Index und mangelhafte sichtigt. Daß eine theologische Deutung der Gegenwartssituation auch

anders ausfallen kann, hat Rahner ın seinem Jungs vorgelegten Dis-Querverwelse, äßt dem Benutzer des Lexikons die Vielfalt der eitrage
schwerlich zugänglich werden. kussionsbeitrag „Strukturwandel der Kirche als Aufgabg und Chance

(Freiburg überzeugend nachgewilesen.
Theorie und Prax1ıs In einigen Beiträgen finden sich demgegenüber positive Ansätze

Bisher stand die rage nach der Ergiebigkeit des L.S für den ın für die hier geforderte Theoriebildung. Das gilt insbesondere für
der Pastoral Taäatiıgen 1 Vordergrund. In einem etzten Punkt soll die schon genannten eiträge, 1in denen iıne Integration der
sein Beitrag für ıne Weiterentwicklung der Pastoraltheologie als Pastoraltheologie mit den Methoden un Aussagen sozialwissen-
Wissenschafit wenigstens ansatzweise erörtert werden. schaftlicher Disziplinen ansatzweise realisiert worden ist. Auch die

In der Einleitung weist der Schriftleiter Schild darauf hin, Artikel „Atheismus  “  $ „Dialog der Kirche mıit der Welt“ un „Säku-
daß das Wäar 1n Nn Zusammenhang mıiıt dem stehe, larer Human1ısmus un Kirche“ VOoO Vorgrimler seizen deutliche
dessen grundlegender systematischer Apsekt jedoch nicht elgens Akzente ın diese Richtung un vermitteln der Pastoraltheologie
nochmals wiederhaolt werde. ‚Dafür WITr bemüht, die konkre- un der praktischen Seelsorgearbeit wichtige Impulse. Im gleichen
ten Strukturen gegenwärtiger Pastoral noch akzentuilerter darzu- Kontext ist nochmals die starke Berücksichtigung des Problemkrei-
stellen, als 1mM Handbuch geschah; sodann, möglich WAäTrL, 565 „Soziale rage un! Kirche“ hervorzuheben.
auf die Abständigkeit pastoralen Geschehens VO  - theologischen Vgl hierzu den gleichlautenden Artikel VOIl Nell-Breuning
Konzeptionen verwelsen; ber auch un dies scheint den der die beiden eitrage „Industrie un! Seelsorge“ un! „Technik un
größeren eil auszumachen hinzuwelsen auf die ausstehende Seelsorge VOINl P -M ulehner. Interess ist, daß auch das WOoTrT
theologische Einholung praktisch bereits durchgeführter pastoraler „Sozialismus und Kirche“ enning aufgenommen worden ist, nicht

jedoch „Kapitalismus und Kirche“Gegebenheiten.” In diesen programmatischen Satzen klingt
Natürlich könnte die ıstie fehlender tichworte leicht erweitert WEeTl-ansatzweıse ıne durch den systematischen eil des Hb.s stellen-

weise WärTr vorbereitete, ber nirgends konsequent durchgeführte den. Nier Berücksichtgiung der Tatsache, daß die Kapazität eines WOör-
erbDuchnes jedoch immer beschränkt ist, soll lediglich auf das Fehlen

Neukonzeption der praktischen Theologie Als zentrales Pro-
einiger zentraler pastoraltheologischer Termini aufmerksam gemachtblem stellt sich ihr die rage nach dem Verhältnis VO Theorie un werden; „Frieden“ DZW. „schalom“ un! ; peil” Da der Begriff

Praxis. Die häufig hörenden Vorwürtife Theorielosigkeit un!: „Hermeneutik“ häufiger verwandt wird, ware eın eigener Beitrag all
Pragmatısmus seitens der Theoretiker gegenüber den Praktikern, Tach: SECWESECN.,
theoretischer Ballast un:! Unverständnis für die Probleme der Begrüßenswert ist, Der die aus den USA kommenden Methoden

der Pastoral sehr ausführlich informiert wird. Daß neben katholischenPraxiıs in umgekehrter Richtung weisen hier gegenwärtig eher
Autoren auch evangelische Pastoraltheologen Wort kommen, zZeauf ine tiefgreifende Kluft als auf e1ın wechselseitiges Kontinuum

hin Es ist sicherlich e1in großes Verdienst des Wörterbuches, einen VOo  - der ökumenischen Aufgeschlossenheit des I Ein solcher Fort-
schritt darf jedoch nicht ;:r  ber die provinzielle Introvertiertheit der

Beitrag ZALT Überwindung dieser Kluft geleistet haben, indem deutschsprachigen Pastoraltheologie hinwegtäuschen, die sich auch 1m
1n einer Art Bestandsauinahme das N Feld pastoraler Wörterbuch niederschlägt. Pastorale Neuansätze 1n anderen Ländern

Tätigkeiten un Gegebenheiten (mitsam den bestehenden nstitu- un!: Kontinenten, VOT em Frankreich un!: Lateinamerika, werden bisher
tionen un Organisationen) zumindest 1 deutschsprachigen Raum ‚8TERN partie beachtet: gerade c1e stellen jedoch eine PENOCMNE Heraus-

erfassen versucht. Gerade dadurch methodologisch könnte orderung die hiesige pastorale PraxI1is un! Theorie dar. Ntier diesem
INa  - eın solches Vorgehen 1mMm weitesten Sinne empirisch orientiert Aspekt vermißt 190828  - Informationen ber „Basisgemeinde“, „Theologie

der Befreiung  “ „Consclienti1zacao (Bewußtwerdung) un Evangelisation“ennen wird das für die 1n der Pastoral Täatigen einer
wertvollen Hilfe

Die cstarke Beachtung pastoraler Fragen seit den sechziger Jah-Dieses Vorgehen bedeutet jedoch gleichzeitig ine Herausforde-
rUuNg für die praktisch-theologische Theoriebildung. Denn ih: muß D  - hatte einer Neubelebung der Pastoraltheologie geführt, die

I1U.  - darum gehen, nicht bei einer positivistischen Aneinander- ihren vorläufigen Höhepunkt 1ın dem bedeutsamen systematischen
Entwurtiz des gefunden hat. Das LPTh schließt 198808 das Ge-reihung pastoraler Gegebenheiten belassen, sondern diese

theologisch aufzuarbeiten, nicht 1m Sinne einer nachträglichen Legli- samtwerk abh Gleichzeitig zeugt jedoch auch schon davon, daß
timationsideologie, sondern alg iıne kritische Theorie kirchlich die Pastoraltheologie noch nicht ihr nde gelangt ıst, sondern
vermittelter PraxZ1s. sowohl die praktische als auch die theoretische Entwicklung weiter-

Daß das 1 Rahmen eines Wörterbuches nicht eisten ıst, geht. Neue Schwerpunkte deuten sich verstärkte interdiszipli-
bedarf keiner besonderen Erwähnung. Dennoch i1st ıne Reihe VO  , näre Zusammenarbeit, intensiver und ständiger Dialog mıit der
Beiträgen geradezu symptomatisch für das gegenwärtige Theorie- „Basıs"”. Daß ine noch gute systematische Konzeption sich nicht
defizit. festschreiben Jäßt, sondern ständig über sich hinausdrängt, liegt

1 Wesen der Pastoraltheologie begründet. Denn iıne praktische50 der Artikel „Kirche“ VO.  - Breuning. Z,WAaT ist durchaus
würdigen, daß hier ein Dogmatiker nicht bei den Aussagen der essentiel- Theologie, „der gerade 1ın der Kirche die Macht der Zukunft
len Ekklesiologie estehen bleibt, sondern einer Konkretisierung auf durch Hoffnung auft Verheißung hin gehen muß“ Rahner
eine existentielle Ekklesiologie hin vorzudringen versucht Es ist jedoch ın seinem hervorragenden Artikel „Pastoraltheologie“ bedar{f

bemängeln, daß die Aussagen immer noch allgemein bleiben; der ständigen Erneuerung.
weiterhin überwiegen die Soll-Aussagen die Ist-Auss  en. Man TIäÄhrt üunster Exeler Norbertaum etwas >  ber die empirische Gestalt der Kirche, wıe s1e sich 1n
der BRD darstellt. Solange jedoch die Pastoraltheologie theologische
Imperative Iormuliert, hne Genaueres über die Situation ihres Adressa-

Glaubensinformation. Sachbuch VAER theologischen Erwachsenenbildung.ten un!: ihres Objektbereichs wIissen, dürfte c1e aum folgenreiche
Auswirkungen für die Prax1s en. Daran wird sich TST eIwas ändern, Hrsg. NO  - und eOTg Teiburg, Basel,
Wenn die theologische Erhellung der Funktion der Kirche and 1ın and Wien: Herder 1971, 351 kart DN
geht mıit einer Analyse derselben Kirche als eines gesellschaftlichen Dieses Sachbuch ZUT theologischen Erwachsenenbildung, das die
Phänomens. Methodologisch edeute das, daß der Hermeneutik die Gestalt eines Lexikons hat, sich ber deutlich VO den üblichen
empirisch-kritische Methode gleichberechtigt die eıte gestellt werden theologischen Lexika abheben möchte, wendet sich gläubige
muß (Beispielhaft ist der Artikel „‚Kirche“ VO W Marsch 1n dem Christen, die ihren Glauben vertiefen un! klären wollen, hri-
schon gEN. Praktisch-theologischen Handbuch.)

rundlage einer konzipierten Pastoraltheologie ist die Reflexion sten, die 1n ihrem Glauben unsicher geworden sind, un Men-
schen, „die sich lediglich darüber informieren möchten, wWI1e dennauf die egenwartssituation der irche Deren Methodologie ist

außer Hinweisen, daß diese nicht 1Ur den pastoraltheologischen Hilfs- heutige Christen den Fragen, denen sich der Glaube kon{frontiert
wissenschaften übertragen werden dar(ft, sondern eın inneres oment sieht, Stellung nehmen“ (15) was mehr als hundert Artikel
der Theologie sein muß noch weitgehend ungeklärt, daß nicht recht verschiedenen Umfangs, die VO. iwa dreißig Mitarbeitern
verwundert, daß der Beitrag „Analyse der Gegenwartssituation“ sehr verfiaßbt sind, behandeln ın alphabetischer Anordnung nicht Nur
unbefriedigend bleibt. Die Gefahr der Subjektivität ist hier natürlich 1m ENSETIEN Sinn theologische Stichwörter, sondern auch solche, die
besonders groß un n1ıe 8a12 auszuschließen. Gerade deswegen IMu. den epochalen Kontext VO  -} Glaube und Theologie ansprechen.den inhaltlichen Aussagen eine Rechenschaft 8  z  bDer die ormale orgehens-
weise vorangestellt werden. Das fehlt jedoch 1n diesem Artikel:; und Das Buch will dabei immer die tatsächlich vorhandenen Pro-

bleme 1 Begegnungs{feld VO christlicher Botschaft un! heutigemdeshalb kann Ma.  - NUur vermuten, daß der kulturpessimistische nterton,
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Exeler, Emeis, Dieter Reflektierter Glaube. Perspektiven, Me-
Menschen aufgreifen, will VO  - LebensfIragen ausgehen un! S0

thoden un Modelle der theologischen Erwachsenenbildung. TEel-
Hilfe ZULC Realisierung eines verstehenden christlichen Glaubens
eute eisten. Eis sieht sich 1n diesem Siıinne als Beitrag ZULXI theo- Durg, Basel, Wien Herder 1970, 320 S: kart.

Das Werk otellt einen umfassenden UÜberblick Ach  ber das heute
logischen Erwachsenenbildung, welche die „Sprachohnmacht der
Kirche“ überwinden helfen könnte durch ıiıne neue „Sprachmäch- wichtige Gebiet der theologischen Erwachsenenbildung (theol.

B.) ar, einen Überblick, dem 1ın der Lıteratur 1Ur wen1g Ahn-
tigkeit der Gläubigen”, nd die Fähigkeit, den Glauben hne

liches und eigentlich nichts Gleichwertiges vorausgegangen ist.
Benutzung der tradierten Formelsprache auszudrücken“ 23) TOTLZ
der lexikalischen Einteilung will un! kann dieses Sachbuch nicht Eıne grundlegende Aufgabenbestimmung VO  } theol B $ die

diese zugleich ın das weite Feld eutiger überhaupt einord-
1Ur der Schnellinformation über theologische Einzelzusammenhän-

net un: dadurch, wI1e durch theologisch-pastorale Gründe, ihre
C dienen, gibt die Möglichkeit, 1 Einzelstudium un! iın Grup-

Notwendigkeit offenkundig macht, findet ihre Weiterführung in
penarbeit ine systematischere Glaubensbildung vollziehen.

didaktischen und methodischen Erörterungen, die die Brücke ZUTLC
Hilfe dazu bietet nicht allein das ausführliche Inhaltsverzeichnis,
ın welchem den Stichwörtern ıne noch größere Zahl VO.  - erwels- Prax1is schlagen, un! 1n einer Phänomenologie institutioneller FOT-

MEeN, DZW. der kritischen Vorstellung eines erprobten Modells VO
stichwörtern zugestellt ıst, Hilfe dazu bieten auch direkte, aufi

theol Dabei 1äßt das Werk rTeilich einige Unausgeglichen-Erfahrung basierende nregungen für Kurse und Seminare sSOWwWIle
wel Arbeitsvorschläge, deren erster sich 1 Au{fbau den Hol- heiten 1n Gedankenführung un! Schwerpunkisetzung erkennen,
ländischen Katechismus anlehnt, deren zweiıter jeweils estimmte die A US der verschiedenen Herkunit seiner Teile resultieren. Diese

„weltliche Erfahrungen“ „mit entsprechenden Aussagen des Jau- gehen nämlich nach uswels des Vorwortes uf Vorlesungen, Vor-

bens konfrontiert“ (18) Zusätzlich wird bei den einzelnen Artikeln Tage der ert un die Ergebnisse einer Seminarübung zurück,
DZw. sind selbständige Beiträge anderer Mitarbeiter. Be1i dieser1 allgemeinen treffend ausgewählte, leicht zugängliche Literatur

angegeben. Verschiedenartigkeit der Herkunft un! der „literarischen Gattung  06
ist die Einordnung ıIn einen gedanklichen Zusammenhang doch

Im ganzel wird 190858  w 1ın diesem Sachbuch ein wirklich hilfreiches
recht gut gelungen.Werkzeug theologischer Erwachsenenbildung csehen können. Die

Stichwörter sind, WE 199028  -} die notwendige Selbstbeschränkung Der eingangs gema:  en Feststellung, daß „trotz anders gerichteter
theoretischer Erkenntnisse“ „faktisch die eo 1 Leben der

eines solchen Werkes berücksichtigt, ausgezeichnet gewählt und
Kirchen keineswegs die (o)  e, die 1nr eigentlich zukäme“, spielt (11),

gewichtet; 0082801 wird auch kaum e1n Verweisstichwort vermissen ann 1119  - 1LUFr zustimmen. Die ert suchen diesem angel, der 1mMm Feh-
(höchstens einige wI1e Inspiration, Verheißung, Erfüllung, atan, len geeigneter personeller Kräite und 1n eiNner Unterschätzung der Auf-
deren „Gegenstand“ Der doch ın anderen Zusammenhängen - gabe begründet ist, s durch die Einbettung der theol 1n das
mindest angesprochen ist) Die Artikel cselber weisen natürlich ın umfassende Bildungsgeschehen der egenwart gelstig begegnen

Man MU. 1n l  hm, „Nnicht neben ihm, die eigene, spezifische AufgabeArt un! Gestaltung 1ine große Vielfalt auf, wWwWas nicht Ur VO

Thema, sondern auch VO.  - der Verschiedenheit der erl her be- formulieren“ (14)
dingt ist. Im allgemeinen ist diese Pluralität der Perspektiven Die heutige i + ist gekennzeichnet durch den

Übergang VO. der Urr auf das en vorbereitenden /ALEr lebensbe-wertvoll und bereichernd. Daß die einzelnen Beiträge manchmal
gleitenden Bildung, die ihrerseits durch die wachsenden Anforderungenauch derselben ert. als mehr der weniger geglückt bezeichnet

werden können, ist Teilich icht verwundern. ıne 1Ns Detail der Zeit TZWUNSECIL wird. Demokratisierung der Gesellschaft, ihre wach-
sende lokale un! berufliche Mobilität (1st diese nach neuesien Erkennt-

gehende Kritik bleibt hier natürlich ausgeschlossen.) nissen allerdings groß, w1e auft behauptet wird?), der Trend
/D Bildungsgesellschaft sind neben anderen die aktoren, die 1neAls besonders geglückt könnten unier vielen anderen die Artikel
ständige berufliche Fortbildung, mehr ber noch die Förderung derEhe (Scherer/Beckmann)]), Eschatologie (Greshake), ucharistie Exeler),

Glaube (Beckmann) un! Na (Langemeyer) genannt werden, wobei Orientierung 1mM Menschlichen verlangen.
sich zeigt, daß recht unterschiedliche Darstellungsweisen einem eutigen Be1l dem folgenden UÜberblick ı  .  ber die Ge S  S chichte der ın

Deutschland un die sich wandelnden Bildungsvorstellungen waären her-Glauben Zugange bahnen vermOgen. anche Artikel bleiben
vorzuheben: die Warnung VOT einer Verschulung der B,, die denTeilich auch eiwas zusehr 1 Bereich reiner NnIormallon un!: Deskrip-

tion, s1ie bleiben SOZUSAaSEN Schulstücke (Zz. emokratie, Erkenntnis) spontanen Bildungswillen, die bildungsentscheidende Fragefähigkeit 1äh-
Im Stil einem allerdings ausgezeichnet informierenden Lexikon-Artikel NenNn müßte die Antwort aut den TEeN! ZUT-. Vorherrschaft be-
verhaftet sind die Ausführungen übDer die „Auferweckung Jesu“ (Kre- TU  er Bildung, die nicht 1n der Neuetablierung der Idee der ge-

meinbildung liegen dardf, sondern 1n der „Zuordnung VO beruflich-tech-merT). Was hier Schriftbegründung vielleicht eIwas ausführlich
gegeben wird, WUT :  S  de 190828  - sich bei anderen Beitragen einläßlicher WUun-  1 nischer Ausbildung un sozialkultureller Bildung“ (60) gesehen werden
schen (Z. bei Armut/Wohlstand;:;: ber auch bei Apostel/Zeugnis, muß, entsprechend auch bei der theol el geht gerade anseE-
doch ohl der Gedanke des Weitergangs einer esonderen, bevoll- csichts eutigen naturwissenschaftlich-technischen Denkens die Wek-

kung der „geistigen un!: kooperativen Kontaktbereitschaft“ (62) unmächtigten Sendung ın der Kirche Zzu „unbegründe  6 beiseite gescho-
die existenzbezogene Trage nach dem INnnn des Ganzen, die Orientierungben WIT

Daß der weitgehende „Verzicht auf eine tradierte Formelsprache“ 1 (‚anzen oberflächlicher Allgemeinbildung. Eın gedrängter ber-
noch nicht klarer, „leerformelfreier“ Neuauslegung des Glaubens blick über die Gedanken der Konzilskonstitution gaudıum spes ZUr

Bildung des Menschen, ihrem echt 1n einer DOS1tLV gewerteten „Mas-führen muß, können einige eiträge recht deutlich zeigen. Vielleicht
senkultur  “ ihrer Notwendigkeit, ihrer Freiheit, chließt dieses Kapitel.waäare überhaupt Sinnvoll, wWwenn NneuUue Formulierungsversuche sich

auch (wie ın diesem Sachbuch oft geschieht) der volleren Erschlie- Auf BO, Ende des vorletzten satzes, dürften übrigens wel

Bung tradierter Glaubensaussagen verpflichtet wüßten. Dies könnte Orter ausgefallen se1n.)
Das zweılte Kap beschäftigt sich mit didaktischen Aspek-beidem ekömmlich se1ın Uun! \ VOTLI Einseitigkeiten bewahren. Wenige

te der theol. Zunächst werden die Begriffe kirchliche, Trist-Beispiele für andere: Der Art. Jesus Christus (  u ist gewiß eine
weitgespannte, problemoffene Darlegung. ber omMmMm nicht doch die liche, relig1Öse, theologische Erwachsenenbildung un! Erwachsenenkate-
altkirchliche Christologie schlecht WCS,;, die recht verstanden die chese ın dem 1nnn geklärt, daß S1e eweils einen chwerpunkt bezeich-
Seinstiefe des Heilshandelns (‚ottes 1n Jesus Christus sichern will? NEN, Der nicht schart trennen sind. Sodann wird der Holländische

Katechismus als odell der theol. vorgestellt. eın didaktischesder könnten die Ausführungen S  bDer Erlösung/Kreuz (Bitter nicht
durch die Aufnahme tradierter Glaubensaussagen Dimension un: Konzept wird als exemplarisch angesprochen, ja gefelert, weil ZU

Aussagekraft gewinnen? Ist schließlich 1n dem Art. Zeichen/Sakramente Mitdenken anregt un! nirgendwo das letzte Wort spricht (90) (werden
ber nicht doch manche TODleme auch verschleiert un! nicht immer

(Bitter/Langemeyer) die Wirksamkeit der Sakramente 1M Sinne einer genügend are Iniformationen gegeben?), weil VOoO  - der Existenz des
Stimulierung weltverändernder ‘Lat nicht eIwas einseitig gedeutet? Menschen ausgeht, weil durch einen geistlichen Charakter gekenn-

Anmerken könnte INa  - eiz  1l daß eın wichtiger Beitrag wI1e der
+  ber Information 1n seiner dichten Kurze sich dem Lalen 1LULI schwer

eichnet ist un! gerade epochemachend ann dieser Charakter
ber 1UTr- durch astende Versuche einer Antwort auf existentielle Fragen

erschließt un! daß der Beitrag über Theologie zusehr 1m allgemeinen gewahrt werden?), weil das ogma [Ür den eutigen Menschen u  4  ber-
verbleibt, STa auch auftf die ı1genar‘ und Leistungskraft theo- SEeTZT, weil versucht, den gegenwärtigen geistigen tromungen gerecht
logischer etihoden reflektieren. werden (wäre jedoch nicht eIiwas mehr kritische Dıstanz gelegentlich

Von gewiß diskutierender Einzelkritik abgesehen, die meist dienlicher?), un! weil ogma un OTra verbindet (warum die NUur

wenigen atize ber die „Dreifaltigkeit“ die Gefahr vermeiden können,nicht einmal die Artikel 1 BANZEN betri{fft, ist das Sachbuch diese Glaubenswirklichkeit isolieren ist nicht recht einzusehen).
gerade auch als Gemeinschaftsleistung vieler eigengeprägter S50 ann 1n dem Holländischen atechismus der Ausdruck „eines
Theologen e1n beachtlicher Beitrag ZU theologischen Erwachse- TIyps VO  »3 Theologie“, gesehen werden, „der sich mit dem Namen

‚Gemeindetheologie'‘ kennzeichnen Läßt“ Die eo allgemeinnenbildung; wird der Prax1is gute Dienste eisten können.
könnte ZUFFC Ausbildung einer solchen aus der Gemeinde kommenden

engfe bei Würzburg Gunter och un!: LÜr die Gemeinde estimmten Theologie wesentlich beitragen;
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durch den Rückgri{ff auf den historischen Jesus rechtfertigen un!
s1e bringt die Theologen auf eue Weise mit den Fragen der Menschen

theologisieren Der Lösungsversuch omMmm hne Zweifel vielen LT-
In Berührung, un c1ie kann zugleich das sel ergänzt die theologi-
schen Disziplinen 1n e1in Gespräch miteinander führen. wariungen kirchl. Prax1is eute ebenso en wıie der anthropologi-

Vervollständigt WIT:! dieses Kapitel durch einen Beıtrag ber die cschen Wende der Theologie insgesam(. Lr teilt ber auch in vollem
fang deren Frag-würdigkeit. Sowohl die Ausgangsfirage „wlıie ist der

emMESSCILC Vermittlung theologischer Erkenntnisse in der
Mensch etten?” (137), als auch deren Beantworiung, die AuslegungDazu werden Ööchs beherzigenswerte Desiderate aufgestellt: Neue

theologische Fragestellungen mussen 1ın ihrer Bedeutung für den lau- der „Sache Jesu”, des Menschen chlechthin, als Friedensschließung,
bensvollzug ichtbar gemacht werden, S1Pe muüssen ın eın Koordi- W as VOT allem bedeutet ” schließt Frieden, der iıne Parteinahme

natensystem des auDbens, welches bei den Gläubigen das alte, oft einschließt Tür Entrechtete, Arme, Minderheiten un:! T11. übt Insti-
tutionen un! Normen, die sich ZU. Selbstzweck erhoben haben“statisch verkümmerte, Tsetzt, eingeordnet werden, die Prozeßhaftigkeit
egen die Engführung fest, die das Werk charakterisier Diestheologischen Denkens IMNU. erschlossen werden, ebenso der Glaube als

personale Antwort aut das Wort Gottes, MU. selbständigem Den- zeig sich ın der Einsicht, „mi1t der Wahl Jesu als ‚Prinzıp' der Wis-

ken un!: Handeln an werden. senschaift VOo  - der kirchlichen Prax1ls bereits ine el. VO Vorent-

Das umfangreichste Kap behandelt e  © scheidungen getroffen csind. In diesem Kapitel interessiert uns VOT em
ies:! Jesu öffentliche Tätigkeit un! seine öffentliche Hinrichtung gehörenAspekte der theol Methoden haben eine relative Bedeutung,
nicht dem Aufbau einer geschlossenen Gemeinde, wenn deren Absicht

s1ie csind wichtig, weil und WEl S1€e Teilnehmeraktivita wecken
vermöÖögen, weil un WeNll s1€e ZU „‚selbständigen Denken un! Handeln ware, sich VO. der Welt abzusondern und einen internen Heilsraum
der Glaubenden  «# (134), ZULTC Betätigung ihres „Glaubenssinnes” (135), festzuhalten  68 (15)

50 bedeutsam un: beachtenswert die Konsequenzen 1m einzel-ZULF. Kommunikation mit den Mitglaubenden führen können. Diese „Rela-
tivierung” des Methodischen bei all seiner Wichtigkeit kan: NUur beli ne  - gezogen sind, insgesamt bestätigen G1e die VO Ansatz her be-
manchen eutigen Tendenzen ZUC Vorherrschaft der Methode VOTLT der absichtigte Engführung einer Pastoral un Theologie 1m nt
Sache unterstrichen werden.

Als methodische Prinzipilen werden genannt Aktualität, Anschau- eines sozialkritischen Schemas
Unser Urteil über die VO  } den Vert selbst bezeichnete

ichkeit (als Miterleben des Denkvorgangs]), Aktivität, Rücksichtnahme.
„‚Mıtte des Buches“ (6) wird durch die Entfaltung des Ansatzes 1m

Nnier der Überschrift „methodische emente  “ werden behandelt, un!
ZW ar unier Au{fweis der verschiedenen Formen und Einsatzmöglichkeiten, (‚anzen der Geschichte verdeutlicht, wobel die ntl. Gemeinde ıne

Chancen un!: TeNZzZeEN: der Vortrag, das Gespräch ihm omMm 1n der Darstellung erfährt, die der exegetischen Forschung 1n seiner NVeTI-

kürzten Vielfalt betrachten WIT das als zureichende Quelleauch aus theologischen Gründen eın Primat 169; hilireich für
die Praxıs ist hier Vor allem die tabellarische Übersicht Ü  +  ber Ge- kaum standzuhalten ermagßs. Die allzu) summarische Darstellung
sprächsformen und -methoden, 86—190), die Arbeit Texten (inter- der kirchl Praxis 1ın der Geschichte 1äßt das Auswahlprinzip noch
essant ist VO  - einem uihoren der Monopolstellung des gesproche-
Ne.  - Wortes in der erfahren). einmal überdeutlich hervortreten.

Einfluß der Humanwissenschaften:E1ın welterer, VoHn Gottiried Bıtter stammender N: informiert
Kirchliches Handeln 1n Gegenwart und Zukunifit wird in der olgeber technische Hilfsmittel. Der gute Überblick könnte durch Nennung

des Tageslichtschreibers ergänzt werden. (Ist übrigens e1n Begri{ff w1ıe unter den Aspekten eutiger Humanwissenschaft beschrieben.
„mobildynamische olve”, 213 notwendig?) Hıer wird jedoch die gleiche Engführung erkennbar. Denn VO

Im weiteren kommen ZUTXC Sprache die Arbeitstechnik des einzelnen, allen Humanwissenschaften, die iıne Theorie kirchl. Handelns
damit wertvolle Hinwelse einem Lernen des Lernens, die verschie- unter den Bedingungen der Gegenwart modifizieren, sind allein die
denen unktionen der Bildenden (wobei diese Funktionen eIwas Gesellschaftswissenschaften beachtet. S1e werden in vollem Um-
otark VO Theologischen Seminar der 10zese Munster her entwickelt

fang ZU Geltung gebracht 1n Sprachgebrauch und Sachverhalt
erscheinen), die Werbung ZUL theol ber auch 1n dieser Verwendung entschieden überbewertet. Die

Eın viertes Kap informiert D  ber „institutionelle FOorTr-
me der eo 5 Ma w1ıe s1e tatsächlich bestehen un!: wıe c1e sein Folgerungen daraus sind konsequent gEeEZOBEN. Modellhaft werden
und wirken ollten für Fernstehende, ın der Form der Akademien, 1n die Ergebnisse der Klerusirage un:! der Erneuerung der
einem Konzept theol Iür die Pfarrei (es sieht mehrere Formen Bischofswahl erprobt.
nebeneinander VOT, wobei auch der systematischen theol. das Wort Wenn 1n vorliegender Stellungnahme der kritische Aspekt den
eredet wird, Vielleicht WIT'!  d bei der geforderten Differenzierung Vorrang hat, will dies keineswegs den Wert der Untersuchung
1m theologischen Anspruch doch sehr zwischen Glaubensinter- leugnen der schmälern. 1es5 INnan die ungemeı1n materialreiche
C556 un!: theologischem Interesse unterschieden

Das letzte Kapitel spricht VO. dem Theologischen Seminar, das in Untersuchung unter der Bedingtheit ihrer Engführung, bietet s1ie
ıne Fülle VO.  - nregung 1mM Detail. Und jeder der kirchl Praxis

der DioOzese Munster gerade VOo  - den ert entwickelt und hier und
hinsichtlich ihrer theologischen Theoriebildung bedenkt, wird aus

in anderen Diozesen erprobt wurde. Der eigengeprägte heilsgeschicht-
liche Au{fbau dieses Sem1inars wird erläutert, die Erfahrungen, die 1Nall der vorliegenden Untersuchung iıne Fülle VO:  » nregung erhalten
damit machte, werden VO arl Hüuürten detailliert un! kritisch ausgebrei- auch 1mM Bereich der Aussagen, denen zuzustimmen nicht in
tet. der Lage ist

Es ist fast selbstverständlich, daß e1in umfassendes Werk Bonn arl Delahaye
manche Fragen weniger überzeugend der auch NUur weniger e1in-
1äßlich behandelt, als wünschenswert waäare Es ist ebenso selbst-
verständlich, daß Mal ıIn manchen Fragen begründeterweise ande- Kirche Kader Konsumenten. Zur Neuorientierung der Gemeinde. Hrsg.

VO.  - Manifired un! Adaol{£ e] Mainz): Grünewald
TeTr Meinung sein kann (einzelne kritische Anmerkungen wurden in
die Darstellung des Inhaltes eingebracht). (1971) 147 13.80

Das Buch enthält die geringfügig überarbeiteten ManuskripteDer grundlegende Wert des Buches wird dadurch nicht gemin-
einer Serie VO Hörfunksendungen, die der Südwestfifunk VO.dert. Es kann dem Praktiker der theol ber nicht NUur ihm

wertvolle Anregungen geben; e kann ih; Versuchen Januar bis MArTz 1971 ausstrahlte. In zwOoltf Beiträgen wird 4A  ber die
Gemeinde gesprochen, die heutige Gemeinde, engaglert un: -und Erfahrungen ermutigen, ihn einer Vertieiung in Theorie

un! Praxis hinführen. weilen wohl bewußt tendenziös. Die Herausgeber bezeichnen ihr

Lengfeld bei Würzburg Guünter och Buch als ‚einen bescheidenen Beitrag ZULFC Kirchenrefiform. die
konsequenterweise bei der Gemeinde ansetz (Vorwort)

tto ei beschreibt zunächst eine ‚Pathologie der Gemeinde‘, Lutz
Bıemer, Gunter Siller, Pius Grundfragen der praktischen Theologie. analysiert sodann unter hauptsächlich soziologischen Ge-

Mainz  e  * 18as Grünewald 1971) 272 Smolin 2H,— sichtspunkten den Begriff der Gemeinde (‚Der schwerfällige Abschied
Zweili Probleme haben die Diskussion der vergangehe&eN Jahre 1ın VO: Kirchdorf‘), anschließend die otive einer Gemeindezugehörig-

keit untersuchen (‚Das Ende der Selbstverständlichkeit‘). nNnier sozijal-der praktischen Theologie als Wissenschaift bestimmt Die Tage psychologischen spekten sucht Karl-Wilhelm ahm nach den Grün-nach ihrer theol Grundlegung, ihrem theol. Wissenschaftsprinzip, den für die Verständigungsschwierigkeiten innerhal der Gemeinde
ihrem Ansatzpunkt un Leitfaden als Pastoral-T 1 e  e und (‚Kommunikation [ın] der Gemeinde‘) Franz Joseph s hi e eich-
die rage nach Bedeutung un Einfluß der Humanwissenschaften net eın Bild neutestamentlicher emeindestrukturen, wıe sich Q us den
ın ihrem Bereich. ZiUu beiden Problemstellungen gibt das Werk Bie- biblischen Aussagen rekonstruleren 1äßt (‚ Von der Hausgemeinde ZUTLC

INeTs mancherlei nregung. Weltkirche‘) Die eıtere Entwicklung der Gemeinden 1mM auie der
Kirchengeschichte okizziert eOTg Z e ‚Verrat der SacheTheologische Grundlegung

Was die erste ra angeht, ntwickeln die erl. gegenüber dem Jesu’?) Die folgenden eiträge handeln Vo  - onkreten odellen un:
christologischen Ansatz VO Arnold (Das gott-menschl. TiNZ1D un: Ansaäatzen ( Auifbau einer christlichen Gemeinde: Ferdinand

CS“  D  p} berichtet VO  - den Leitbildern einer Hochschulgemeindedem ecclesiologischen VO. Rahner (Selbstvollzug der Kirche) einen
(‚Spannungs{eld Studentengemeinde‘), während Traudli Deindeutig anthropologischen (vom Menschen her) Ihn sucht die Arbeit
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einen Einblick gibt ın das Konzept der ‚integrıerten Gemeinde ın Mun- ist das die heilige Schrift, die Welt un Geschichte auslegt. Diese
cken‘ ‚Die ökumenische Gemeinde‘ urglert Alfifons $ Il ©  &6 D Weltausslegung konzentriert sich 1n der Osterbotschaft des
über Gemeindemodelle 1n Südamerika informiert Hildegard LÜRUIing ort wird e1iNe 1E UE Sicht der Geschichte (81) Für
(‚Vom Abendmahl ZU Hungermarsch‘) Walter Kasper formuliert 1ne weltauslegende Osterbotschaft sollen NeUeEeE Modelle 1 heuti-
schließlich grundsätzliche Thesen ZULX Theologie der Gemeinde‘, wäh-

BET Sprache gesucht werden.
rend Exeler das nliegen des BaNZEI uches nochmals ın
seinem abschließBenden Beitrag zusammen({faßt: ‚Von der versorgien ZUT „Neuigkei als relevantes Ooment e1nes kybernetischen Informa-
kritischen Gemeinde‘. tionsbegrifis wird 19888  - auch auf das Evangelium übertragen. Evange-

lium ist „NEUE Nachrichtengebung  “ hat für den Hörer  a einen Neu-Es ist immer schwierig, einem ext gerecht werden, der UuTr-

sprünglich für ine andere Kommunikationsiorm konzipiert wurde: heitsg: partızıpilert der Innovatıon der Information Da WeTl-
den die Begriffe der edundanz un: der subje  ıven Information einge-Jedes Medium hat seine eigenen Gtil- und Formgesetze. Als WI1S- führt. (120) Neuigkeit wird Treicht durch Aktualität. Neutestamentlichesenschaftliches Werk 1 Jandläufigen Sinne kann un! will das un! kirchliche Kommunikationsprozesse bewegen sich zwischen Neuigkeitvorliegende Buch wohl nicht verstanden werden. Dafür ist und schon ekannter Iniformation Das Kapitel des Buches wendet

sehr dem Anlaß SeiINer Entstehung un seiner Zielsetzung Verl- sich der Verkündigung un: der Sprache der Information Postuliert
pflichtet. werden verständliche Verkündigung un! ıne gewisse Eindeutigkeit der

Gewöhnlich haben die eitrage eines Sammelbandes verschie- nNniormation. Hier olg eın Gespräch mit der analytis  en Philsophie. Da
denes Gewicht hier ist nicht anders. ber ist doch e1in WIT':! Zzuerst der Wandel des Verifikationsprinzl1ps, das 1n dieser Philo-

sophie 1ne erhebliche spielt, dargeste Dann wird die Theorierotier Faden erkennbar, der sich ziemlich Oonstan durch alle AD-
des „Sprachspiels  “ die Wiıttgenstein 1n seiner Spätphilosphie entwickeltschnitte hindurchzieht: Es ist das Unbehagen der konkreten

Gestalt der ‚Kirche VOTLTC Tt, die Kritik Bestehenden, die Über- hat, eingeführt. Schließlich wird die ustinsche Theorie der performa-
tiven Sprache vorgestellt un diskutiert. Sodann wird ein eil der

ZCUSUNS VO  - der Notwendigkeit tiefreichender, struktureller Ver- theologischen Diskussion referiert, ın der sprachanalytische Beobachtun-
änderungen. B auft die Glaubenssprache übertragen werden (van Buren, Hare, Flew,

Nun ist das inzwischen nicht mehr gerade 1E  w und schon oft Evans]). Auch 1n der Glaubenssprache esind informativer und performa-
artikuliert worden. Keın vernüniftiger Mensch wird die Dringlich- tiver Sprachmodus ineinander verschränk (204) Das „Sprachspiel Ver-
keit solcher Reformen hbestreiten können. Das Buch jeiert iıne kündigung“ betont den performativen harakter des Sprechens, hne
enge aufrüttelnder Fakten und nachdenklich stimmender Ana- die informative Dimension auszuklammern. Auch für die Sprache der

Verkündigun: sollen Formen einer Verifikation gefunden werden.Iysen, die wert Sind, das Bewußtsein aller Christen erreichen.
Schließlich werden einzelne Postulate für iıne verständliche Osterbaot-Insofern hatte die Sendereihe un hat das Buch durchaus seine schaft aufgestellt das sind ZUeTrst geeignete Kurzformeln des Osterglau-Berechtigung un! Bedeutung. bens; der das ıst Klarheit der ede durch logische Differenzierung;Dennoch bleibt nach der Lektüre e1in unbefriedigendes Gefühl das ist en Q u55 Informiertheit. Die Osterbotschaft ist Antwort auf die

zurück. Es wird oft schwarz-weiß gezeichnet, komplizierte Ziu- rage nach dem 1nnn des Lebens Einzelne Thesen schließen das ema
sammenhänge werden über Gebühr vereinfacht (manchmal S1M- „Evangelium als Information“ ab (241—243). Da ist VO  - einer empirischen

en der raktischen Theologie die Rede; diese Theologie MU. sichplifiziert), die Argumentation erschöpft sich häufig 1ın modischen
mehr als bisher dem Problem der Sprache irchlicher KommunikationStereotypien. Hat {wa die christliche Gemeinde TST dann ihre

igenar gefunden, wWenn s1e 9 einer nstanz gesellschaftlicher stellen.
Kritik un! einem OTIOT der Veränderung un des gesellschaft- Es ist erfreulich, daß Probleme der Sprache un! der Sprach-
lichen Wandels ın Richtung auft 1Ne menschliche Welt“ geworden theorTie ın der Praktischen Theologie vorgestellt und diskutiert
ist Hoffmann, 31) Kann INnan einfachhin N, daß 1n der werden. Diese Notwendigkeit unterstrichen haben und dazu einen
Vergangenheit allein der Geistliche entschied, welches die Probleme Beitrag geleistet haben, ist der Wert des Buches, Eine: andere
der Gemeinde sein hätten, während 1ın der zukunftsträchtigen rage ist reilich, ob diese Darstellung un: Anwendung auch sach-
Gemeinde ı1€e ompetenz, über die Existenz VO  j Problemen gemäß un: iın sich logisch verträglich erfolgte. Diese Frage kann lei-
entscheiden, grundsätzlich die Gemeinde abtritt“ eTS:;; 41) der nicht generell bejaht werden, denn zeigen sich darin auch
Ist die Chance, „existentielles Christentum leben“ dort wirk- grundlegende Unverträglichkeiten. Die Gesamttendenz des Buches
lich größer, 9 keine katechetische Indoktrinierung stattgefunden folgt einem theologichen Trend, Glaubenssprache vorwiegend der
Hhat?" . Lüning, 113) Die Beispiele ließen sich vermehren. Solche ausschließlich als Informationssprache anzusehen.. Dabei fehlen
Übertreibungen und Einseitigkeiten sind schon deshalb bedau- sowochl dem Buch wI1e dieser apostrophierten theologischen Rich-
erxn, weil S1e€e manchem Leser ZU Vorwand werden können, sich (ung die Grundeinsichten ın die logische Struktur der Glaubens-
den weithin berechtigten Anliegen der Autoren verschlieBen. sprache. Informationssprache, die der modernen utomaten-

Besondere Erwähnung verdient der Beitrag VOoO  - Walter Kas- theorie entwickelt wurde, ist pPET definitionem aussageartige (des-
Er verbindet 1ine klare Sicht der Probleme mıiıt theologischer kriptive) Sprache. Nun zeig aber die: einfachste logische Analyse

Fundierung, nüchternes Urteil mit zukunitsweisendem Appell. Eın der Glaubenssprache schon, daß diese nicht einfach uUun: 5ar nicht
Stil, den Ma  } dem ganzen Buche gewünscht hätte primär 4auUus deskriptiver Sprache bestehe. Sie hat gewiß einen

TOTLZ aller Kritik ist dieses Buch begrüßen., Denn hne aussageartigen Kern (für den das semantische Problem der Ana-
Zweiftel dämmern viele, die getauft wurden, als ‚Konsumenten‘ logie entsteht!), weil anders e1Ne Logik der Aussagen auf sS1e Sar
ın den Tag hinein. Sıie provozileren, wachzurütteln, unruhig - nicht anwendbar wäre. Aber ihr bei weitem überwiegender Bereich
machen ist durchaus heilsam. Weil S1e 1Ur JjJenem Glauben ist der nichtaussageartige (nichtdeskriptive) Bereich. Dies hätte dem
kommen, aQus dem christliche Gemeinde lebht. uUuUftiOT aQus den VO  - ihm zıtierten Untersuchungen Vo Bochenski

Mainz Heri  er Gauly und Ramseyv einsichtig werden mMUSSen.
Gewiß, referiert 1m Kap performative Sprache, nicht-

Bartholomäus, Wol{fgang: Evangelium als Information. emente einer deskritpive Sprache, un wendet S1€e auch auf die Glaubens-
theologischen Kommunikationstheorie Beispiel der Osterbot- sprache (2071) ber subsumiert dies untier dem Oberbegrifi

der Information. Das aber kommt e1INer contradıctıo ın nahe, weilschaft (Zürich, Einsiedeln, oln Benziger (1972), Studien
praktischen Theologie. 354 Dr. sSIr/DM 29,80. darin ıne fundamentale Unterscheidung der Sprachanalyse acht
Absicht des Buches ist C'S, einen Beitrag eisten einer gesehen der ber verletzt wird. Dies erklärt auch die pannun

und die Unstimmigkeit, die zwischen dem Kap 188el allen ande-theologischen Kommunikationstheorie. Dafür werden zuerst e1in-
[&  - Kapiteln des Buches bestehen. Da wird durchwegs, auch ın denzeine Elemente einer solchen Theorie dargelegt, WI1Ie Kommunı!-

katoren, Medien, Aussagen, Reziplenten, Wirkungen (201) Fuür 1ine abschließenden Thesen noch(!) dem Thema entsprechend Glaubens-
solche Theorie wird der Begriff der Information als zentraler Ter- sprache als Information dargestellt. Dazwischen wird ın einem Kapi-

tel nichtdeskriptive Sprachdimension referiert, hne daß darausm1inus angesehen. Dann wird sehr ausführlich dargestellt, wWwW1e der
Begriff der Information 1n der gegenwärtigen theologischen und irgendwelche Konsequenzen für das 388 BEZOSEN der irgend-
VOT allem praktisch-theologischen Diskussion gebraucht wird. Da welche Unverträglichkeiten gesehen werden. Die Konsequen-

An  — würden nämlich Nn  .u der These des Buches widersprechen:wird der Begriff entweder voll auf die Glaubenssprache aNgE-
wandt, der ber 8008  } verhält sich diesem Begri{ff gegenüber VOTI- Evangelium ist nicht primär Information; VOT allem die Osterbot-
sichtig un! reserviert. Nun IMUu. bestimmt werden, worüber denn schaft ist icht primär Information. Die Sprachanalyse, mit der
der Glaube informiere, Iso wWwWäas der Inhalt der Glaubensinforma- erfreulicherweise das Gespräch gesucht wirTd, würde eın VOor-
tion Sel. Das ist „kKritische Weltauslegung 1mM Glauben“:; ähnlich gehen einen MISUSE i language, einen Mißbrauch der Glaubens-

sprache eNNeN. Dieser Vorwurf ifft die gesam(te theologischewıe publizistisdle Information Welt auslegt. (62) Im besonderen



413 1973 Jahrgang "THEOLOGISCHE NT. 414

Richtung, die ohne sprachlogische Analysen und hne bewährtes beiten über exakte Sprachtheorie aQUS den common-sense-Arbeiten
Wiıssen die Eigenart der Glaubenssprache auskommt und die über Sprache abgehoben werden oollten. (Chomsky sollte konse-
einfach 111e wissenscha{ftliche Theorie aus einem I1 anderen quent miıt geschrieben werden: 292.)
Sprachbereich rezipleren möchte Darın scheint sich eine gew1lsse Graz Grabner-Haider
„Kopflosigkeit“ der Theologie auszudrücken, die auf das Fehlen
eiNeT leistungsfähigen Logik ın ihrem Bereich zurückzuführen eın Kittel, Gisela Die Sprache der Psalmen. ZiUur Erschließung der Psalmen
dürifte. (Die' diesbezüglichen logischen Analysen wurden vorgelegt 1m NtTterT!l! Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht (1973) 164
durch die 1 Buch zitierten Autoren De ater, Ramsey, Bochenski: kart. 253.—
weıters durch Ferre. habe S1e ausgeführt in meinem Aufsatz Diese Arbeit hat sich eın lobenswertes Ziel gesetizt Möglichkeiten
„Entmythologisierung un: Säkularisierungstheologie ın Sprach- aufzuzeigen und erschließen, mit denen INa  > den Psalter nutzbringend
theoretischer Hinsicht“ Erscheint 1n kTh 1973, und 1n meinem 1n den Religionsunterricht einbeziehen ann. Die gut unterrichtete erf.

schick ihren Ausführungen eine 15 Sprachlehre voraurf, 1n der aufBuch „Theorie der Theologie als Wissenschaft“. Erscheint München
die Unterscheidung der biblischen Sprache VO. modernen Sprechen abge-

Dennoch i1st das Buch 111e wertvolle Materialsammlung, das für hoben wird. An maßgebenden Forschern und Theologen Luther,
Herder, Gunkel, Mowinckel u. Westermann) werden Wege

die Praktische Theologie belebend wirken kann Es bietet auch un: Ergebnisse der Psalmenforschung VOo der eformation bis eute
gute Anregungen, wWwWIe die vorgestellten Methoden ıIn der Theologie dargestellt Das Besondere der vorliegenden Monographie besteht NUuU.  -

darin, mit Erkenntnissen der Sprachlehre, VOT em der Erfassunganwendbar waäaren. ber gerade für die Anwendung in der Pastoral-
theologie hätte das gesammelte Material übersichtlich geordnet VO. Form un! Gestalt VO  - Gedichten in der Muttersprache einen noch
un sachlich bewertet werden mUuSsen. So ist die Tage, wWäas wenlg beschrittenen Zugang ZU. Psalter freizulegen, die Psalmen

aus dem ornröschenschla: des Unbekanntseins erwecken. Dabeidie allzu breite Wiedergabe der theologischen Diskussion den
zZeiIg sich Clie ert. mit den Besonderheiten der hebräischen Dichtung unInformationsbegriff, die Ssich unter Anwendung der verschäriten den Schwierigkeiten, die Psalmen sachgerecht 1n die deutsche SpracheKriterien fÜür Wissenschafit auftf einer vorwiegend vorwissenschafit- übersetzen, ohl Veriraut. Das wird erglel: der Übersetzungen

lichen Basıs bewegt, A  — gestellten rage beitragen soll Sachlich ist VO.  - Luther un! er Rosenzwelg betont herausgestellt.
Iragen, ob nicht die „Interpretation VO Welt“ 1mMm Glauben Ihren eigenen andor findet 1n einer 381 Anlehnung Luther

chon vorwiegend e1In nichtdeskriptiver Sprechakt S@e1. Im einzelnen vgl 291 931.) Auf den 105—158 werden die geschilderten
wird die beanstandete Unstimmigkeit deutlich, wWEeN „informa- eihoden des Deutschunterrichts ausgewählten Psalmen verschiedener

Gattungen erprobt.tive Verkündigung“ als interpretierende un:' verändernde Ausle-
gung derT Welt beschrieben wWirTd. 88) der ber wird wieder Abschließend ist J}, daß die Arbeit VO  - Kittel, die

durch verschiedene graphische Darstellungen recht anschaulichrückgängig gemacht, W as Analyse unterschieden un unterteilt
hat Daß 1n e1Ner gewaltsamen Reduktion der Glaubenssprache auf wirkt, besonders Religionslehrern einen Zugang den
Informatiıon die Glaubensbotschaft un die Osterbotscha{ft ihrer Psalmen un! damit ZU. Alten Testament überhaupt öffnen kann.

Heinrich Grossnichtdeskriptiven (incitativen, illokutionären, performativen) Kraft Regensburg
beraubt werden, wird mehreren Stellen deutlich. icht
richtig, zumindest icht exakt ıst, w äas u  ber das Verhältnis ZW1-
schen „logischem Positivismus“” un: „logischem Atomismus“ Zirker, Hans: Sprachprobleme 1m Religionsunterricht. Düsseldortf:

Patmos (1972) 142 kart
Zusammenhang mıit dem empirischen Verifikationsprinzip gesagt Der Titel des Buches könnte beim Leser zunächst die ErwartungWIrTd. Zu ungeNau ist gewiß auch d  1e Interpretation VO Wiıtt-
gensteins „TITractatus un den „Philosophischen ntersuchungen“”. wecken, ıne mehr der weniger systematische Darstellung und

Aufarbeitung der Sprachprobleme finden, die 1mM Religionsunter-(180, 182} Austin otelilt die Tage nach der performativen Sprache richt auftreten und die diesen Unterricht heute schwierig BE6-nicht 1 Zusammenhang der rage nach niormation Leider
werden keine Folgen daraus gEeEZOSEN, W as auf 183 ıunten richtig stalten. Das ist jedoch nicht die Absicht des erl Ihm geht viel-

mehr darum, sprachliche Themen un Problemstellungen selbstüber die Verschränkung VO nformation und Performation gesagt
ZU. Inhalt des Religionsunterrichts machen und darzustellen,wird Wenn der Ausdruck „Sprachspiel“ auft die Verkündigung

gewandt wird, dann ıst bedenken, daß sich bei diesem Aus- wI1e das 1 einzelnen geschehen kann und inwieifern ıne solche
Thematik wesentlich einem eute notwendigen problemorien-druck Wittgensteins keinen eindeutigen Ausdruck handelt, falls
jerten Religionsunterricht gehört. Das ist gewiß auch 1ne heute

90078  e akzeptiert, daß ein Terminus 1n e1nNneTrT Theorie eindeutig se1in
MUS'SE., dringend notwendige Aufgabe; jedoch hätte eın entsprechender

Untertitel, w1ı1e twa „Die Sprache als Thema des Religionsunter-
TOTIZ eserTr kritischen Einwände so1l der Wert des Buches nicht richts“, iıne möglicherweise sich einstellende falsche Erwartens-

gemindert werden. ES Dringt Theorien und Methoden ın die haltung seltens des Lesers verhindern können.
Praktische Theologie e1iN, die für diese höchst bedeutsam sSe1n kön-

Der Inhalt des Buches gliedert sich 1n TEl Teile Der erste eil
NEeTIN. Aber gerade W e 113  - dieses Anliegen unterstützen will, behandelt die Möglichkeiten, religiöse Sprache als solche ZU. egen-wird 19002881 fordern, daß 1ese Theorien und Methoden 1n sich stand des Unterrichts machen. el wird vorgeschlagen, das, W as
konsistent und übersichtlich geordnet dargestellt werden. Infor- der Schüler 1m allgemeinen mehr der weniger unausgesprochen 1mM
matıon ist gewiß eln komplementärer Begriff Verkündigung, Religionsunterricht erlebt, nämlich das Unbehagen ber die Art und
NUT lotet diese nicht aus Wenn richtig gesagt wird, Sprache Weıise, iın der hier gesprochen wird, selbst thematisieren und
lasse sich icht auf niormation reduzieren dann besteht reflektieren Der „Stier soll Iso unmittelbar „DEe: den Örnern gepackt“

werden. Der „Verdacht“, den der Schüler ausgesprochen der uUuNnNauS$seE-der Oberbegriff „Information“ für das BganNZe Buch Unrecht. (se-
wichtig ist auch das Postulat e1INneTr empirischen Wende der Prak- sprochen, bewußt der unbewußt die Sprache des Lehrers 1mM

tischen Theologie. S0 ist eln Verdienst dieser Arbeit, das Religionsunterricht hegt, wird el unier den egri „Verdacht des
Informationsverlusts“ subsumiert. Dabei wird dargestellt, wıe eine VeTI-

SprachpToblem 1n das Gesichtsfeld der Praktischen Theologie 5C- altete religiöse Sprache e1in echtes lebendiges Fragen iMMUNi1iSteE-
stellt haben Wenn derT UftOT e1n Gespräch mit der analytischen Ten kann („religiöse Sprache untier dem Verdacht der Immunisierungs-
Philosphie un mit der Sprachanalyse will, dann dürfte auch aktik“) w1e S1€e „Klischee, Floskel un! Jar:! führen ann un
mit der Anwendung verschärifiter Kriterien für Wissenschafi{t, wIı1ie dadurch ZU. „Instrument illusionärer Beruhigung  66 wird.
s1e Se1tens der analytischen Wissenschaftstheorie aufgestellt WUuL- Der Vorschlag, diese nhalte 1mMm Religionsunterricht der ert en
den, einverstanden: Se1N. Von den Herausgebern der eihe hätte el VOT em die Sekundarstufe I1 thematisieren, das e€el.

dem Schüler helfen, sein unächst begrifflich schwer fassendes allge-I!Nan sich gewünscht, daß die langatmige Reier1ierung e1INeT inner-
meines nbehagen diesem Unterricht gegenüber begrifflich klar TtH-theologischen Diskussion, die ıIn eINeTr Dıissertation gewiß nötig ıst,

ın der Buchform auf die Grundargumente gekürzt worden ware. kulieren un: sich ann engaglert amı auseinanderzusetzen, erscheint
fast als eine Art „ E1 des OolumDus  “ enn dadurch wird zweierlei CI -

Dies würde nämlich dem Theologen das Lesen un Einarbeiten reicht: erstens hört iın diesem Religionsunterricht die Sprache auf, unter
1n Nneue Problemstellungen ehr erleichtern. Erschwert wird dieses Informationsverlust un! Wirklichkeitsverlust leiden, enn worüber

hier gesprochen wird, ist dem Schüler mindestens 1m ZusammenhangKinarbeiten auch dadurch, daß wissenschaftliche und nichtwis-
dieses Unterrichts 1E  o un beinhaltet inge, die ihn gerade durch diesenschaftliche (außer- der vorwissenschaftliche der umgangS-

sprachliche) Aussagen über Sprache nich: VO einander unter- Einrichtung dieses Unterrichts, das el. 1Iso ın unmiıttelbar situativer
Weise wirklich angehen un! bewegen; zweitens jeg auf der Hand, wWäas

schieden werden. Dies gilt auch {Ur das sehr umfangreiche Litera- der erl. auch immer wieder klar hervorhebt, daß nämlich 1n solchem
turverzeichnis (950 Titel), das entweder nach Sachgebieten geoTrd- en u  .  ber die religiöse Sprache die religiöse rage celbst als solche
net werden sollte, der 1n dem zumindest wissenschaftliche ArT- ZU Tragen kommt. Denn diese Tage hat S1' daß s1e bei eiNeTr
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| . hematisierung, das heißt bei einem unmittelbaren wıe das bei weitgehend der Fall ist (vergleiche bes bis
31), allein VO  - der Linguistik her geprägt ist un! die Sprache ledig-en ber s1le, ihre gerade der wissenschaftsorientierten chule der

(‚egenwart un Zukunft notwendige un! heilsame Virulenz und aut- lich als „Ausdrucksmedium un:! Verständigungsinstrument” (13)
sprengende Ta verliert. Diese Ta der religiıösen Trage ann viel- versteht, sondern darüber hinaus auch Hen ist für eın geistesge-
mehr L1UTr dort wirklich ZU) ITragen kommen, die rage celbst schichtlich-hermeneutisches Verständnis VO  » Sprache als dem kon-
1n kt Vo  - konkreten, besten ben situatıven Fragen her stitutiıven „Worin“ menschlichen (und das heißt gerade auch
thematisiert wird. Vom lebendig 1m Religionsunterricht erfahrenen

religiösen) Lebens, Sprechens un Handelns. Die Analyse der
Sprachproblem auszugehen, ist aIiur ein cehr „eleganter” Weg, der,
wie der ert. celber sieht, seinem Schwierigkeitsgrad nach rTeilich mehr religiösen Sprach- un Denkstruktur durch Kamsey (gut dar-
der wenlger der Sekundarstufe vorbehalten bleibt (wenngleich gestellt bei Wım de ater, Theologische Sprachlogik, Miünchen:
auch Vorstufen azu 1n unteren Jahrgängen geben ann Kösel 1971), den Zirker 1Ur beiläufig einer Stelle erwähnt 3 9

Der ersie eil des Buches zeig Iso auf, wıe die Sprache un! ihre Anm. 31) hätte hier als weiterführende Brücke dienen können.
Thematisierung eine Möglichkeit darstellt, die religiöse Sinnfrage 1mMm ber ıne solche Weiterführung des Problems lag ben nicht 1n der

Intension des erf as, wWas sich der erlt. als jel gesetzt hat,Religionsunterricht Z.U) Tragen ZU bringen Im zweliten eil des
Bandes, überschrieben „Sprache un Handeln“, geht 1U darum, die nämlich zeigen, wI1e die Thematisierung VO  ! Sprachproblemen
Sprachbetrachtung als Vehikel ZUTLT Behandlung ethischer Fragen "ZU- dem Religionsunterricht in seiner schwierigen Lage eute weiter-
tellen Die kritische Behandlung sprachanalytischer Werturteilstheorien, helfen kann, hat voll erreicht. Dadurch hat der Prax1ıs und der
die Betrachtung der sprachlichen Ausdrucksvielfalt der Wertungen, die

Theorie des Religionsunterrichts einen wichtigen Dienst erwlesen.
Tage der moralischen Lehrformel, die Analyse des Themas „Vorurteil“,

Aachen eorg Baudlerdie Erhellung des sprachlichen odes, werden VO. ert. csehr überzeu-
gend als sprachliche Basıs vorgestellt, auf der 1NN- un! Wertiragen
behandelt werden können, und andererseits schon VO. Ansatz aus

jedwedem „moralischem Zungenschlag“ un jedweder Tabuisierung un! Philipps, Ansgar: Fach Kirchengeschichte. Düsseldoril: Patmos 1972)
amı dem Verdacht einer Manipulation der Boden entzogen wirTd. 178 kart

Im dritten un! etzten Kap schließlich behandelt der ert. den Das Anliegen des ert besteht darin, die Kirchengeschichte für
Umgang mit nichtbiblischen Texten 1mM Religionsunterricht. Dabei stellt

1n einNer sehr diferenzierten und praxisbezogenen Weise dar, w1e der den Religionsunterricht wieder attraktiver werden lassen. erf.
hat sich bereits iın seiner Diıss. „Die Kirchengeschichte 1mM katho-

Religionsunterricht einerseıilts der Gelfahr einer „Vereinnahmung“ litera-
lischen un! evangelischen Religionsunterricht. Lkıne historisch-rischer extie für sachfremde religiöse Zwecke, andererselits ber auch

der Gefahr einer romantisierenden UÜberschätzung dichterischer extie didaktische Untersuchung über die Entwicklung des kirchenge-
entgehen hat. Denn durch diese beiden Extreme des Umgangs mi1t Texten schichtlichen Unterrichts VO  j seinen Anfängen bis ZU Gegenwart“
1 Religionsunterricht wird eine sprachlich saubere un! „harte  «“ Aus- mıit der rage Nnä: dem Stellenwert der Kirchengeschichte inner-
einandersetzung, die gerade durch die exte provozlert werden soll, halb des Religionsunterrichts beschäftigt.
unmöglich gemacht. Wie schon iın den beiden vorherigen Kapiteln arbeitet Um das Anliegen des erl. aufzugreifen un! unterstreichen
auch hier der ert. mit konkreten Unterrichtsbeispielen, die deutlich sSe1 angemerkt, daß VO der Theologie her das Historische noch
machen, daß das Buch nicht Schreibtisch, sondern In der Prax1s des einen besonderen Akzent erhält. Der christliche Glaube gründetUnterrichts gewachsen un entstanden ist. sich auft gläubig erfahrene, geschichtliche Ereignisse, die 1n schri{ft-

Im (‚anzen gesehen handelt sich Iso 1 vorliegenden Band lichen Dokumenten bezeugt Sind. Diese Dokumente des christ-
e1in Buch, das vorwiegend AUS der Praxi1ıs und für die Prax1is lichen Glaubens sind uUNSeEeTITEIN heutigen erständnis NUrLr dann

zugänglich, wWe1nn S1e 1n ihrem geschichtlichen Kontext gelesengeschrieben ist. Dabei wird die Thematisierung VO:  » Sprachproble-
111e osehr überzeugend als möglicher praktischer nsatz eines werden. Die kontemporären Fakten mussen also jeweils herange-
offenen, problemorientierten Religionsunterrichts vorgestellt. Der I werden, WenNnn der überlieferte Glaube verstanden werden
Ansatz überzeugt VOT allem auch deswegen, weil das eute 1n UunNn! ın der Sprache der Gegenwart Wort kommen soll.
der Religionspädagogik überall geforderte Anliegen, den Religions- Was ist iun 1n einer Siıtuatlion, In der der Zugang ZUL

unterricht fächerübergreifend anzulegen, 1n einer wirklich prakti- Geschichte, besonders ZULC Kirchengeschichte, VOL allem den Jugend-
kablen Weise verwirklicht. Der Band hietet Iso iıne heute wirk- lichen csehr schwer fäallt? Zahlreiche Autoren, die sich in etzter eit
lich dringend notwendige Hilfe für die Praxi1is des Religionsunter- A ema Kirchengeschichte geäußert haben, gelangen der
richts VOT allem der Sekundarstufe 88 Darüber hinaus hilft Feststellung: Viele junge Menschen erleben die gegenwärtige
auch der wissenschaitlichen Religionspädagogik ein Stück Situation als NEeUu und unvergleichbar mıit allen Irüheren Epochen
weiter: Denn indem wirklich praktikable Möglichkeiten und An- der Geschichte, daß S1e den Tang spüren, die Kirche 5ad11Z Neu
satze für einen Religionsunterricht aufgezeigt werden, der entwertfen, liebsten hne Berücksichtigung der unbequemen
genuiner un! überzeugender Weise VO einer religiös pluralen und belastenden Geschichte.
Schülersituation ausgeht und diese 1 Sprachproblem zentrierende erl weist darauf in, daß die Vernachlässigung der irchenge-Siıtuation selbst thematisiert un! ZU. Grundlage des Unterrichts schichte innerhalb des Religionsunterrichts mıit der Wichtigkeit der
macht, hilft der erft. vielleicht mehr als durch theoretische reli- übrigen Religionslehrstoffe begründet wird. „Die Entwürfe eines
gionspädagogische Überlegungen mıit, die Konzeption eines solchen wirklichkeits- und problemorientierten Religionsunterrichts befassen sich
Unterrichts klären und ihr ın der Prax1is T: Durchbruch 1Ur nallZ selten mit Themen aQUuUs der es der irche, daß der
verhelfen. kirchengeschichtliche Unterricht als geschichtli|  er Lehrzweig des eli-

gionsunterri  ts noch gefährdeter erscheint“ (15)Die Tenzen des Buches liegen ın der Begrenztheit des auige- Diese TÜr die Kirchengeschichte schwierige Situation drängt erft. dazu,zeigten Ansatzes selbst un! werden VO. ert. auch durchaus nach einer Konzeption VO Kirchengeschichtsunterrich suchen.
gesehen: Natürlich kann, VOL allem bei jüngeren Schülern, die Bevor seinen Ansatz bringt, gibt einen Überblick über Trühere
Thematisierung des Sprachproblems nicht der 1n situative Modelle Z.U) Fa  B- Kirchengeschichte. erl. sich unächst mit der
Ansatz sein, VO.  - dem Adus religiöse Wert- un!: Sinniragen 6I - ange Zeit vorherrschenden apologetischen unktionen der Kirchenge-
schlossen werden können. Aus einer Gesamtsicht der Lage des schichte auseinander und geht ann auf den Kirchengeschichtsunterricht

ein, der vorwiegend hagiographisch ausgerichtet WAar. ert. wendet sichschulischen Religionsunterrichts heute ergibt sich (gerade AQUuS den
Sprachproblemen, die sich 1 Religionsunterricht stellen), für sehr entschieden den hagliographischen Unterricht, da hier be-
den Religionspädagogen 1n erster Linie die Au{fgabe, nach den sonders die eiahren des Moralisierens S1e. Der eigentliche Grund für

die totale Ablehnung des hagiographischen Unterrichts ber ist, daßallgemeinen sprachlichen Strukturen suchen, die sich 1n reli- dieser Unterricht mit einem ökumenischen Kirchengeschichtsunterrichtgiösen Lernprozessen 1n religiös pluralen Gruppen iinden. Lern- nicht ın Einklang bringen ist „Okumenischer Kirchengeschichtsunter-
Se, wıe S1e vorschlägt (indem Sprachprobleme 1m richt hat Zukunifit, weil seine Aufgaben un Zielsetzungen dem Geiste
Religionsunterricht thematisiert) muüßten 1Iso selbst noch einmal Christi ntsprechen und aQus dem Religionsunterricht nicht verwiesen
au{f ihre allgemeine sprachliche Struktur hin befragt un! untersucht werden können“ (26) Die ökumenische un.  102 des kirchengeschicht-

lichen Unterrichts unterstützt somit den Anspruch der Kirchengeschichte,werden. Dann ließe sich sehen, ob un!: inwiefern 1n Lernprozessen als eigenständiger Lehrzweig 1m Religionsunterricht behandelt werden.dieser Art (auch wenn dann dabei andere als prachliche Probleme
unterrichtlich thematisiert werden) die sprachlichen Schwierigkei- Hier erhebt sich sofort die rage, ob überhaupt wünschens-
ten, die sich heute 1 Religionsunterricht tellen, überwunden WEeTI- wert ist, daß die Kirchengeschichte als eigenständiger Lehrzweig
den können. Meiner Ansicht nach wären Z.8 praktische Ansatze für erscheint: viel wichtiger scheint doch VOLF em se1nN, daß der
einen solchen Versuch durchaus geeignet. Freilich würde iIne solche Religionsunterricht die Möglichkeit bietet, kirchengeschichtliche
Ausweitung un Vertiefung der Fragestellung „Sprachprobleme 1 Themen und Fragen behandeln, P 1 Zusammenhang miıt
Religionsunterricht“ einen Sprachbegriff voraussetzen, der nicht, den Themen Buße, Christologie, Ekklesiologie eic.; übrigens der
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Man collte vielmehr beachten: „VWVO sich der Historiker auftf die
Rahmenplan IUr Gymnasien gibt dieser Tendenz einen relativ

Möglichkeit ZU Glaubensentscheid, welche ihm ihrerseits durch
großen Spielraum.

Z unterschreiben ist die Meinung des Verf., daß das Wissen, das die diese selbe Geschichte vermittelt ıst, positiv einläßt un! NU:  } für
diese Geschichte mıit einem Sinn un auch mıiıt einer Zukunift

Kirchengeschichte vermitteln VeErMasS besser ware allerdings hier
rechnet, die nicht aus deren Möglichkeiten stammen, sondern als

VO.  - Einsicht sprechen „ZUI aktiven Einsatz un!: Z U verantwort-
lichen christlichen Handeln ı1n der Kirche und In der Welt“ anzuregen Geschenk erfahren und als Verheißung erwartet werden, dort hat

NUu.  3 die Möglichkeit, als Historiker die Geschichte der Kirche auf
Der Ansatz des erf. besteht darin, daß „Kirchengeschichte als die ihr kongruente Weise verstehen un deuten.“ BroxX)

Geschichte des Volkes (‚ottes ın der „Welt“ begreift, wobei der Begriff unster aus Wittstadt
olk Gottes csehr weıt fassen ist hne daß will, beraubt erf
die Kirchengeschichte jeglicher theologischer Dimens1on, WeNll sagt

Apel, arl Werner: Diıalog mit der jungen Generation u  A  ber Glauben und
„WEeTr bDer gibt das echt der darüber hinausgehenden Feststellung

en Stuttgart: Steinkop{fi Verlag XVI, 694un Aussage, daß ın diesem der ın irgendeinem anderen geschichts-
mächtig handelnden Menschen der in einem nicht unmittelbar auf kart. Lw. 35.—
menschliche Mitwirkung zurückgehenden Ereigni1s ott selbst wirksam Der Religionsunterricht der Berufsschule steht ın einem
geworden ist? aIiur gibt eın historisches Kriter1um, daher auch eın doppelten Schlagschatten, einmal partizipiert den schwierigen
Recht derartigen Außerungen 1 Unterricht der in den Lehrbüchern Problemen jedes Religionsunterrichts, /R anderen wird diese Pro-

Hier wird der Problematik, die Jedin in folgender Weise blematik durch die soziale Situation der „schweigenden Majorität”,
ausdrückt, keine Gerechtigkeit zuteil: „Daß der hl Franz VO der Lehrlinge 1Ur noch vertieit. In einer solchen Situation ist
SS15S1 die tigmata besessen hat, wird heutzutage aufgrund der unabdingbar notwendig, VOTLC dem Entwurf VO Unterrichts-
gleichzeitigen Berichte 7ziemlich allgemein anerkannt. Auseinander anregungeN die Problemsituatıion des Schülers un die Theorie des
gehen die Ansichten NUur darüber, wI1e diese tigmata erklären Religionsunterrichts reflektieren.
sind, ob übernatürlich der durch irgendeine Form der uto- Dieser Doppelforderung entspricht auch der VO „Dialog
suggestion. Wer Au philosophischen Gründen die Möglichkeit mit der jungen Generation über Glauben und Leben“
jeden Wunders bestreitet, wird sich der etzten Erklärung anschlie-

In einzelnen Themenkreisen wird 1n die Problematik des Religions-
Ben; Wer ihr festhält, sieht keine Schwierigkeit, die Deutung unterrichts den Schulen (in kath un! 3o8  o ich und 1n die Ziel-
der Zeitgenossen anzunehmen“, letzteres ware ber nach den Aus- etizung einer Religionspädagogischen Projektforschung eingeführt;
führungen des ert. nicht möglich. werden sodann entfaltete Unterrichtsentwürfe (mit vielen Lıteratur-

angaben vorgelegt, eiwa „Schicksalsfragen menschlicher Existenz“,„Die Mängel der Einseitigkeiten der vorgestellten Kirchengeschichts-
„Die ra nach Gott”, „Auseinandersetzung mit Ideologien uUuNseTIeETIkonzeption, ıll die Sicht der Kirchengeschichte als Geschichte des Volkes
Zeıt“ uUSW. Be1i diesen Themenkreisen scheint der recht systematischeGottes in der Welt beheben versuchen. Bevor dieser Vorschlag

erortert werden kann, sollen eini1ge Gedanken über einen zeitgemäßen Auibau er 1ler an! durch. 1€e Vielfalt der Themen konnte NUTr durch
einen Mitarbeiterkreis VO.  - 35 achleuten bewältigt werden.Religionsunterricht vorgelegt werden, ın den S1€e eingeordnet und dadurch

auch schulpädagogisch gerechtfertigt werden annn  « (71) Die Theorie des Religionsunterrichts der Berufsschule hat
elche Konzeption VO Religionsunterricht wird U:  - vorgestellt? In seit 1945 einige Metamorphosen durchgemacht. War ihr Inhalt

einer Kurzformel ausgedrücktt: „Schulischer Religionsunterricht als Sach- zuerst 1e€ evangelische Unterweisung“ un! stand S1ie dann unier
kunde elig10  A Zunächst versteht ertf untier Sachkunde, daß auch der Begrifien wı1e „Zeugnis“ un „Bekennen“, findet sS1e nach einer
Religionsunterricht sachlich vorgeht, eigentlich ine Selbstverständlich- Zwischenstufe ıntier dem „Offnung der Situation für den
keit. Der Religionsunterricht „muß grundstäzlich fien sein, alles W as

seinen Gegenstand, den Lebensbereich Religion betrifft un!: anglert, in Weg ZULr Existenzerhellung“ heute aufgrund der Politisierung
die unterrichtliche Thematik einzubeziehen, kritisch betrachten un der Schule einem Verständnis, das sich ausdrückt 1mM „Angebot

einer gesellschaftspolitischen Ethik“ In einer solchen Theorie wirdobjektiv behandeln“ (75) Der methodische Hinweis für diesen
Unterricht lautet Der Lehrer „muß innerhalb der verschiedenen Deno- sowohl das Zeugn1s für ıne objektive Botschait wıe die Annahme
miınationen 1m Kurssystem arbeiten das eın unterschiedliches Angebot einer „befreienden Wahrheit“ abgestreift. Es bleibt L1ULX- iıne

1n der Regel ohl TEl Themenreihen enthält. Aus pädagogischer Theorie des Handelns 1m Sinne einer politischen Ethik, bleibt
Sicht ist durchaus möglich und verstehbar, den Unterricht der Tel
Denominationen, besonders der Kurse 1n der Sekundarstufe un! IL, das VOoIl einer (mißverstandenen) politischen Theologie suggerierte

Mißverständnis des christlichen Glaubens. GSelbst WEeN.: E: + ın
VO.  - Lehrern erteilen lassen, die keiner irche angehören un! keine

„Religion ın der Berufsschule“ (Hamburg die Konzeption des
praktizierenden T15ten sind, vorausgesetzt, daß c1€e nicht religions-
feindlich sind, das erforderliche Fachwissen mitbringen un: die ähig- vierbändigen Vorbereitungswerkes VO  - Apel, das weithin
keiten nachgewlesen haben, das Fach unterrichten können“ 90/91). „Gelben Lehrplan“ (1960) orjentiert ıst, icht gefällt, weil die

Funktion des Berufsschulreligionsunterrichts als „Medium des Diıa-dies einer Verbesserung des Religionsunterrichts beizu-
logs zwischen ott un: seinem Christus autf der einen eıte un

ciragen vermag, mu doch sehr bezweifelt werden, denn die An-
der konflirmierten Jugend auf der anderen Seite‘, als ‚Einübung 1msprechbarkeit un Qualität des Religionsunterrichts äng sicherlich

nicht davon ab, daß Nal den katholischen der evangelischen Christentum als Ort, ‚die biblische Diagnose unserer Existenz
ungekürzt und ungeschminkt ZU Kenntnis 06“  bringen beschreibt,Religionslehrer durch einen Atheisten ersetzt, sondern kommt

kann InNan diese Ablehnung doch icht mıit der Aussage be-vielmehr darauf a daß der betreffende konfessionsgebundene
Lehrer Verständnis und Toleranz gegenüber seinen Schülern zeigt, gründen, der Schüler bleibe ın einem solchen Unterricht „Objekt
daß nicht indoktriniert Exeler bemerkt dieser rage theologischer Missionsstrategie”, habe christliche Tradition -

kritisch einzuatmen. Be1l der durchgängigen Diskussionsfifreude untreffend: S ware Nalv glauben, daß der Religionsunterricht
e1n größeres Interesse bei den Schülern fände, daß interessan- „Weltlichkeit“ der Bände VO. Apel kann e1n scharfes Urteil NUur

zweierlei liegen, der geringen nformation über
ter und begehrter würde, daß Qualität gewänne, allein

das Unterrichtswerk und seinem ideologischen AprIio0T1, dasdadurch, daß Mal ihn aus der Zuständigkeit der Kirchen heraus-
lösen würde. Religionskundlicher Unterricht kann ebenso lang- versucht, mit eomarxistischen Kategorien der Situation des Be-

rufsschülers gerecht werden. Vor die Wahl gestellt, sich fürweilig und miserabel erteilt werden w1ıe kirchlicher Religions-
unterricht. 66 Ideologie der für Apels praxisbezogene Theorie ent-

scheiden müssen, hat Apel allein schon die größere Operationa-ert. strebt einen Kirchengeschichtsunterricht der nicht 1ULI
lisierbarkeit für sich, VO  - Details des „Unterscheidend-Christ-die Geschichte einer Kirche, „sondern die Geschichte der vielen

Kirchen behandelt, die gemeinsam das olk Gottes ın der Welt lichen“ gal nicht reden.
München Roman eisteinsind“ (96) Es ist doch wohl anzunehmen, daß in der Unterrichts-

prax1s innerhalb des Kirchengeschichtsunterrichts autf andere
Religionen un: TST recht auf andere Konfessionen eingegangen Steuber, aus Militärseelsorge ıIn der Bundesrepublik Deutschland.
wird. Die rage bleibt, ob die Einführung des Begriffes „Volk Eine ntersuchung /AUS Verhältnis VO.  _ aa un Kirche Maıinz:
Gottes der Welt“ das Dilemma, ın dem sich der Religionsunter- Grünewal 1972 XIX, 226 (Veröffentlichungen der Kommission für
richt un 1ın besonderer Weise die Kirchengeschichte befindet, Zeitgeschichte bei der Katholis  en Akademie in ayern €el.

12) kartbeheben VETMAS.
Das Buch „Fach Kirchengeschichte” enthält sicherlich gute An- Der hier unternommene Versuch, das Verhältnis VO aa un:

Kirche 1n der Bundesrepublik Gegenstand der Militärseelsorgesatze  n und veErmaß zahlreiche Impulse Al UÜberdenkung des kir-
chengeschichllichen Unterrichts geben, doch die Grundkonzep- untersuchen, beruht auf umfangreichem, pA bislang noch -
tion ist nicht cehr überzeugend. zugänglichem Aktenmaterial. Dieses wird ausführlich zitiert,
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die Darstellung auf weite Strecken den Charakter einer Dokumen- Aktualisierung des einzigen Opfers Christi,; Bedeutung der Epiklese.,
Sehr erhellend sind die parallelen Stellen aus der mystagogischentatıon anniımmt. Die kritische Interpretation des reichlich arge- atechese des Kyrill Vo  - Jerusalem (T 386), daß eine Autorschaftbotenen Materials T1 demgegenüber 1n den Hintergrund. Das

Bild der untersuchten Beziehungen VO.  - aa und Kirche gewinnt dieses Bischo{is VO: Jerusalem nicht auszuschlieben ist. Daneben WEeTI-
den T1ıIiten VO  - Athanasius, Basilius, Johannes Chrysostomus,er nicht die wünschenswerte und wohl auch erreichbare Tiefen- Theodor VO  - opsuestia au  TElschärtie. Die allzu ENSC Bindung der Darstellung [1 die ZUr Ver- Die aufschlußreiche Arbeit ist nicht 1Ur Z.U. tieferen Ver-fügung stehenden Akten un publizierten Rechtsnormen ist wohl ständnis der Jakobus-Anaphora wichtig, Ssondern Tag auch ZUTLIauch der Grund dafür, daß die otive der Handelnden auf beiden

Seiten und die kirchliche Problematik des Unternehmens Militär- besseren Erkenntnis anderer (häufig herangezogener) Anaphoren
un der wesentlichen Struktur jeden christlichen Hochgebets We-seelsorge allenfalls Rande erortert werden. S0 wird die Aus- sentliches bei.einandersetzung innerhalb der Evangelischen Kirche den Mili-

tärseelsorgevertrag NUur insoweit behandelt, wI1Ie S1e anläßlich der Die Veröffentlichung leidet eiwas Akzentfehlern 1n den grie-
ischen 'Lexten. Der auf unsch des Herausgebers der el auferforderlichen Maßnahmen seiner Umwandlung iın innerkirch-
einem losen beigegebenen .1sTte der Lirrata sind hinzuzufügen:liches echt durch EKD und Gliedkirchen ZU Ausdruck kam, 3801

iın dem einleitenden Rückblick auf die Seelsorge 1n Reichswehr un b  E  ÜVOOTAOLV OUVÜDOVOV (65; 106 107), Ü YLOOTLXOV TOUVU ALÖVOC
(181; aut dem Beiblatt falsch 1n ALÖVOS korrigier Unabhängig Von der

Wehrmacht fehlt jede Erwähnung des Armeebischof{fs Rakowski,; Stellung eines Wortes 1 Satz sollte bei chlußbetonung immer der
dessen Ernennung un! Amtsführung zentrale Fragen der Militär- accentus aCufius gesetzt werden.

Der 1te. der Ntersuchung VO  - Fuchs lautet Die Nnaphora desseelsorge ZULC Diskussion brachten. Die bisherige Praxis der Seel-
bei der Bundeswehr ist ebenfalls breit und anhand amtlichen monophvsitischen Patriarchen Johannan (S K vgl OL 63) Tarchnisvili

Materials geschildert. Auch hier werden, wIe 1n den anderen Teilen, ist Tarchni£vili schreiben (18; 391) Man sollte zumal als Schüler des
NSsSUuIu: Catholique die hauptsächlich Vo  -} Professoren des Institutszweifellos nützliche Informationen geliefert. Die rage aber, ob D
erarbeıteie, VO.  - Martimort herausgegebene Introduction la ıturgle,dem ert. gelungen ist, seine These erhärten, daß die Bundes-

wehrseelsorge ein „auf Partnerschafit un! Eigenständigkeit basie- eglise priere, nicht in der erstien (1961), sondern 17 der dritten eT7-
gänzten und verbesserten Auflage 1965) benutzen [221 TAaTlz richtigrendes Modell“ realisiert un dessen „Tragfähigkeit“ In der Praxis Graz (39; 40 Anm 40) Der französische ext der Tadıllo Apostolicaerwiliesen habe, wird 19018  - wohl nicht hne Vorbehalte bejahen Hippolyts 1n der Edition Bottes ist eine „version“ bzw. „traduction“

können. (73 Anm 3), sondern eine ler un! da hypothetische) „Teconstitution”
Umkirch Heinz Hürten auf Trund der verschiedenen Versionen. Die Veränderungen des Textes

jJes ,3 1m liturgischen Sanctus sind nicht, wiıie InNnan nach 83 annehmen
könnte, lgenar 1LUFr der (griechischen) Jakobus-Anaphora. Anm. 17

Tarby, La priere eucharistique de V’eglise de Jerusalem. Parıis: collte nicht fehlen Rahner, Theos 1mMm Neuen Testament Schriften ZULC
Beauchesne (1972) 198 (Theologie historique 17) Linson 39 Theologie 43, Einsiedeln-Zürich-Köln 1954, 91—16: 125—132 wWAäare mit
Die wertvolle, weiterführende Arbeit ist Oonzentrat einer detail- Nutzen heranzuziehen: ScheifczykJ Der Mensch als Bild Gottes

lierteren Untersuchung über die griechische Jakobus-Anaphora, die ege der orschung 124), Darmstadt 1969 Leider gebraucht Vf. ständig
für die eucharistischen Einsetzungsworte den Ausdruck der xegeten1971 VO NSUiuVK Catholique als Dissertation für das Doktorat
„Tec1t”, der liturgisch unberechtigt ist, da diese orte deutlich auch 1n1n Theologie un! den Magistertitel 1n Liturgiewissenschaft ange-

wurde. S1jie führt teilweise über die nicht gedruckte Dis- der akobus-Anaphora Teil eines Gebetes sind.
unster Emil[J. Lengelingsertation hinaus.

Das erste Kapitel gibt ine gut orientierende, auf TUN! eigener
Oorschung bisherige Erkenntnisse- ZU. eil korrigierende Übersicht Elt Eucharistiegebete (Holländische Kanontexte). Deusche Studienaus-M  ber die verschiedenen Rezensionen ın griechischer (drei Formen), gabe, herausgegeben VO  - I I1 Essen:! Verlagsyrischer, eorTgischer, armenischer un äthiopischer Sprache Das
zweite Kapitel versucht 1ne 1mMm (‚;anzen überzeugende Wiederherstel- Hans TMewer (1972) 47 5elıten, mit einem Beihefit (70 Dbr. 15,80
lung des vielleicht ursprünglichen, jedenfalls erhe älteren Textes Eines ist dieser Publikation schon auftf den eTrTstien Blick
In parallelen Kolumnen gibt der erf 1ne eigene Iranzösische ber- „verdächtig“: das diesem Textband gehörende „Beiheft“ (1im
etzung der naphora nach dem Cod Vaticanus STaECUS 2282 (9. Jh.; folgenden: Textband; Beiheft) mit SeiINen Seiten, au{t
Ööstliche Rezension), die BÜl ercler mıit Kollation VO  - Jer Wel-
eren Handschriften 1944 mit einer lateinischen Übersetzung ediert hat denen der Herausgeber Se1INEM Herzen 1n recht individuellem „Stil”

Luft macht, wohl mehr AD Schaden als ZU Nutzen der Sache,(PO 26,4, 121—249), un! die ın umfangreichen Anmerkungen begrün- die vertritt. Manches ist aufschlußreich, anderes überflüssig,dete Rekonstruktion der naphora, wI1e s1ıe 400 unächst 1n Jerusa-
lem gebrau!: worden sein durfte Die wichtigsten Prinzipien sind die wieder anderes erscheint nüchtern besehen Banz schlicht als
Folgenden: Wenn die yrische ersion kürzer ist als der griechische deplaziert.
Text, verdient s1ie den Vorzug, VOL em WenNnn s1e 1n der eorgischen Daß 1n Zukunfift der S0 weılıtere Hochgebete geben
ersion bestätigt wird. Die syrische ersion bietet reilich keinesfalls wird, dürfte klar e1In. Wie 190828  - indes weıteren qualifizierten1n allem den ursprünglichen JText. Die Jakobus-Anaphora ist Texten kommt, die auf jeden Fall der Approbation durch die
der iın der syrisch-orthodoxen irche herrschenden Meinung (vgl

Karkeny Das Heilige Land 104 (1972) 55) nicht 1n Syrisch-aramäischer Bischofskonferenz bedürfen, das ist die rage Alfred Schilling
Sprache verfaßt worden, sondern aus einem heute unbekannten Tag ihrer Klärung nicht gerade viel hei Nach SEe1INET Ansicht

dem Priester „Richtlinien“ brauchbare Modelle not „undgriechischen ext übersetzt worden. Wenn der griechische ext mit der
georgischen der einer der anderen Versionen die yrische Ver- Wäar viele und gute  00 (vgl.
S10N ste. verdient letztere den Vorzug, besonders bei Auslassungen. Dem Anspruch, den das Eucharistische Hochgebet wesensgemäß
Wenn riechischer und syrischer 'Text die anderen Versionen stellen. muß, kann INd.  - nicht leicht gerecht werden. Das zeig
ZUus ammengehen‚ ist der griechische 'Text erhalten auch diese Publikation.

Das dritte Kapitel weist die naphora als typisch antiochenisch aQUS, Sympathisch 30084 ich die ausdrückliche Warnung Schillings,miıt all den bekannten Vorzügen dieses Iyps Bemerkenswert ist die
Feststellung, daß das sekundär ın die ochgebete gekommene „  ıe hier gebotenen anones unkritisch un unangepaßt, BE-

schweige denn unbesehen, 1 Gottesdienst benützen“ (5Sanctus die Struktur des Gebets STIOTr „6s handelt sich bei der Um der Anregung entsprechen, diese e1f Eucharistiegebete nichtJakobus-Anaphora) eine Anaphora, deren TUKIur ichtlich adaptiertworden ist den Hymnus des Trishagion 1n übrigens ziemlich künst- „unkritisch“ verwenden, sollte INnNan zumindest studieren, w as
licher Weise einzufügen“ (80) Bezüglich der Relationen anderen 1n „Gottesdienst“ 19—20/72 A41  ber die „Probleme des Hochgebets“
Anaphoren ergibt sich, daß Aur die dem G(GTregOT VO azlanz 4LUSE- und VOT allem unter dem Titel „Sturkturmodell für Hochgebete“schriebene naphora auf die akobus-Anaphora einen Einfiuß hatte, finden ist Unter dieser Voraussetzung wird INa  -} e1in klares
der ber umgekehrt tärker Wäar. Deutlich ist ıne partielle Abhängig- Bild VO Wert dieser exte gewinnen.keit VO der Jakobus-Anaphora sodann bei der byzantinischen Anaphorades Basilius un! bei der alexandrinischen naphora des arkus, wäh-

Dieser Band kann indes eine durchaus wichtige Aufgabe erfül-
rend das bei der naphora 1ın den ons pOs VIIL, bDei den jJüngeren len ET unterstreicht die Notwendigkeit Hochgebete. Je

mehr 100828  - diese elf exie benutzt, schneller wird sichAnaphoren des syrischen Raums un bei der Chrysostomus-Anaphoranicht mit Sicherheit festgestellt werden ann. zeigen, daß die vielbeschworene „Seelsorge“ nicht I1LUT e1in größeres,
Das vierte Kapitel, das die Hälfte des Buches usmacht, breitet die SONdern auch e1n qualifizierteres „Angebot“ braucht.

„‚theologischen Reichtümer“ des Jakobustextes aQus:! ITrinitarische Dimen- Um dieses Ziel erreichen, wird INa  - auf Erfahrungen mitS10N, doxologische Aufgabe des Menschen un des Kosmos 1n ereinl- Versuchen keineswegs verzichten können. Diese holländischen exte ent-
gung mit der iturgie des himmlischen Jerusalems, Erneuerung des halten iın ihrer deutschen Bearbeitung durchaus wertvolle elıle, dieGottesbildes S Menschen durch das Paschamysterium, ucharistie als ın künftige deutsche Hochgebete eingebrach: werden könnten. Im E1n-
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zelinen möchte ich unfier diesem Aspekt verweisen auf Kanon 2,45—60 men  ® (61) Jedenfalls bleibt das Büchlein untier frömmigkeitsgeschicht-
ichem Aspekt historisch bedeutsam(12f 133 Kanon „11—19 (14 JB Kanon (28 T , Kanon , 55—95'! (34

T 9 (36 386 Kanon „1—25 (41 E Kanon ‚1—24; 42—b0 441 Herstelle Oda Hagemever
Das Problem der Bitten (Interzessionen) 1m Eucharistischen Hoch-

gebet, ihrer rechten Einordnung un! Akzentuierung, die 1m übrigen
1n der lateinis  en Fassung der TEl offiziellen Hochgebete VO:  » Lotz, Johannes Erfahrungen mit der Einsamkeit. Freiburg-Basel-

Wien Herder 140 S, Herder-Bücherei NrT. 420, kart 3.901968 jel besser gelungen 1st, als die „Ausgewählten Studientexte für
das künftige deutsche Meßbuch“ ahnen lassen, stellt sich 1n den vorlie- Die nunmehrige Taschenausgabe des (1m Verlag ose Knecht)
genden elt Formularen 1n verschäriter Form Ein Beispiel: Der sich Auflagen erschienenen und in 5 Übersetzungen herausgebrachten
gute Passus 1 Kanon ‚65—71 (13 gehört 1n dieser Fassung ohl er (Originaltitel: „Von der insamkeit des Menschen“) entspricht
iel eher in das „Fürbittgebet“, das den Wortgottesdienst abschließt, als angesichts der 1m eutigen echnischen Zeitalter zunehmenden Not der
In eın ochgebe Besser gelöst ist diese rage eb 1n den Zeilen 72—78 Vereinsamung zweifliellos einem dringenden Bedürinis Es werden Wege
der eın welteres Beispiel ennen 1m Kanon 1,42—50 (45 gewlesen ZULC Überwindung dieser Not durch den Übergang VOo dieser
Grundsätzlich begrüßen ann 1d auch die weitergehende Beteiligung heil-losen Vereinsamung eiNer „gesegneten Einsamkeit“ 1m wieder-
der Gemeinde, die durchaus bestimmte emente des ochgebetes mit- eWONNENEN Kontakt miıt den „bergenden en der atur, uns
iragen kann (vgl. 10 I® 13 AB T' DE 5 T1 32 i 30 » Ir hne un Technik, mit dem Menschen un!: eiz mit ott 1n T1SIUS un:
daß dadurch se1in präsidialer Charakter beeinträchtigt würde. durch Christus, un:! WäarTr durch „Abschied VO.  - der Zerstreuung” (85),

eiz 199878  - VOTaUs, daß INa  w die Notwendigkeit weiterer approbier- durch innere Sammlung un! daraus hervorgehendes inneres Neuwerden
ter Hochgebete un!: somit ein größeres Angebot geeigneter orlagen in weigen, 1n oHenem Gespräch, VOL em ber 1ın Gebet un! Medi-

tatıon. Ausführliche Nnmerkungen bieten Hinweise und nregungen ZUTbejaht, wird I1a bei entsprechenden emühungen stärker als 1es
bei den vorliegenden elf Entwürfen der Falill ist darauf bedacht weıteren Vertiefung. Eın hilfreiches Büchlein.
sSe1n mussen, daß der Charakter der Preisung und Danksagung voll Herstelle Od Hagemeyef
gegeben bleibt, daß die der üdischen Berakka entsprechend einge-
fügten Bitten sich nicht verselbständigen, daß die namnese die Steinmetz, Franz-Josel: Hoffnung auf Hoffnung, Meditationen Aur Neuen
sakramentale Gegenwärtigung der eilsia Christi ZU. Ausdruck Dringt, 1l1estament. (Würzburg]): chter Verlag (1973) 168 kart 14.830
daß ierner folgende Elemente War nicht in jedem Hochgebet,
ber doch gebührend häufig vorkommen : die vorkonsekratorische Epik- teinmetz greifit Fragen UNSeTITeEeTl eit autf un konfirontiert sS1e
lese, die Kommunionepiklese, der Communio-Gedanke (commun10 CUu. mıit Einsichten der neutestamentlichen Schriftsteller, besonders des
Ecclesia universali). Paulus. Man SDUr dem Buch d. daß VOoO der Zielgebung her,

Die eIf Holländischen Kanontexte, üDer deren Entstehen Schil- die Bibel 1Ns heutige Leben stellen, geschrieben wurde. Der
Verfasser ist VO Haus au Exeget, Der mıit Jangjährigen seel-ling 1n SeinNemM „Beiheft“ (17—30) näher informiert bis hin Z.U.

Verzeichnis der wichtigsten Abweichungen der deutschen Ausgabe sorglichen Erfahrungen. Das ze1lg sich {wa iın den geschickten
Vo holländischen Originaltext (vgl 67—70 können bei aller Zwischenüberschriften, mıit denen die Kapitel über Themen wie
chdrücklichen etonung des Primates der Pastoral nicht als Ziel, ‚Leben, danken oder klagen?”“, „Schuld, ngst, Kritik“, „Ausharren
sondern 1ULIX als Station auf dem Wege betrachtet werden. fällt schwer“ uUSW.,. unterteilt werden. Trotzdem ist das Buch nicht

Theodor Maas-Ewerd leicht lesen, stellt einige Ansprüche den Leser, der sichBösensell über unster
nregungen Aur Meditieren holen möchte Wahrscheinlich wird

VOT allem bei Exerzitienmeistern, Noviziatsleitern un bei Jun-
Heufelder, Emmanuel Maria: Wei des Herzens. Meditationen über den geCcn Theologen, die ihr Studium durch „Besinnung” ergänzen wol:

e1s der Benediktusregel. Regensburg: TledT!:! Pustet 1971) 126
kart 9.80 len, seinen Dienst {un. Diesen Dienst bezeichnet der Verfasser

durch die Parole, die seinem Buch als Überschrift gibt Er möchte
ngesichts der heutigen Suche nach einer angemesSENEN christlichen

Spiritualität bieten diese Besinnungen ntworten und nregungen auch „Hoffnung autf Holinung machen“ un! die ECNSC Verklammerung
für Christen außerhalb einer nach der Benediktusregel lebenden Klo- aufzeigen, die allen Zeiten zwischen einem glaubwürd

christlichen Leben uUun! der Hoffnung besteht. igen
stergemeinschaft. Aktuelle Themen werden Ireimütig 1n aufgeschlossener
„‚Weite des erzens“ behandelt. S50 U, die Fragen nach der „Verwirk- ünster ga Rusche
lichung christlicher Gemeinscha{it“, nach dem rechten Verhältnis der Got-
LES- un: Nächstenliebe, der Hinwendung ott un! des Dienstes Hermanns, Matthias Der Mensch Woher Wohin?. aderborn
Mitmenschen, nach „Autorität un!: Gehorsam“ USW. „Das Christentum ist Bonifatius-Druckerei 1971) 282 Snolin
seinem Wesen nach Gemeinschalt. Die unmittelbare Wirkung des
Pfingstgeistes WäarTr das Werden der Gemeinschaft ...“ (92); echte „Ge- Im Vorwort betont der Verf., daß 39  J1e€ Menschheitsentwicklung
meinschaft 1 Sınne Benedikts bedeutet nicht Uniformität“ (95), ber sich durch die rapiden Fortschritte vVon Naturwissenschaften un
Brüderlichkeit und liebende „Einheit aller ın T1S{IUSs  « 92{f) Zum ema Technik, durch das Zusammenwachsen und Miteinander-Vertfloch-
der Liturgiereform und des rechten Verhältnisses Vo  - und Arbeit tenseın der Weltbevölkerung durch moderne Kommunikationsmit-
Die VO. 88 Vaticanum geforderte Anpassung der dem Wechsel untier- tel 1n einer tiefgreifenden un! folgenschweren Krisis befindet.
worfenen Einrichtungen die Notwendigkeiten uNnseIes Zeitalters VelI- Diese Krise ist 1ne totalitäre, da S1e alle Sphären des Menschen-
langt auch eine Anpassung „aIl die konkreten Verhältnisse  « der einzelnen lebens umfaßt“ (7) Dennoch bleibt der Mensch „das größteGemeinschalften (43) auch „größere Freiheit 1ın der Gestaltungs- der Rätsel“ (8) Die Beantwortung der Trage nach dem Woher undmöglichkeit“ (44) NEeEUeE Herstellung eines organischen Verhältnisses
zwischen Gebet un: Arbeit IUr die Menschen VO  - eute, -  „wie Wohin hängt weithin VO Standort des Wissenschaitlers ab
ened1iDE  422  421  1973 Jahrgang 69 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 5  ——  x  zelnen möchte ich unter diesem Aspekt verweisen auf: Kanon 2,45—60  men“ (6f). Jedenfalls bleibt das Büchlein unter frömmigkeitsgeschicht-  lichem Aspekt historisch bedeutsam.  (12f T); Kanon 3,11—19 (14 T); Kanon 6,85—93 (28 T); Kanon 8,55—59 (34  T); 90102 (36 T); Kanon 10,1—25 (41 T); Kanon 11,1—24; 4250 (44f T).  Herstelle  Oda Hagemeyer  Das Problem der Bitten (Interzessionen) im Eucharistischen Hoch-  gebet, ihrer. rechten Einordnung und Akzentuierung, die im übrigen  in der lateinischen Fassung der drei neuen offiziellen Hochgebete von  Lotz, Johannes B.: Erfahrungen mit der Einsamkeit. — Freiburg-Basel-  Wien: Herder (1972). 140 S, Herder-Bücherei Nr. 420, kart. DM 3.90  1968 viel besser gelungen ist, als die „Ausgewählten Studientexte für  das künftige deutsche Meßbuch“ ahnen lassen, stellt sich in den vorlie-  * Die nunmehrige Taschenausgabe des (im Verlag Josef Knecht) in  genden elf Formularen in verschärfter Form. Ein Beispiel: Der an sich  4 Auflagen erschienenen und in 5 Übersetzungen herausgebrachten  gute Passus im Kanon 2,65—71 (13 T) gehört in dieser Fassung wohl  Werks (Originaltitel: „Von der Einsamkeit des Menschen“) entspricht  viel eher in das „Fürbittgebet“, das den Wortgottesdienst abschließt, als  angesichts der im heutigen technischen Zeitalter zunehmenden Not der  in ein Hochgebet. Besser gelöst ist diese Frage ebd. in den Zeilen 72—78  Vereinsamung zweifellos einem dringenden Bedürfnis. Es werden Wege  oder — um ein weiteres Beispiel zu nennen — im Kanon 11,42—50 (45 T).  gewiesen zur Überwindung dieser Not durch den Übergang von dieser  Grundsätzlich begrüßen kann man auch die weitergehende Beteiligung  heil-losen Vereinsamung zu einer „gesegneten Einsamkeit“ im wieder-  der Gemeinde, die durchaus bestimmte Elemente des Hochgebetes mit-  gewonnenen Kontakt mit den „bergenden Mächten“ der Natur, Kunst  tragen‘ kann (vgl. 10 T; 13 T5 17 T; 21 .T; 24 T; 32-T; 36 T; 47 T),-oOhne  und Technik, mit dem Menschen und letztlich mit Gott in Christus und  daß dadurch sein präsidialer Charakter beeinträchtigt würde.  durch Christus, und zwar durch „Abschied von der Zerstreuung“ (85),  Setzt man voraus, daß man die Notwendigkeit weiterer approbier-  durch innere Sammlung und daraus hervorgehendes inneres Neuwerden  ter Hochgebete und somit ein größeres Angebot geeigneter Vorlagen  in Schweigen, in offenem Gespräch, vor allem aber in Gebet und Medi-  tation. Ausführliche Anmerkungen bieten Hinweise und Anregungen zur  bejaht, so wird man bei entsprechenden Bemühungen — stärker als dies  bei den vorliegenden elf Entwürfen der Fall ist — darauf bedacht  weiteren Vertiefung. Ein hilfreiches Büchlein.  sein müssen, daß der Charakter der Preisung und Danksagung voll  Herstelle  Oda Hagemeyef  gegeben bleibt, daß die — der jüdischen Berakka entsprechend — einge-  fügten Bitten sich nicht verselbständigen, daß die Anamnese die  Steinmetz, Franz-Josef: Hoffnung auf Hoffnung. Meditationen zum Neuen  sakramentale Gegenwärtigung der Heilstat Christi zum Ausdruc bringt,  Testament. — (Würzburg): Echter Verlag (1973). 168 S. kart. DM 14.80  daß ferner z. B. folgende Elemente zwar nicht in jedem Hochgebet,  aber doch gebührend häufig vorkommen: die vorkonsekratorische Epik-  Steinmetz greift Fragen unserer Zeit auf und konfrontiert sie  lese, die Kommunionepiklese, der Communio-Gedanke (communio cum  mit Einsichten der neutestamentlichen Schriftsteller, besonders des  Ecclesia universali).  Paulus. Man spürt dem Buch an, daß es von der Zielgebung her,  Die elf Holländischen Kanontexte, über deren Entstehen Schil-  die Bibel ins heutige Leben zu stellen, geschrieben wurde. Der  Verfasser ist von Haus aus Exeget, aber mit langjährigen seel-  ling in seinem „Beiheft“ (17—30) näher informiert — bis hin zum  Verzeichnis der wichtigsten Abweichungen der deutschen Ausgabe  sorglichen Erfahrungen. Das zeigt sich etwa in den geschickten  vom holländischen Originaltext (vgl. 67-70 B) — können bei aller  Zwischenüberschriften, mit denen die Kapitel über Themen wie  nachdrücklichen Betonung des Primates der Pastoral nicht als Ziel,  „Leben, danken oder klagen?“, „Schuld, Angst, Kritik“, „Ausharren  sondern nur als Station auf dem Wege betrachtet werden.  fällt schwer“ usw. unterteilt werden. Trotzdem ist das Buch nicht  Theodor Maas-Ewerd  Jleicht zu lesen, es stellt einige Ansprüche an den Leser, der sich  Bösensellüber Münster  Anregungen zum Meditieren holen möchte. Wahrscheinlich wird  es vor allem bei Exerzitienmeistern, Noviziatsleitern und bei jun-  Heufelder, Emmanuel Maria: Weite des Herzens. Meditationen über den  gen Theologen, die ihr Studium durch „Besinnung“ ergänzen wol-  Geist der Benediktusregel. Regensburg: Friedrich Pustet (1971). 126 S.  kart. DM 9.80  len, seinen Dienst tun. Diesen Dienst bezeichnet der Verfasser  durch die Parole, die er seinem Buch als Überschrift gibt: Er möchte  Angesichts der heutigen Suche nach einer angemessenen christlichen  Spiritualität bieten diese Besinnungen Antworten und Anregungen auch  „Hoffnung auf Hoffnung machen“ und die enge Verklammerung  für Christen außerhalb einer nach der Benediktusregel lebenden Klo-  aufzeigen, die zu allen Zeiten zwischen einem glaubwürd  christlichen Leben und der Hoffnung besteht.  ‘igen  stergemeinschaft. Aktuelle Themen werden freimütig in aufgeschlossener  „Weite des Herzens“ behandelt. So u. a. die Fragen nach der „Verwirk-  Münster  Helga Rusche  lichung christlicher Gemeinschaft“, nach dem rechten Verhältnis der Got-  tes- und Nächstenliebe, der Hinwendung zu Gott und des Dienstes am  Hermanns, Matthias: Der Mensch: Woher — Wohin?. — Paderborn:  Mitmenschen, nach „Autorität und Gehorsam“ usw. „Das Christentum ist  Bonifatius-Druckerei (1971). 282 S. Snolin DM 24.—  seinem Wesen nach Gemeinschaft,  Die unmittelbare Wirkung des  Pfingstgeistes war das Werden der Gemeinschaft...“ (92); echte „Ge-  Im Vorwort betont der Verf., daß „die Menschheitsentwicklung  meinschaft im Sinne Benedikts bedeutet nicht Uniformität“ (95), aber  sich durch die rapiden Fortschritte von Naturwissenschaften und  Brüderlichkeit und liebende „Einheit aller in Christus“ (92ff). Zum Thema  Technik, durch das Zusammenwachsen und Miteinander-Verfloch-  der Liturgiereform und des rechten Verhältnisses von Gebet und Arbeit:  tensein der Weltbevölkerung durch moderne Kommunikationsmit-  Die vom II.. Vaticanum geforderte Anpassung der dem Wechsel unter-  tel in einer tiefgreifenden und folgenschweren Krisis befindet.  worfenen Einrichtungen an die Notwendigkeiten unseres Zeitalters ver-  Diese Krise ist eine totalitäre, da sie alle Sphären des Menschen-  langt auch eine Anpassung „an die konkreten Verhältnisse“ der einzelnen  lebens..  umfaßt“ (7). Dennoch bleibt der Mensch „das größte  Gemeinschaften (43), d. h. auch „größere Freiheit in der Gestaltungs-  der Rätsel“ (8). Die Beantwortung der Frage nach dem Woher und  möglichkeit“ (44), neue Herstellung eines organischen Verhältnisses  zwischen Gebet und Arbeit für die Menschen von heute, so „wie es  Wohin hängt weithin vom Standort des Wissenschaftlers ab.  Benedikt ... für die Mönche von damals gefunden hat“ (45). Grund-  „Denn hier — wenn der Mensch zum Maß aller Dinge wird — gibt  anliegen des Verf. ist es, zu zeigen, daß es für Benedikt „keinen Zwie-  es keine objektive Wissenschaft, da der Mensch hier das forschen-  spalt“ gibt „zwischen dem Dienst Gottes und dem Dienst an den Men-  de Subjekt und das zu erforschende Objekt in einer Person ist.  schen“ und daß es einen solchen Zwiespalt auch für den modernen  Wer eine Geistseele verneint und im Menschen das höchstent-  Menschen nicht zu geben braucht.  wickelte Tier sieht, das sich im Tode in seine materiellen Elemente  Herstelle  Oda Hagemeyer  auflöst, wird anders fragen und dementsprechend antworten..  Hier scheiden sich die Geister am Menschenbild. Bei der Behand-  lung dieses Problems auf einer Akademietagung gestand einer der  Sales, Franz von: Philothea. Einführung in das religiöse Leben. Aus dem  Französischen übersetzt und erläutert von Franz Reisinger OSFS.  führenden Verhaltensforscher: ‚Wenn ich glauben sollte, der Mensch  Taschenausgabe mit einem Gebetsanhang. — Eichstätt und Wien:  sei nach dem ‚Bild und Gleichnis Gottes‘ erschaffen, werde ich  Franz-Sales-Verlag (1968). 372 S. Kunstleder DM 4.80  irre an Gott‘“ (8). Zu diesem Zitat eines Verhaltensforschers (es  Diese „Dokumentarausgabe“ als Taschenbuch bringt den unverkürz-  war Konrad Lorenz) sei eine kurze Bemerkung erlaubt: So wie  ten und unveränderten Text der „Einführung in das religiöse Leben“ in  das Zitat aus dem Zusammenhang gerissen hier angeführt wird,  moderner Übersetzung. Wenn auch manche vom Verf, behandelte Zeit-  gibt es nicht die Meinung von Konrad Lorenz wieder. Dieser wollte  verhältnisse und Auffassungen sich verändert haben (z. B. die gesell-  nur sagen, daß der heutige Mensch mit seiner unheilvollen Ge-  schaftlichen Formen und die naturwissenschaftlichen Erkenntnisse), so  schichte noch nicht die volle Ausprägung des von Gott gemeinten  behält doch das eigentliche Anliegen seine Aktualität. Franz von Sales  Menschen sein kann. Mehr ist aus dem Zitat nicht herauszuholen.  hat im Gegensatz zu den meisten seiner Zeitgenossen und auch zu  Nach einer kurzen Einleitung (11—13), in der H. einige evolutionisti-  manchen religiösen Schriftstellern bis in unser Jahrhundert hinein nicht  sche Fragen kurz streift, bespricht er im 2. Abschnitt (14—42) „die  nur Leser im Auge, „die ein Leben fern von weltlichen Geschäften  Hier  führen, oder solche, die sie zur Weltflucht bewegen“ wollen, er will  Grundstruktur des menschlichen Person-Geist-Seele-Leib-Seins“.  vielmehr „jenen helfen, die in der Stadt, im Haushalt ... leben“, und  wendet sich H. vor allem gegen eine z. B. von „manchen modernen  will ihnen praktische Anregungen geben, „wie Menschen von starkem  Exegeten“ übertriebene Leib-Geist-Einheit. Der Verf. folgt dabei im we-  Charakter in der Welt leben können, ohne weltliches Wesen anzuneh-  sentlichen der Spezialstudie Schubarts „Fleisch, Geist und Seele im Penta-für die Mönche VO  - damals gefunden hat“ (45) Trund- „Denn hier wenn der Mensch ZU Maß aller inge wird gibt
anliegen des erf ist zeigen, daß für Benedikt „keinen Ziwlie- keine objektive Wissenschaft, da der Mensch hier das forschen-
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vielmehr „jJenen helfen, die In der Stadt, 1mM HaushaltDE  422  421  1973 Jahrgang 69 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 5  ——  x  zelnen möchte ich unter diesem Aspekt verweisen auf: Kanon 2,45—60  men“ (6f). Jedenfalls bleibt das Büchlein unter frömmigkeitsgeschicht-  lichem Aspekt historisch bedeutsam.  (12f T); Kanon 3,11—19 (14 T); Kanon 6,85—93 (28 T); Kanon 8,55—59 (34  T); 90102 (36 T); Kanon 10,1—25 (41 T); Kanon 11,1—24; 4250 (44f T).  Herstelle  Oda Hagemeyer  Das Problem der Bitten (Interzessionen) im Eucharistischen Hoch-  gebet, ihrer. rechten Einordnung und Akzentuierung, die im übrigen  in der lateinischen Fassung der drei neuen offiziellen Hochgebete von  Lotz, Johannes B.: Erfahrungen mit der Einsamkeit. — Freiburg-Basel-  Wien: Herder (1972). 140 S, Herder-Bücherei Nr. 420, kart. DM 3.90  1968 viel besser gelungen ist, als die „Ausgewählten Studientexte für  das künftige deutsche Meßbuch“ ahnen lassen, stellt sich in den vorlie-  * Die nunmehrige Taschenausgabe des (im Verlag Josef Knecht) in  genden elf Formularen in verschärfter Form. Ein Beispiel: Der an sich  4 Auflagen erschienenen und in 5 Übersetzungen herausgebrachten  gute Passus im Kanon 2,65—71 (13 T) gehört in dieser Fassung wohl  Werks (Originaltitel: „Von der Einsamkeit des Menschen“) entspricht  viel eher in das „Fürbittgebet“, das den Wortgottesdienst abschließt, als  angesichts der im heutigen technischen Zeitalter zunehmenden Not der  in ein Hochgebet. Besser gelöst ist diese Frage ebd. in den Zeilen 72—78  Vereinsamung zweifellos einem dringenden Bedürfnis. Es werden Wege  oder — um ein weiteres Beispiel zu nennen — im Kanon 11,42—50 (45 T).  gewiesen zur Überwindung dieser Not durch den Übergang von dieser  Grundsätzlich begrüßen kann man auch die weitergehende Beteiligung  heil-losen Vereinsamung zu einer „gesegneten Einsamkeit“ im wieder-  der Gemeinde, die durchaus bestimmte Elemente des Hochgebetes mit-  gewonnenen Kontakt mit den „bergenden Mächten“ der Natur, Kunst  tragen‘ kann (vgl. 10 T; 13 T5 17 T; 21 .T; 24 T; 32-T; 36 T; 47 T),-oOhne  und Technik, mit dem Menschen und letztlich mit Gott in Christus und  daß dadurch sein präsidialer Charakter beeinträchtigt würde.  durch Christus, und zwar durch „Abschied von der Zerstreuung“ (85),  Setzt man voraus, daß man die Notwendigkeit weiterer approbier-  durch innere Sammlung und daraus hervorgehendes inneres Neuwerden  ter Hochgebete und somit ein größeres Angebot geeigneter Vorlagen  in Schweigen, in offenem Gespräch, vor allem aber in Gebet und Medi-  tation. Ausführliche Anmerkungen bieten Hinweise und Anregungen zur  bejaht, so wird man bei entsprechenden Bemühungen — stärker als dies  bei den vorliegenden elf Entwürfen der Fall ist — darauf bedacht  weiteren Vertiefung. Ein hilfreiches Büchlein.  sein müssen, daß der Charakter der Preisung und Danksagung voll  Herstelle  Oda Hagemeyef  gegeben bleibt, daß die — der jüdischen Berakka entsprechend — einge-  fügten Bitten sich nicht verselbständigen, daß die Anamnese die  Steinmetz, Franz-Josef: Hoffnung auf Hoffnung. Meditationen zum Neuen  sakramentale Gegenwärtigung der Heilstat Christi zum Ausdruc bringt,  Testament. — (Würzburg): Echter Verlag (1973). 168 S. kart. DM 14.80  daß ferner z. B. folgende Elemente zwar nicht in jedem Hochgebet,  aber doch gebührend häufig vorkommen: die vorkonsekratorische Epik-  Steinmetz greift Fragen unserer Zeit auf und konfrontiert sie  lese, die Kommunionepiklese, der Communio-Gedanke (communio cum  mit Einsichten der neutestamentlichen Schriftsteller, besonders des  Ecclesia universali).  Paulus. Man spürt dem Buch an, daß es von der Zielgebung her,  Die elf Holländischen Kanontexte, über deren Entstehen Schil-  die Bibel ins heutige Leben zu stellen, geschrieben wurde. Der  Verfasser ist von Haus aus Exeget, aber mit langjährigen seel-  ling in seinem „Beiheft“ (17—30) näher informiert — bis hin zum  Verzeichnis der wichtigsten Abweichungen der deutschen Ausgabe  sorglichen Erfahrungen. Das zeigt sich etwa in den geschickten  vom holländischen Originaltext (vgl. 67-70 B) — können bei aller  Zwischenüberschriften, mit denen die Kapitel über Themen wie  nachdrücklichen Betonung des Primates der Pastoral nicht als Ziel,  „Leben, danken oder klagen?“, „Schuld, Angst, Kritik“, „Ausharren  sondern nur als Station auf dem Wege betrachtet werden.  fällt schwer“ usw. unterteilt werden. Trotzdem ist das Buch nicht  Theodor Maas-Ewerd  Jleicht zu lesen, es stellt einige Ansprüche an den Leser, der sich  Bösensellüber Münster  Anregungen zum Meditieren holen möchte. Wahrscheinlich wird  es vor allem bei Exerzitienmeistern, Noviziatsleitern und bei jun-  Heufelder, Emmanuel Maria: Weite des Herzens. Meditationen über den  gen Theologen, die ihr Studium durch „Besinnung“ ergänzen wol-  Geist der Benediktusregel. Regensburg: Friedrich Pustet (1971). 126 S.  kart. DM 9.80  len, seinen Dienst tun. Diesen Dienst bezeichnet der Verfasser  durch die Parole, die er seinem Buch als Überschrift gibt: Er möchte  Angesichts der heutigen Suche nach einer angemessenen christlichen  Spiritualität bieten diese Besinnungen Antworten und Anregungen auch  „Hoffnung auf Hoffnung machen“ und die enge Verklammerung  für Christen außerhalb einer nach der Benediktusregel lebenden Klo-  aufzeigen, die zu allen Zeiten zwischen einem glaubwürd  christlichen Leben und der Hoffnung besteht.  ‘igen  stergemeinschaft. Aktuelle Themen werden freimütig in aufgeschlossener  „Weite des Herzens“ behandelt. So u. a. die Fragen nach der „Verwirk-  Münster  Helga Rusche  lichung christlicher Gemeinschaft“, nach dem rechten Verhältnis der Got-  tes- und Nächstenliebe, der Hinwendung zu Gott und des Dienstes am  Hermanns, Matthias: Der Mensch: Woher — Wohin?. — Paderborn:  Mitmenschen, nach „Autorität und Gehorsam“ usw. „Das Christentum ist  Bonifatius-Druckerei (1971). 282 S. Snolin DM 24.—  seinem Wesen nach Gemeinschaft,  Die unmittelbare Wirkung des  Pfingstgeistes war das Werden der Gemeinschaft...“ (92); echte „Ge-  Im Vorwort betont der Verf., daß „die Menschheitsentwicklung  meinschaft im Sinne Benedikts bedeutet nicht Uniformität“ (95), aber  sich durch die rapiden Fortschritte von Naturwissenschaften und  Brüderlichkeit und liebende „Einheit aller in Christus“ (92ff). Zum Thema  Technik, durch das Zusammenwachsen und Miteinander-Verfloch-  der Liturgiereform und des rechten Verhältnisses von Gebet und Arbeit:  tensein der Weltbevölkerung durch moderne Kommunikationsmit-  Die vom II.. Vaticanum geforderte Anpassung der dem Wechsel unter-  tel in einer tiefgreifenden und folgenschweren Krisis befindet.  worfenen Einrichtungen an die Notwendigkeiten unseres Zeitalters ver-  Diese Krise ist eine totalitäre, da sie alle Sphären des Menschen-  langt auch eine Anpassung „an die konkreten Verhältnisse“ der einzelnen  lebens..  umfaßt“ (7). Dennoch bleibt der Mensch „das größte  Gemeinschaften (43), d. h. auch „größere Freiheit in der Gestaltungs-  der Rätsel“ (8). Die Beantwortung der Frage nach dem Woher und  möglichkeit“ (44), neue Herstellung eines organischen Verhältnisses  zwischen Gebet und Arbeit für die Menschen von heute, so „wie es  Wohin hängt weithin vom Standort des Wissenschaftlers ab.  Benedikt ... für die Mönche von damals gefunden hat“ (45). Grund-  „Denn hier — wenn der Mensch zum Maß aller Dinge wird — gibt  anliegen des Verf. ist es, zu zeigen, daß es für Benedikt „keinen Zwie-  es keine objektive Wissenschaft, da der Mensch hier das forschen-  spalt“ gibt „zwischen dem Dienst Gottes und dem Dienst an den Men-  de Subjekt und das zu erforschende Objekt in einer Person ist.  schen“ und daß es einen solchen Zwiespalt auch für den modernen  Wer eine Geistseele verneint und im Menschen das höchstent-  Menschen nicht zu geben braucht.  wickelte Tier sieht, das sich im Tode in seine materiellen Elemente  Herstelle  Oda Hagemeyer  auflöst, wird anders fragen und dementsprechend antworten..  Hier scheiden sich die Geister am Menschenbild. Bei der Behand-  lung dieses Problems auf einer Akademietagung gestand einer der  Sales, Franz von: Philothea. Einführung in das religiöse Leben. Aus dem  Französischen übersetzt und erläutert von Franz Reisinger OSFS.  führenden Verhaltensforscher: ‚Wenn ich glauben sollte, der Mensch  Taschenausgabe mit einem Gebetsanhang. — Eichstätt und Wien:  sei nach dem ‚Bild und Gleichnis Gottes‘ erschaffen, werde ich  Franz-Sales-Verlag (1968). 372 S. Kunstleder DM 4.80  irre an Gott‘“ (8). Zu diesem Zitat eines Verhaltensforschers (es  Diese „Dokumentarausgabe“ als Taschenbuch bringt den unverkürz-  war Konrad Lorenz) sei eine kurze Bemerkung erlaubt: So wie  ten und unveränderten Text der „Einführung in das religiöse Leben“ in  das Zitat aus dem Zusammenhang gerissen hier angeführt wird,  moderner Übersetzung. Wenn auch manche vom Verf, behandelte Zeit-  gibt es nicht die Meinung von Konrad Lorenz wieder. Dieser wollte  verhältnisse und Auffassungen sich verändert haben (z. B. die gesell-  nur sagen, daß der heutige Mensch mit seiner unheilvollen Ge-  schaftlichen Formen und die naturwissenschaftlichen Erkenntnisse), so  schichte noch nicht die volle Ausprägung des von Gott gemeinten  behält doch das eigentliche Anliegen seine Aktualität. Franz von Sales  Menschen sein kann. Mehr ist aus dem Zitat nicht herauszuholen.  hat im Gegensatz zu den meisten seiner Zeitgenossen und auch zu  Nach einer kurzen Einleitung (11—13), in der H. einige evolutionisti-  manchen religiösen Schriftstellern bis in unser Jahrhundert hinein nicht  sche Fragen kurz streift, bespricht er im 2. Abschnitt (14—42) „die  nur Leser im Auge, „die ein Leben fern von weltlichen Geschäften  Hier  führen, oder solche, die sie zur Weltflucht bewegen“ wollen, er will  Grundstruktur des menschlichen Person-Geist-Seele-Leib-Seins“.  vielmehr „jenen helfen, die in der Stadt, im Haushalt ... leben“, und  wendet sich H. vor allem gegen eine z. B. von „manchen modernen  will ihnen praktische Anregungen geben, „wie Menschen von starkem  Exegeten“ übertriebene Leib-Geist-Einheit. Der Verf. folgt dabei im we-  Charakter in der Welt leben können, ohne weltliches Wesen anzuneh-  sentlichen der Spezialstudie Schubarts „Fleisch, Geist und Seele im Penta-eben“,  “ un: wendet sich VOT allem eine VO „manchen modernen
ill ihnen praktische nregungen geben, „wI1e Menschen VO. tarkem Xxegeten“ übertriebene Leib-Geist-Einheit. Der ert. olg el 1
Charakter 1n der Welt en können, hne weltliches Wesen anzuneh- sentlichen der Spezialstudie uDarts Fleisch, €e1s5 und Seele 1mM enta-
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teuch“ 1967) Anschließend werden 1m gleichen Kap ontogenetische gensatz ZU tierischen Verhalten vollkommene „Bei-sich-sein“ des
und phylogenetische Einzelfragen des menschlichen erdens meilstens Menschen der die vollkommene Rückkehr sich selbst (die
I11ULX: sehr Urz angeschnitten un! können natürlich ın der Kurze  .r auch scholastische „plena reditio ad seipsum”) un! damit die Vollendung
L11UTr hinweisartig eantwortet werden (Eigenart der menschlichen nto- des gesamten evolutiven Prozesses der „Einrollung“. Re-Flexion
BENESCS, 1KT0- un! Makromutationen, Tier-Mensch-Übergangsfeld, An- begründet TST Ichbewußtsein, Personalität, Denken, Erfindung,hropogenese Teilhard de Chardins U, a W as dem (‚anzen einen unst, Mythos, Religion USW,. (vgl hierzu die entsprechenden Be-
sporadischen un! amı cehr unbefriedigenden Eindruck verlel. griffe 1 Teilhard de Chardin-Lexikon).Was der ert. 31—42 über Teijlhards Weltschau (bes. seine
Neoanthropologie) sagtl, bedartf wesentlicher Ergänzungen, da Sonst Die Schwerpunkte des Buches liegen ohl ın den iolgen-

den Kap Y—14, 1n denen der erl. aQus eigener wissenschaftlicher Er-das gezeichnete Bild N seiner Einseitigkeit sehr verzerrt 6I -
Tahrung bes Mythenmaterial primitıver Volksgruppen aQuUus Indien undscheint. Daß „Teilhards Hypothese VO: Bruch des Phylums“ (31) Tibet) ZUEeTSLT über „Ursprungsmythen un Endmythen als Offenbarungals Polyphyletismus interpretieren sel, ist einfach falsch. eil- des ochgottes (80—95) un! anschlieBend über „Uroffenbarung in

hard ist 1 strengen Sinn 4  8901 Monophyletiker; ja gibt öÖpiung Uun! Wort“ 96—177) spricht. er erf. Tklärt die weltweite
wohl keinen Paläanthropologen, der nachhaltig VO  e der „Einheit Verbreitung der Ursprungs- un!: Endmythen „durch die Annahme eiNer
der der der „Einheit des Phylums“ gesprochen hat WIe eil- chöpfungs- un! Wort-Uroffenbarung 1mM Anfang der Menschengeschichte“
hard de Chardin. habe 1ın meinem „Teilhard de Chardin-Lexi- (96) un: Z.U Beweise eine große el. der verschiedenen irühen
kon  “ (Herderbücherei 407 /408, Freiburg unier den Begriffen Berichte dieses Mythengutes (VOr allem Ddumerer)]; hierbei sich
Art, Anthropologie, Anthropogenese, Mensch, Einheit, Monogenıi1Ss- miıt verschiedenen Auffassungen (z encKens auseinander, die

in Verbindung miıt der Exegese der enes1s stehen. In diesem Zusam-mus-Polygenismus, Planetisation U, genügend Erklärungen und
menhang OMM auch auf die rage des Mono- un! Polygenismusextie zusammengestellt, die dies beweisen. Weiterhin schreibt der und der Kausalität der Evolution sprechen (Z utiallon un! elek-

erft „Die afrikanischen Erlebnisse drängten Teilhard mıiıt aller tıon, 1KTrO0- un: Makromutationen, Populationsgenetik, Fossilkunde
Macht 1ıne Neoanthropologie begründen, welche die enesis uSW.).
des Kosmos, des Bıos un! des Anthropos umiassen un! 1 upra- Be1i diesen Diskussionen wird leider nicht genügend zwischen
umanen kulminieren sollte  66 31) Auch anderen Stellen meıint
H 9 die Teilhardsche „Neoanthropologie“ S@1 TST spät aufgetaucht. Monophyletismus und Monogen1smus (also (;en1smus un! Phyle-

kennt (1SMUS) unterschieden. Auch wird leicht und allzu oft NnNatiur-
Das stimmt nicht. Wer die iIrühen Schriften Teilhards philosophisches der gar theologisches Kapital AUS den Fossil-Ecrits du m de la guUEITE 6—19 Paris, (‚rasset 1965; dazu
die Briefe: 1B Genese d’une pensee. Letires —1 Parıs, Gras- lücken schlagen versucht. Daß ein solcher Schöpfergott als

Lückenbüßer IUr evolutive Fortschrittsschwierigkeiten VO  ! den Wis-
sei weiß doch gahlı2 eindeutig, daß hier schon der 39% senschaftlern nicht mehr ernst M  3008 wird, braucht u1lls nicht
Teilhard un! seine Schau aufgebrochen und anwesend sind. Alles
Spätere ist Ausbau un! Differenzierung. Ferner: Daß Teilhard bei wundern Bavink sprach VO.  - „multipliziertem Deismus”).

Schließlich wird 1 ganzen Buch bei der Behandlung der Evolu-
der Planung eines Kolloquiums 1n Parıs (1954) keine „Philosophen“ tion nicht das „Daß“ der Evolution, VOoO „Wie“ (Stammbaum-als Teilnehmer haben wollte, darf nicht verwundern un!: dazu miß- Irage) un! VO  } der Ursachenfrage unterschieden. Während nam.-  H
braucht werden, den Eindruck erwecken, als ob Teilhard iülber- lich die beiden etzten Fragen durchaus hypothetisch sind, ist das
haupt die Auseinandersetzung mit außernaturwissenschaftlichen „DaBß* der Evolution VO praktischer Sicherheit und keine Hypo-Fächern (Theologie, Philosophie, Kulturanthropologie etC.) abge- these mehr Wenn die Philosophen und Theologen sich nicht end-
lehnt habe, wiıie das der erl. immer wieder behauptet. Schon sehr lich autf diesen inzwischen untier den Naturwissenschaitlern nicht
früh hat sich Teilhard mit der Philosophie Bergsons auseinander- mehr diskutierten Standpunkt stellen, wird e1in Gespräch zwischen
gesetzt und seine Stellung ın einer wichtigen Frühschrift „Union Theologie un Wissenschaft ın Evolutionsfragen nicht ın Gangcreatrice“ dargestellt Ecrits du 3308 de la BUEITE, 171—197 ; vgl
hierzu Teilhard de Chardin-Lexikon, Artikel „Bergson”). Ferner

kommen können. Vgl NIierzu: Teilhard de Chardin-Lexikon, Tti-
kel „Evolution“.sind hier die Brieie und Auseinandersetzungen mıiıt dem Philoso-

In den etzten Kap des Buches spricht unächst ll  .  ber 99  1e en-phen Blondel „Blondel et Teilhard de Chardin“, Correspondance
commentee. Parıs. Beauchesne 1965, hrsg. VO  - de Lubac) und die barung 1ın der LEUCIEIL iblischen Theologie  *“ wobei 1m wesentlichen

die bedeutenden TDeltien VO de Fraine (korporative Persönlichkeit),zahlreichen, wertvollen Anmerkungen VO de Lubac ' VO Krinetzki („Der Bund (Gottes mıiıft den Menschen“, un!
wähnen. HS cstimmt weiterhin nicht, daß iıne „Philosophie des ühlen (Una mYystica persona) heranzieht un eigene Parallelen aus
'Tuns“ Teilhard TST „Kurze eıt VOLr seinem ode  6 (33) beschäftigt der Religionsgeschichte beisteuert
habe (vgl. hierzu Teilhard de Chardin-Lexikon, Artikel „Blondel“ Was Ende des Kap über Teilhards Schöpfungstheologie
un! „Aktion:):. Es se1l auch In diesem Zusammenhang erinnert us gesagt wird (Z 2  9 ist schief geraten, daß ich hier 1m
den reichen Briefwechsel mıit Henrı de Lubac, Auguste Valensin, Rahmen einer Besprechung nicht drauf eingehen kann. Es ist ben
Bruno de Solages, Leontine anta csehr bedauerlich, daß apodiktisch über Teilhard de Chardin

In den folgenden Kap wendet sich der erl mi1ıt echt ein urteilt und weder Teilhards Werk selber, noch die wesentliche
„affenähnliches Leitmodell für die Urmenschen“ 43—46), welst aut die
„Torma typıca des Homo saplens“ hin (47—53) 5801 espri die „ScChÖöp-

Literatur (wenigstens! über Teilhard de Lubac, Iresmontant,
Smulders, Crespy USW.) genügend kennt, verarbeitet und zitiert

ferische Evolution des Menschen (54—63) durch Nachweis der Kulturele- Man wünschte dem Buche, daß der ert. bei seinem Thema der
mente des en Menschen Weiterhin weist aut „lebende Fossi1i-
lien“ der Itmenschen hin (64—69) Tklärt das mythische Denken der Religionsgeschichte geblieben ware un! nicht viele die Biologie
primitiven Völker un: stellt schließlich die entscheidende rage und naturwissenschaftliche Anthropologie betreifende, mißlungene
„VWar das Denken der prähistorischen Menschen reflexiv der my  isch?“ Seitenhiebe gemacht hätte
75—80) Diese rage wurde eigentlich 1m vorausgehenden Kap schon HaasPullach (Isartal)}
durch den Vergleich der prähistorischen Menschen mit den primitiven
Völkern beantwortet „Diese Primitiven leben 1 mythischen Denken.
Für s1e bedeutet Mythos nicht eLIwas Unbestimmtes, NDTrUuIDares, Un- Welt, ensch un Wissenschaft MOTSECH., Hrsg VOIl Andreas C  f S ch
verbindliches. Er besagt auch nicht VdEC Vorstellungen, ärchen, agen ünchen, aderborn, Wien: Ferdinand Öning. 1972. 344 (Imagound egenden Vielmehr ist die ursprüngliche Bedeutung des griechi-
schen Wortes ythos noch ın Geltung 51e besagt das gesprochene

Mundi kart. 28.—

mago Mundi ist „eine internationale Interessengemeinschaft für Aus-OT' 1m Sinne einer definitiven, endgültigen Aussage“ (7) bau und Vertiefung des christlichen Welt- un: Menschenpbildes“ durch
In diesem Zusammenhang wird auch wieder Teilhard angegri[- Klärung un! Auswertung VO  - Erkenntnissen dQUS Randgebieten der

fen „Fälschlicherweise wird meistens als das wirkliche ennzel- Wissenschafit, VOTI allem auch der Tiefenpsychologie un!: Parapsycholo-
chen un Merkmal des echten Menschen das reflexive Denken - gle Die eitraäge des vorliegenden Bandes, die Referate zweler 'L a-
gegeben. Wie schon ben gezeigt, versuchte besonders Teilhard gUunNnseN 1968 un! 1970, geben VOT em einen Überblick u  A  ber die eN-
mit diesem Merkmal das eigentliche Menschsein festzustellen“ 75) wärtige geistige Situation mit ihren anthropologisch bedeutsamen Ent-

wicklungstendenzen ın Physik ( (0) lologie ( Klima), Medizinder Teilhards „Unkenntnis der menschlichen Kulturentwicklung E lechschmidt, Schipperges), sychologie esch un: Para-wird besonders kraß durch seinen Parameter ‚Reflexion‘-,Ko-Re-
flexion‘-,Supra-Reflexion‘ ZUT Feststellung des echten Menschseins psychologie nelder, Naegeli-Osjord). icke fragt sich als

Christ un Naturwissens  aftler, ob un! wIie der Mensch VOI1l euillustriert“ 79) Hier wäre ergänzend und berichtigend beachten: und MOISECI noch glauben könne. Theurer gibt ın der Auseinander-
Für Teilhard ist der Begri{f „Reflexion“ nicht CNg gefaßt eizung mit futurologisch-utopischem Denken einen eigenständig wel-

schlußfolgerndes, begriffliches Denken) wıe der erl. das dau- terführenden Überblick über den anı der theologischen Eschatologie
rnd voraussetzt „Reflexion“ ist für Teilhard einfach das 1m Ge- Bochum W o  gang Büchel
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e , Charles Erasme et (Ciceron. Golloquia Erasmlana Turonensi1la. aın Richard Gwyn an of the venerable illiam Davıes. Dy
Vol IL, 1972, 571—579; 581—611 Mas aut, Jean-Pierre: Neurın Thomas Cardilf Univ. of ales 1971 332 D. ; 3,00
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Bedeutung der Flussgöttinnen indischen Tempeln. — Wiesb Harras-
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